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Nassti - Eine Kuh? 
O Gott, schon wieder ein Preis 


für diese Kuh! 
Thomas Klein, Zell 


Mit Nassti Kinski hat wirklich 
die beste Schauspielerin des 
letzten Jahres Ihren cinema- 
Jupiter gewonnen. 

Volker Hassel, Magstadt 
Ich bin sicher, Nassti wird 
die nächsten Jupiter gewinnen. 
Sie ist einfach zu gut. Mit Ihrer 
neuen Produktion „Tess’” wird 
sie endgültig ein Weltstar wer- 
den. 


Oliver Hommer, Berlin 


IRRE FOTOS 


Einfach irre, diese Bilder aus 
der „Rocky Horror Picture 
Show”! Können Sie nicht noch 
mehr über diesen Film bringen? 

Heidi Boll, Germering 


Warum kann man einen sol- 
chen Film eigentlich nicht 
öfter in den Kinos sehen. Hier 
in Hamburg lief er meines 
Wissens nur mal drei Tage 
abends um 23 Uhr in einem 
Programm-Kino. 

Jörg Hoffmann, Hamburg 


Einfach tolle Bilder! 
mehr „Rocky Horror”... 
Hubert Kroll, Amberg 


Bitte 


Hätten Sie nicht diese Sei- 
ten auch in Farbe bringen 
können? Aber sonst, ein tol- 
ler Film! 

Martin Sippl, München 


Ich finde es sehr gut, daß Sie 
auch mal Außenseiter-Filme 
vorstellen! 

Willy Zimmer, Dahn 


Könnten Sie nicht auch von 
„Rocky Horror Picture Show” 
einen Fotoroman machen? Der 
„Goldfinger”-Fotoroman ist ja 
sehr gut geworden, doch bei 
„Rocky Horror Picture Show” 
käme als großes Plus noch da- 
zu, daß man den Film ja leider 
nicht alle Tage in den Kinos 
sehen kann. 

Konrad Waltrau, Bonn 


Viele, viele Briefe kamen zu 
diesem Film. Aufgrund des 
enormen Echos haben wir uns 
entschlossen, ab der nächsten 
Ausgabe mit einem Fotoroman 
„Rocky Horror Picture 
u beginnen 


BOND-FOTOROMAN 


Tausend Dank für den cinema- 
Fotoroman „Goldfinger”, 
Schon der Film ist ideal aus- 
gewählt, aber die Art, wie Sie 
die Szenen geschnitten haben, 
ist noch viel besser. Man sieht 
hier deutlich, wie mit vielen 
Tricks gearbeitet wurde, und 
wie unheimlich perfekt die 
alten Bond-Filme mit Sean 
Connery bis ins letzte Detail 
waren. 

Elisabeth Teufel, Hamm 


Durch ihren Fotoroman habe 
ich erst gemerkt, daß die alten 
Bond-Filme ja doch viel besser 
sind als die neueren Produk- 


tionen. 
Gotthilf Dinner, Netphen 


ALS LIEBESPAAR NEHMEN 
WIR DIE MARIA SCHELL UND 


I PEN DIETER BORSCHE.. 
V 


„UND DAZU NOCH DIE 
MELODIE VoM „WEISSEN 
| RösseL AM WoLFSAMG 


DIE NACKTSZENEN LASSEN 
WIR Von WASTI KiNSKi UND 
JOHN TRAVOLTA DOUBELN. 

— 


GUTER TITEL 


Sie machen schöne Titelb 
ter. Erst den „Engel” Warren 
Beatty, dann Jack Nicholson. 
Sie sollten mal überlegen, ob 
Sie nicht diese beiden Front- 
seiten für eine Handtaschen- 
Hülle verwenden, wie dies fran- 
zösische Modeblätter ab und zu 
machen. 

Cornelia Breme, Hamburg 
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„So ein harmloser Porno — 
typisch was für Erwachsene“ 


„Der kommerzielle Film” (aus AZ) 


(aus „Quick”) 
KEINE WENDE 


Es ist mir ein Rätsel, wer sich 
Filme wie „Die Ehe der Maria 
Braun” ansehen kann. Ich kann 
mit solchen Produktionen beim 
besten Willen nichts anfangen. 
Und vielen meiner Freunde 
geht es ebenso. 

Peter Zimmermann, Basel 


Man sollte auch nicht gleich 
übertreiben. Eine Schwalbe 
macht noch längst keinen Som- 
mer. Und bis es wirklich zu 
einem Durchbruch des deut- 
schen Films in Deutschland 
kommt, wird noch viel Wasser 
den Rhein runterfließen. 

Elis Kau, Wien 


Das ist nicht das Ge- 

sicht eines Superstars: Un- 
sicher, verängstigt, fast 
angeekelt sieht Travolta in 
das Blitzlichgewitter 

der Reporter 


nem Domizil in San Ynez 

(Kaufpreis: 1,4 Millionen 
Dollar). Wenn er es mal verläßt, 
versteckt er sich hinter getön- 
ten Autoscheiben, hinter sei- 
nem Leibwächter, hinter Son- 
nenbrille oder — bis vor kur- 
zem — hinter einem Vollbart. 
Er verabscheut Parties, scheut 
die Öffentlichkeit und scheucht 
die Presse. 

Im Hollywood, dem ge- 
schwätzigsten Ort der Welt, 
spricht niemand mehr von 
John Travolta. Die einen 
schweigen, weil sie Mitleid ha- 
ben mit dem armen Kerl, der 
eigentlich gar nichts dafür kann, 
daß so viel schief läuft oder 
über ihm zusammenbricht. Er 
stand einfach zu hoch, so daß 
Schläge, wie sie jeder von uns 
von Zeit zu Zeit einstecken 
muß, bei ihm zu Tiefschlägen 
wurden. 

Die anderen, die harten Pro- 
fis, halten sich an die alte Hol- 
lywood-Überlebensregel: „Ne- 
ver join a looser” (halt dich 
fern von einem Verlierer). 

Das Schlimme ist, daß sich 
John seit seinem Film „Mo- 
ment by moment” selbst für 
einen Verlierer hält. Gerade der 
Film, der so wichtig für ihn war, 
wurde von der US-Filmkritik 
so arg verrissen. Dieser Film 
sollte ein Wendepunkt in seiner 
künstlerischen Laufbahn sein, 
ein deutlicher Aufstieg. Denn 
wodurch hatte er sich denn 
bisher als echter Schauspieler 
hervorgetan? Als Vinnie Bar- 
barino in der TV-Serie „Wel- 
come back, kotter”, wo er 
einen flopsigen Typ spielte, der 
mit lockeren Sprüchen junge 
Mädchen aufreißt? Oder als 
Tony Moreno, der maulfaule, 
rotzige Unterschichts-Bengel, 
der zum Disco-King wird nach 
Feierabend (nur Samstag 
nachts). Oder als Danny Zuko, 


J ohn versteckt sich in sei- 


IST TRAVOLTA 
AMENDE? 


Seit der Film, von dem er sich so viel 
versprochen hat, ein Reinfall wurde, hält er sich 
selbst für einen Versager 


der Schmalz-Typ von „Schmie- 
re”, der halt eine Rock’n Roll- 
Show abzieht. Aber eine, wie 
sie seit 20 Jahren Routine ist. 
Deshalb also war „Moment 
by Moment” so wichtig für 
John: Er selbst hatte Hil Tom- 
lin als Partnerin ausgewählt, 
und er sagte kurz vor Anlaufen 
des Filmes noch: „Dieser Film 
ist ein Wendepunkt der Film- 
geschichte: Zum erstenmal 
geht ein Mann durch die Sta- 
dien gefühlsmässiger Verände- 
rung, wie das vorher nur bei 
Frauen zu sehen war”. John 
wollte beweisen, daß er ein 
ernsthafter Schauspieler ist. 
Sein größter Wunsch: „Ich 
möchte in die Filmgeschichte 
eingehen als ein großer Schau- 
spieler, ich meine ein großer 
Charakterschauspieler, der so- 


Travoltas zwei Gesichter — 


John Travolta mit Olivia Newton-John in dem Riesenhit Grease 


ziale Fragen anpackt und den 
Leuten die Augen öffnet und 
sie inspiriert”. 

Der junge Schauspieler aus 
New Jersey hatte immer schon 
hochgesteckte Erwartungen. 
Und die wurden sogar weit 
übertroffen: Er war schon Mil- 
lionär, noch ehe die Dreharbei- 
ten zu seinem ersten Film be- 
gannen, Für diese erste große 
Rolle wurde er zum beliebte- 
sten Publikumsstar gewählt 
und zum Oscar nominiert. Ge- 
nauso hochgestochen waren 
seine Erwartungen bei seinem 
ersten Versuch, eine wirklich 
starke Charakterstudie zu brin- 


gen. 

Aber er stieg nicht nur in Lil 
Tomlins Jacuzzi (Heißwasser- 
Pool), sondern auch ins Fett- 
näpfchen. Sein schier unge- 


trübter Höhenflug fiel ins Was- 
ser. Ist seine Karriere nun end- 
gültig im Eimer? 

John hatte viele Krisen in sei- 
nem Leben. Er war kein guter 
Schüler, eher ein Klassen- 
Clown. Mit 16 haute er von 
der Schule ab. Um gegen sei- 
ne Depressionen anzugehen, 
wandte er sich einer religiösen 
Sekte, der Scientologie, zu, die 
nicht im besten Ruf steht. 

Dann der Schock während 
der Dreharbeiten zu „Nur 
Samstag Nachts”. Seine Gelieb- 
te, die 40jährige Diana Hyland, 
starb in seinen Armen, was von 
der Klatschpresse gnadenlos 
ausgeschlachtet wurde. Nach 
seinen Erfolgen konnte er sich 
nicht mehr frei bewegen, er 
wurde von wildgewordenen 
Teenagern angefallen. Er wur- 
de mißtrauisch, scheu, einsam, 

Dann erkrankt sein Vater, 
der schließlich stirbt. John trat 
von seinem Vertrag „American 
Gigolo” zurück. Er lehnte luk- 
rative Aufträge ab, z. B. 25.000 
Dollar für eine Autogramm- 
stunde oder eine halbe Million 
für Auftritte in Las Vegas. 

Dann wurde es still um ihn. 
Daß er manchmal fliegt in sei- 
ner Privatmaschine, oder reitet 
oder daß er sich auf seine Rolle 
in „Urban Cowboy” vorberei- 
tet, das sichert manchmal 
durch. Aber das ist auch alles. 

Ist John Travolta am Ende? 
Sicherlich nicht alseiner der un- 
sympathischsten jungen Männer 
des US-Showbusiness, der sich 
jetzt aufrafft, vom trügerischen 
Teen-Kult in ernste Rollen zu 
wachsen, Aber als der Disco- 
Hexenmeister, der alles über- 
ragende junge Gott an Holly- 
woods Himmel, als dieses über- 
menschliche Symbol für Glück, 
Jugend und Sex — das alles ist 


der Optimismus ist vergangen 


für John Travolta wohl ein für 
allemal vorbei. 


— 


.... sowiein derersten Charakterro/ 


Ile, einem unerwarteten Mißerfolg 
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‚chael Weller; Choreographie: 

Tharp; Musik: Galt MeDermot; Ka- 
mera: Miroslav Ondricek; Darstel- 
ler: John Savage, Treat Williams, 
Beverly D’Angelo, Annie Golden, 
Dorsey Wright, Don Dacus, Nick Ray 


Is vor knapp elf Jahren 
das Rock-Musical „Hair” 
auf den New Yorker Büh- 
nen Premiere hatte, war dieses 
Stück nicht nur für die rebelli- 
sche amerikanische Jugend 
Symbol des Widerstandes und 


der Verweigerung gegen die 
Welt des Establishments. Im 
New Yorker Central Park tum- 
melten sich die Hippies, in Pa- 
ris brannten Barrikaden — die 
Jugend probte den Aufstand 
gegen das Alter. 

„Let the sun shine in!” hieß 
die Losung, die sowohl das Le- 
bensgefühl der Jugend als auch 
ihre Hoffnung auf ein freies Le- 
ben musikalisch zum Ausdruck 
brachte. 

Viele dieser Attribute jener 
rebellischen Generation gehö- 


ren heute bereits der Vergan- 
genheit an. Für Milos Forman 
(seit „Einer flog über das Kuk- 
kucksnest” einer der erfolg- 
reichsten amerikanischen Re- 
gisseure) jedoch war der Stoff 
aktuell geblieben. Zehn Jahre 
mußte er allerdings auf die 
Realisierung seines Wunschtrau- 
mes (Produktionskosten: 10 
Millionen Dollar) warten. 
Entstanden ist nun jedoch 
ein Film, der in der besten 
Tradition des amerikanischen 
Musicals steht. Es ist eine Col- 


lage aus mitreißendem Drama, 
heiterem Spektakel und provo- 
kativer Sozialkritik. Aus der 
handlungsarmen Bühnenshow 
wurde eine ebenso spannende 
wie unterhaltsame Geschichte, 
begleitet von einem Rausch aus 
Musik und Tanz. 

Ein Panorama jüngster ame- 
rikanischer Geschichte wird vor 
dem Zuschauer ausgebreitet. 
Claude (John Savage) hat seine 
Einberufung nach Vietnam er- 
halten. Von der abgelegenen 
Farm im amerikanischen Mit-» 


Claude — gespielt 

von John Savage — ist ein 
einfacher und 
schüchterner Bauern- 
bursche aus der 

tiefsten Provinz. Er wird 
zum Militär ein- 

berufen und soll nach 
Vietnam. Doch 

zuvor möchte er noch 
etwas erleben, fährt 

nach New York — und 
lernt dort die 
Hippie-Gruppe von Berger 
kennen — und das 
Mädchen Sheila, in das er 
sich verliebt. Er 

träumt von einer Hochzeit 
— und landet 

schließlich doch in 

der Kaserne .... 


telwesten macht er sich auf in 
Richtung New York. Er, der 
weltfremde Bauernbursche aus 
der tiefsten Provinz, möchte 
vor seiner Musterung noch das 
Empire State Building und 
ähnliche touristische Sehens- 
würdigkeiten besuchen, Aus 
seinem Plan aber wird nichts. 
Im Central Park — im Film 
ein Symbol für ein naturhaftes 
Utopia — trifft er auf eine Hip- 
pie-Gruppe, die sich die Zeit 
durch die Provokation spießi- 
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‚ger Parkbesucher vertreibt. Wie 
selbstverständlich beziehen die 
bunt kostümierten Jugendli- 
chen den verdutzten Claude in 
ihr ausgelassenes Spiel ein. Ziel 
ihres Spotts ist das Upper-Class- 
Mädchen Sheila (Beverly D’An- 
gelo), hoch zu Roß und beglei- 
tet von zwei ebenso arroganten 
wie vorgestrigen Gouvernanten. 
Für Claude wird dieses Ge- 
schöpf aus der Welt von Gla- 
mour und Luxus jedoch zur Ju- 
la, die innerhalb von Augen- 


blicken sein ganzes Denken, 
Fühlen und Handeln bestimmt. 
Dem Hippie-Führer Berger 
(Treat Williams), einer Mi- 
schung aus jungem Marlon 
Brando und Peter Fonda, blei- 
ben die verliebt-träumenden 
Augen des jungen Asphalt- 
Cowboys nicht verborgen. Er 
arrangiert für Claude einen 
Treff. 

Die nun folgende Szene wird 
zu einem der Höhepunkte des 
Films: Mitsamt seiner ausge- 


flippten Sippe stattet Berger 
der eleganten Dinner-Party von 
Sheilas Eltern einen Besuch ab. 
Die in gesellschaftlichen Kon- 
ventionen erstatten Großbür- 
ger machen erstmals hautnahe 
Bekanntschaft mit dem rebel- 
lierenden Amerika. Tanzend 
und singend zerstampft Berger 
zum Entsetzen der im Frack 
angetretenen Gäste Porzellan 
und Sektkelche, einzig Sheila 
scheint an der unvermuteten 
Party-Einlage und natürlich an 


dem ungeladenen Claude Gefal- 
len zu finden. Sehr zum Ärger 
ihres Seniors, der bereits die 
Polizei verständigt hat und die 
zerlumpten Hippies unsanft aus 
dem Saalkomplimentieren läßt. 

Wo die Liebe aber einmal 
hingefallen ist, wächst sie na- 
türlich, überspringt — zumin- 
dest im Kino — auch gesell- 
schaftliche Schranken. Sheila 
trifft ihren Romeo alias Claude 
im Park, man kommt sich nah, 
man ist sich näher — und schon 


schwimmen beide im Adams- 
kostüm im mondbeschienenen 
See. 

Spätestens hier aber findet 
die Idylle aus Hippie-Roman- 
tik, Underground-Kultur und 
naiver Friedenssehnsucht ein 
jähes Ende. Claude muß das 
schützende Parkgebiet, jene 
Utopie aus „love and peace” 
verlassen, er muß zurück in die 
Realität, die vom Krieg be- 
herrscht wird. Die Musterung — 
bei Milos Forman wird sie zu 


einem satirischen Tanztheater 
— verläuft positiv. Claude er- 
hält seinen Marschbefehl — und 
ab geht’s in Richtung Nevada, 
in die staubigen Ausbildungsla- 
ger der Army. Hier trifft Clau- 
de, dem die Hippies die Augen 
für eine andere Welt geöffnet 
haben, auf eine Gesellschaft 
ebenso sturer wie abgestumpf- 
ter Kommißköpfe. Hier zählt 
nicht das Individuum, hier gibt 
es nur Nummern und Befehle. 
Die Monate vergehen, doch 


Sheila — gespielt von 
Beverly D’Angelo — 
ist das schöne und brave 
Mädchen aus den 
sogenannten „besseren 
Kreisen”, das alles 

hat, aber noch nichts 

von der Liebe weiß. 

Sie wird aus ihrem 
spießbürgerlichen Leben 
herausgerissen, 

als sie Bergers Hippie- 
Gruppe und Claude 
kennenlernt — in den 

sie sich verliebt. 

Sheila hat plötzlich 

ein ganz anderes 

Leben kennengelernt: 
Statt bei Festen 

zu repräsentieren, möchte 
sie lieber verrückt 

auf dem Tisch tanzen ... 


Claude hat die Tage im Park 
und vor allem Sheila nicht ver- 
gessen. Da er nicht zu den Hip- 
pies kann, kommen diese eben 
zu ihm, 

Begleitet von Sheila ist Ber- 
gers Sippe bereits auf dem Weg 
Richting Nevada. Sheilas Sex- 
Appeal und Einfallsreichtum 
verhelfen der Gruppe zu einer 
schmucken Offiziers-Uniform, 
und Berger, mit Bürstenschnitt 
und Armeelametta, startet eine 
amerikanische Köpenickiade. > 
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Gala-Dinner 
der HighSociety 
mit Hippie- 
Tanzeinlage auf 
Trab gebracht 


Die Super-Szene 

aus „Hair”: In wenigen 
Augenblicken ver- 
wandelt Berger (Treat 
Williams, rechts) 
tanzend und singend den 
reichdekorierten Tisch 
auf der Party in ein hoch- 
poliertes Tanzparkett 
und krönt seine künst- 
lerische Leistung mit 
einem Schwung vom 
Kandelaber. Woof 

(Don Dacus, unten links) 
‚gehört auch zur Gruppe 
von Berger. 

Das Blumenmädchen 
Jeannie (Annie Golden, 
unten Mitte), ist eine 
ehemalige Sängerin der 
Punk-Rock-Gruppe 

„The Shirts”, Die Choreo- 
graphin Twyla Tharp 
(unten rechts) schuf die 
hinreißenden Tänze 

für den Film, die vor 
Vitalität sprühen 


Ohne Schwierigkeiten passiert 
er alle Kontrolistellen, findet 
Claude schließlich in einer 
trostlosen Wellblechbaracke 
beim Appell. Man stimmt sich 
ab, wechselt die Uniform, und 
Claude entschwindet auf dem- 
selben Weg, den Berger gekom- 
men ist. x 
‚Aus der Komödie ist aber be- 
reits jetzt eine Tragödie gewor- 
den. Während Claudes Abwe- 
senheit beginnen die Vorberei- 
tungen für den Abflug seiner 


12 


Einheit nach Vietnam. Er er- 


reicht das Lager nicht mehr | 


rechtzeitig, die Verwechslung 
kann nicht mehr rückgängig 
gemacht werden. Berger geht 
in Claudes Uniform nach Viet- 
nam — und fällt. Dieses spezi- 
elle Finale zeigt das schmerz- 
hafte Ende des „new american 
dream”, bringt den Film in ei- 
ne historische Perspektive. 
Milos Formans „Hair” ist 
trotz dieser linear erzählten 


Geschichte nicht primär ein 


Antikriegsfilm wie etwa „Co- 
ming Home” oder Francis Ford 
Copplas „Apocalypse Now”. 
Zwar behält der Regisseur sei- 


‚ne Geschichte immer im Auge, 


gleichzeitig aber achtet er scharf 
auf die Regeln der klassischen 
amerikanischen Musikkomödie. 

Dialog, Handlung, Songs und 
Tanz verschmelzen zur Ein- 
heit, ohne je in der Oberflä- 
chenchoreographie von „Grea- 
se” zu erstarren. Die knappen 
Dialoge sind Ergänzung, wirken 


nirgends verkrampft beim 
Übergang zur Musik. Realsze- 
nen und Phantasieprojektionen 
gehen nahtlos ineinander über. 
Zwischen Traum und Alptraum 
pulsiert dieser Rhythmus, übt 
eine magische Anziehungskraft 
auf den Betrachter aus. 

‘Was „Singing in the rain” in 
den fünziger Jahren und „A 
hard Day’s Night” in den sech- 
ziger Jahren war, das wird For- 
mans „‚Hair” sicher in den Sieb- 
zigern sein. B.Cummings 
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Die zehn Jahre Wartezeit habensichg 


cinema: Entspricht die jetzige 
Verfilmung den Plänen, die Sie 
vor zehn Jahren für eine ‚Hair’- 
Verfilmung hatten? 
Forman: Ja und nein. Es war 
natürlich der gleiche Film, den 
ich damals konzipiert hatte, 
‚ aber in vielen Punkten wich 


das Konzept doch von der jet- 


‚ zigen Realisation ab. Das liegt 
nicht zuletzt am zeitlichen Ab- 


stand. Viele Leute waren ja der | 


Meinung, es sei zu spät, ‚Hair’ 

nun noch einmal zu verfi 

Ich war und bin da anderer An- 

sicht. Dieses Musical hat auch 

heute Aktualität, trifft auch 
‚ heute noch die Stimmungslage 
' und Gefühle der amerikani- 
schen Jugend, obwohl es nun 
eine ganz andere Generation 
‚ist als 1968. 
einema: Wieso dauerte es ei- 
gentlich zehn Jahre, bis das 
Musical verfilmt werden konn- 
‚te? 
' Forman: Nun, im Grunde kam 
| regelmässig mindestens einmal 
| 


im Jahr ein Produzent zu mir, 
der erklärte, er habe nun die 
‚Rechte für die Verfilmung, und 
‚es könne losgehen. Tatsächlich 
hatten diese Herren meist we- 


eine Bereitschaft erklärt, den | 
| ‚Film zu übernehmen, aber 


der die Rechte noch die Finan- | 
‚zen, Ich habe bei jeder Anfrage 


Der Regisseur Milos Forman über seinen Film „Hair” 


1967 kam Milos Forman in die USA. Was als kurzer Besuch ge- 
plant war, wurde dem jungen tschechoslowakischen Filmregisseur 
zum Schicksal. Mit ebenso viel Talent wie Geduld arbeitete 
sich Forman durch den amerikanischen Film-Dschungel. Sein US- 
Debut „Taking Off” hatte zwar nicht den erhofften Erfolg, aber 
Forman gab nicht auf. Es dauerte nicht allzu lange, und der New- 


comer landete den Filmhit Nummer 1: 


„Einer flog über das 


Kuckucksnest”, Es war der bei weitem erfolgreichste Film, den je 
ein ausländischer Regisseur in den USA gedreht hatte. Mit diesen 
Referenzen ausgestattet, begann Milos Forman, zehn Jahre nach- 
dem er sich für den Stoff interessiert hatte, mit dem Film „Hair”. 


glaubt daran habe ich nicht 
mehr. Auch als Lester Persky 
kam, war ich anfangs sehr skep- 
tisch. Sicher war ich mir erst, 
als wir die ersten Szenen be- 
reits abgedreht hatten. 

cinema: Ihre bisherigen Filme 
zeichnen sich durch strengen 
naturalistischen Stil aus. Liegt 
da ein Musical nicht auf einer 
völlig anderen Ebene? 

Forman: Wissen Sie, Stil ist 
für mich eine Frage der Ein- 
stellung, der Haltung, kein 
formalästhetisches Problem, 
Meine Haltung aber habe ich 
auch in dieses Musical einbrin- 
gen können. Im Unterschied 


zum konventionellen Musical | 
gearbeitet. Unsere Songs wur- | ' 


haben wir allerdings 


cinema: Die Frage der Beset- 
zung spielt bei einer solchen 
are eine wichtige Rol- 
le 

Forman: Genau, Die Darsteller- 
auswahl war hochinteressant. 
Über tausend Leute haben sich 


beworben, Die meisten Darstel- | 


ler kommen nun aus New York. 
Die wirkliche Entdeckung da- 
bei war Cheryl Barnes. Sie ist 
ein Naturtalent. Proben erübrig- 
ten sich bei ihr. Sie sang, 
und die Szene war im Kasten. 
cinema: Sind nun alle Lieder 
der früheren Bühnenversion 
auch im Film? 

Forman: Ursprünglich waren 


den nicht im Januar im Studio | © 


| aufgenommen — und die ent- 
Be Beneı ‚im Juli ge- 


i — Film ERge a 


1e Geschichte, erarbeitet, die | 


ae inebine 


ohnt 


im ursprünglichen Stück ange- 
legt, aber nicht ausgearbeitet 
war. Die Bühnenfassung orien- 
tierte sich ja wesentlich stärker 
auf den Show-Charakter. 
cinema: Wurden für den Film 
auch neue Songs geschrieben? 
Forman: Ja, aber keine ganzen 
Nummern. Wir haben ein bis 
zwei neue Nummern als Hin- 
tergrund-Musik eingespielt. 
cinema: Mit ‚Hair’ und mit 
ihrem projektierten Film ‚Rag- 
time’ gehören Sie nun zu den 
‚big-budget’-Regisseuren. 
amerikanischen Films. 
kostete etwas mehr als zehn 
Millionen Dollar, 
wird allem Anschein nach noch 


Ihre Arbeii ihren Stil? 


‚Ragtime” 


des 
‚Hair 


Forman: Esbeeinflußt insofern, 


als nun die verschiedensten 
Leute versuchen, Druck auszu- 
üben. Man kann sich dem wi- 


dersetzen, es ignorieren kann 


man nicht. Man hätte ‚Hair 
natürlich auch für 10.000 Dol- 
lar drehen können, aber es wä- 
ze eben ein anderer Film. Ehr- 
lich gesagt, habe ich ‚keine 


verlernt, Nein zu sagen, sich 
nicht "mit Haut und Haar ver. 


gibt, kann einem eigentlich | 


nichts pai Wi Bär 


Ein brillantes ei. 


© MU Air” nat schon einmat | 
Furore gemacht. Das war. 


vor elf Jahren am Broad- 
way, etwas später in London 
und in München. Mehr aus 2 
sellschaftspolitischer Sicht, als 
unbedingt der Musik wegen. 
Diesmal ist es anders. Die 
Musik steht mit ihrem gekonn- 
‚ten Arrangement, den brillan- 
‚ten Interpretationen im Vor- 
dergrund. Die Musik bleibt do- 
minant, und daß sie gut war 
‚und ist, haben mehr Diana 
Ross, Sth Dimension, James 
' Last oder Roger Whittacker 
mit ihren einzelnen Nach-Auf- 
‚ nahmen bewiesen, als irgend- 
welche Interpreten der Musical- 
bühne. 

In ihrer Geschlossenheit aber 
erreicht sie erst jetzt, nachmehr 
‚als einem Jahrzehnt, im Film 

‚ von Milos Forman volle klangli- 


che Wirkung. Dazu trägt auch | 


Vergissmeinnicht — diese zarte Blume, 
die sich bekanntlich die Liebenden beim Abschied 
einander schenken, könnte der Film 


„HAIR” an die Zuschauer auch verteilen. Nötig aber 


hätte er das eigentlich nic) 


ie künstlerische 


Verschmelzung von Farbe, Bewegung und Musik wird man 
so schnell nicht vergessen können 


- Übertragungsverfahren — 


mit „Dolby”-System — bei, das i 


wurde. Seine Arbeit reicht bis 
die Opern-und Theatersparte 


zusammen mit ergänzender | hinein. 


Technik einen akustischen Lek- 
kerbissen für alle Kinobesucher 
zu versprechen scheint. 

Der musikalische Genuß ist 
vor allem dem Komponisten 
Galt Mac Dermot zu verdanken. 
Seine studentischen Jahre ver- 
brachte er in Südafrika, wo er 
‚das musikalische Handwerk ge- 
lernt hat. Nach längerem Auf- 
enthalt in London kam er nach 


New York, wo er als Jazzpia- 


nist und Komponist bekannt 


Das Zusammenwirken beim 
‚Entstehen des Films verlangte 
_ seinen vollen Einsatz. Er mach- 
te alle Arrangements, die Mu- 
sikaufnahmen und war auch 
, bei den Dreharbeiten dabei. Es 
| muß ihm Spaß bereitet haben, 
‚mit Interpreten zu arbeiten, die 
ganz auf seiner musikalischen 
Linie liegen. 
Da ist an erster Stelle die 
ö, „schwarze ee 


Cheryl Barnes zu nennen (im 
Film Huds Verlobte). Sie ar- 
beitete mal in einem Motel 
und meinte, sie hätte es mit 
dem Singen nicht weit gebracht. 
Das war vorher. Nachher ist 
sie ein Star geworden. Sie spielt 
in nicht so vielen Szenen, aber 
ihre Stimme geht unter die 
Haut, 

Der Film endet mit einer bun- 
ten Massenszene, bei der viele 
Kameras tausende Menschen 
aufgefangen haben. Sie mar- 
schieren und singen dabei: 
„Let the sun shine in”, Eine 
schönere Begleitung beim Hin- 


ausgehen aus dem Kino in den 
grauen Alltag konnte man sich 
wahrlich nicht vorstellen. Wenn 


man sich aber irgendwann spä- 


ter an dieses „HAIR” erinnern 


wird, müßte die Sonne eigent- 
lich immer scheinen. 


Stefan Drdol-Jasik, | 


Aal 


Er 


Olivia Newton-John 


Die Stars aus „‚Grease” 


John Travolta 


Was ist aus Olivia 
und Travolta geworden? 


Mit ihrem Song „YMCA” führ- 
te die amerikanische Popgrup- 
pe „Village People” wochen- 
lang die internationalen Hitli- 
sten an, mit „In the Navy” 
erzielten sie einen ähnlichen 
Erfolg. Und jetzt interessiert 
sich auch der Film für die 
„People”-Boys, deren Songs 
und Kostümierung ursprünglich 
für Homo-Discos bestimmt wa- 
ren. Alan Carr, der Regisseur 
von „Grease”, will, mit einem 
Etat von 10 Millionen Dollar, 


einen Film mit der Gruppe dre- 
hen. Die weibliche Hauptrolle 
ist noch nicht vergeben; im Ge- 
spräch sind OliviaNewton-John, 
Goldie Hawn und Liza Minelli. 
Die Erstaufführung ist für das 
Festival von Cannes 1980 ge- 
plant. 
[3 


John Travolta, der mit „Von 
Augenblick zu Augenblick” 
(„Moment by Moment”) einen 
bösen Reinfall erlebte, hat 
neue Pläne. Unter der Regie 


von James Bridges wird er die 
Hauptrolle in „Urban Cowboy” 
spielen, außerdem will er mit 
seiner inzwischen gegründeten 
eigenen Produktionsfirma das 
Leben einer berühmten Persön- 
lichkeit verfilmen — um wen es 
sich dabei handelt, ist aller- 
dings noch streng geheim. Das 
Drehbuch dazu stammt von 
Chris Longo, einem amerikani- 
schen Journalisten, der für ver- 
schiedene große Zeitschriften 
schreibt. 


Noch’n Renn-Film 


Ursula Andress 
ist mit’m Radl da 


Ursula Andress und Laura An- 
tonelli werden in ihrem näch- 
sten Film auf flotten Fahrrä- 
dern zu sehen sein. Sie spielen 
die Hauptrollen in dem Thril- 
ler „Une reve americain” (Ein 
amerikanischer Traum), den 
der französische Regisseur Jose 
Giovanni in Südfrankreich dre- 
hen wird. Die Handlung spielt 
im Radrenn-Milieu; ein Groß- 
teil der Außenaufnahmen ent- 
steht während des Rennens 
„Grand Prix du ‚Midi Libre’ ”, 
und das Drehbuch will es, daß 
die Andress mitfährt ... 
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Ursula Andress 


Noch’n Comic 


Dustin Hoffman: 
Super-Kräfte dank 
Spinat 


Jede Menge Spinat muß Dustin 
Hoffman in dem Film verzeh- 
ren, den er noch in diesem Jahr 
unter der Regie von Robert 
Altman drehen wird. Offenbar 
vom „Superman”-Rummel an- 
geregt, will der unermüdliche 
Altman („Eine Hochzeit”, 
„Quintet”), der soeben die sati- 
rische Diätfanatiker-Komödie 
„Health” abgedreht hat, die 
Abenteuer der Comic-Strip-Fi- 
gur Popeye verfilmen, die mit 
Spinat Superkräfte entwickelt. 


Margaux Hemingway, Enke- 
lin des Schriftstellers Ernest 
Hemingway, steht zur Zeit 
für den Film „Killer fish”, 
der von Sophia Lorens Ehe- 
mann Carlo Ponti produ- 
ziert wird, vor der Kamera. 
Ihre Partner sind Maresa 
Berenson, Margaux Karen 
Black und Lee Majors, der 
mit der schönen Farrah 
Fawcett verheiratet ist. Pre- 
miere ist im Herbst. 
[2 

Geraldine Chaplin ist Part- 
nerin des bekannten norwe- 
gischen Schauspielers Per 
Oscarsson in „La Madrigue- 
ra”, den ihr Mann, der spa- 
nische Regisseur Carlos Sau- 
ra, drehte. 


Nach zwei Jahren Ehe ha- 
ben Peter Sellers, 53, und 
seine um 29 Jahre jün- 
gere Frau Lynne Frederick 
seltsame Gemeinsamkeiten 
entdeckt: „Wir können uns 


Goldie Hawn, 33, und ihr 
Mann Bill Hudson haben 
eine Tochter bekommen. 
Der Rocksänger und die 
Schauspielerin, drei Jahre 
verheiratet, haben bereits 
einen Sohn Oliver. 
[2 

Gert Fröbe steht neben Welt- 
stars wie Audrey Hepburn, 
Romy Schneider, James Ma- 
son, Ben Gazzara, Omar Sha- 
rif und Irene Papas in „Blut- 
spur” vor der Kamera. In 
der Verfilmung des Bestsel- 
lers von Si Sheldon 
(neu bei Ullstein) spielt Frö- 
be den Generalinspektor 
Max Hornung aus der 
Schweiz, dem es gelingt, ei- 
nem geheimnisvollen Mör- 
der auf die Schliche zu kom- 
men. Regie führt Bond-Ma- 
cher Terence Young. Im 
Herbst kommt der Film 
nach Deutschland. 


Samson. Jetzt noch'n Drehbesser. 
Schon probiert? 


Dind 
In seinem neuesten Film muß Belmondo 
gegen eine Bande besonders brutaler und hart- 


näckiger Verbrecher kämpfen. 
Und dieses natürlich im Alleingang 


Original-Titel: „Flic ou Voyou” 
Produziert von: Alain Poire, Regie: 
Georges Lautner. Mit Jean-Paul 
Belmondo, Marie Laforet undMichel 
Galabru. Verleih: Tobis Filmkunst 


ean-Paul Belmondo im 
Kampf gegen die Unter- 
elt! Als Inspektor Stan 
Borowitz steht er vor einer 
schwierigen Aufgabe: Er soll 
ein kleines Städtchen in Süd- 
frankreich von der Gewalt- 
hertschaft zweier Gangster be- 
freien, 

„Der Windhund”, der neue- 
ste Film von Georges Lautner, 
ist ein Action-Thriller, Inhalt: 
Ein angesehener Polizei-Inspek- 
tor wird eines Morgens neben 
der Prostituierten Rita Cerutti 
ermordet aufgefunden. Das 
Entsetzen ist groß. Wer ist der 
Mörder? Was ist das Motiv für 
diese scheinbar so sinnlose Tat? 

Nur Chefinspektor Grimaut, 
der weiß, daß der Toteindunk- 
le Geschäfte verwickelt war, 
kennt die Antwort: Theo Mu- 
sard und Achille Volfoni, die 
ungekrönten Könige der Un- 
terwelt, Doch sein Wissen 


nützt ihm nichts. Nach außen 
hin sind Musard und Volfoni 
ehrenwerte Bürger. 


Sie sind 
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Stan Borowitz (Jean-Paul Belmondo) verhört zwei zwielichtige 
Gestalten. Ob sie ihm bei der Auflösung des Falles helfen können? 


reich, ihre Geschäfte über jeden 
Zweifel erhaben. Wer etwas 
weiß, hält den Mund. Denn alle 
haben Angst. 

Jeder Versuch, die beiden 
über’s Messer springen zu las- 
sen, ist bisher fehlgeschlagen. 
Hier kann nur einer helfen: 
Stan Borowitz, ein Detektiv 
aus Paris. Niemand kennt sich 
in der Unterwelt so gut aus 
wie er. 

Als Bruder von Rita Cerutti 
gelingt es ihm sehr schnell, in 
die richtigen Kreise hineinzu- 
kommen. Doch die Gangster 
glauben ihm nicht. So tischt er 
ihnen die Geschichte des ent- 
flohenen Sträflings, der seine 
Schwester rächen will, auf. 
Das wirkt. Im Alleingang, mit 
raffinierten Methoden, kann er 
allmählich das undurchsichtige 
Netz um Musard und Volfoni 
entwirren, Klar, daß das eini- 
gen „Herren” überhaupt nicht 
gefällt. 

Das Unternehmen droht zu 
scheitern, als plötzlich die drei- 
zehnjährige Tochter von Boro- 
witz auftaucht. Nichtsahnend 
erzählt sie, daß ihr Vater Poli- 
zist ist... 

Damit beginnt ein Kampf auf 
Leben und Tod. G.D. 


_ 


gster 


Br = AuHRy 


= ae 
Nicht nur dieser Marktstand muß dran glauben beim großen Show- 
down. Belmondo ist, wie stets, in jeder Situation Herr der Lage 


Borowitz ist schneller am Re- 
volver als seine Gegenspieler 


Windhund bei den Nachforschungen 
eine kalte Dusche gefasst machen 


Action ist Trumpf! Wer den Pariser 
behindert,kann sich mindestens auf 


Am Seil über dem Abgrund.Bel- 
mondobrauchtkeinenStuntman 
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Eine Viertel Million Dollar mehr Gage: Christopher Reeve 


PROZESSE 


Superman siegtauch 
vor Gericht 


Es hätte nicht viel gefehlt, und 
der bereits teilweise fertigge- 
stellte „Superman II“ wäre in 
erhebliche Schwierigkeiten ge- 
taten, Das hängt weniger mit 
dem Regisseur-Wechsel zusam- 
men — bekanntlich inszeniert 
jetzt Richard Lester anstelle 
von Richard Donner — als mit 
Superman Christopher Reeve 
selbst. Laut Vertrag durfte 
Reeve solange kein anderes 
Engagement annehmen, als 
Teil II nicht abgeschlossen 
war; die Produzenten ver- 
pflichteten sich allerdings, bei- 
de Teile ohne Unterbrechung 
hintereinanderweg zu drehen. 
Nun hatte Reeve im Oktober 
1978 seine vorerst letzte Szene, 
dann wurden die Arbeiten am 
halbfertigen Film bis auf wei- 
teres unterbrochen. Reeye war 
also zur Untätigkeit verdammt 
— durfte jedoch auch keines 
der zahlreichen anderen lukra- 
tiven Angebote annehmen, 
Also setzte er seine Anwälte in 
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Marsch. Sie erklärten kurzer- 
hand den Vertrag für nichtig, 
da eine wesentliche Klausel, 
das ununterbrochene Drehen, 
nicht erfüllt sei. Es kam zur 
Verhandlung vor dem District 
Court von New York, bei der 
die Produzenten, für die ja 
noch mehr auf dem Spiel stand 
als für den zum Star aufgestie- 
genen Reeve, zähneknirschend 
nachgaben. Christopher Reeve 
hat nun das Recht, während 
der Drehpause von „Superman 
I”, die noch bis Ende Juli 
dauern wird, andere Rollen an- 
zunehmen, außerdem bekommt 
er 500 000 Dollar anstelle der 
ursprünglich vereinbarten 
250.000. Wenn man bedenkt, 
daß Marlon Brando für zwei 
Wochen Arbeit 3,7 Millionen 
und 11 Prozent der Einnahmen 
erhielt und daß „Superman” 
bis jetzt schon über 100 Millio- 
nen eingespielt hat, erscheint 
das im wahrsten Sinne des Wor- 
tes nur recht und billig. 


KOMMENTAR 


DasEnde einer „Filmzensur” 


Die Filmbewertungsstelle Wiesbaden (FBW) 
hat ihren wirtschaftlichen Sinn verloren. Nun gerät sie auch 
in die Schußlinie der politischen Parteien 


Sie ist umstritten seit ihrer 
Gründung vor nun mehr als 
28 Jahren: Die Filmbewer- 
tungsstelle Wiesbaden. 

Die Entscheidungen der FBW 
sind umstrittener denn je, das 
Prädikat „wertvoll” oder „be- 
sonders wertvoll” wird vieler- 
orts bereits als geschäftsschä- 
digend angesehen, kaum ein 
Branchenkenner glaubt noch 
an eine Beeinflussung des Ge- 
schäftsergebnisses durch ein 
FBW - Prädikat. 

„Die FBW hat ihren Wert 
und ihren Rang als kulturpo- 
litisches Steuerungsinstrument 
längst eingebüßt”, so hieß es 
kürzlich beim Filmgespräch 
der CDU/CSU. Ähnliches hört 
man aus den Gremien der Ko- 
alitionsparteien SPD/FDP. Die 
ursprüngliche Zielsetzung der 
Filmbewertungsstelle ist heute 
nicht mehr gegeben. 

Da die Bundesländer die Ver- 
gnügungssteuer weitgehendab- 
geschafft haben, bewirkt ein 
Filmprädikat steuerlich abso- 
kut nichts mehr. Die Funktion 
der Filmbewertung besteht 


heute einzig noch darin, daß 


im Rahmen des Filmförde- 
rung-Gesetzes prädikatisierte 
Filme leichter und schneller 
in den Genuß der staatlichen 
Grundförderung kommen, 
Um die Prädikatisierung 
deutscher Filme konzentriert 
sich denn auch die Auseinan- 
dersetzung. Man verteile 
die Prädikate „ins Blaue hin- 
ein, habe alle sichtbaren Maß- 
stäbe verloren”, so lauten 
meist die teils nicht unbe- 
rechtigten Vorwürfe. Mehr 
oder weniger offen wird nun 
bereits über eine Auflösung 
der Wiesbadener Institution 
diskutiert, Ein anderer Vor- 
schlag lautet, die FBW solle 
künftig mit ihren Prädikaten 
wieder eine spürbare Wirt- 
schaftsentscheidung treffen. 
Möglich wäre dies, wenn die 
Prädikatisierung eines Films 
dessen Vertriebsförderung be- 
einflussen würde. Dies sind 
die beiden zur Verfügung 
stehenden Alternativen. In 
nicht allzu ferner Zeit wird 
man sich für eine von beiden 


entscheiden müssen. h 
wii Bär 


UMSTEIGER 


Schauspieler 
hinter 
derKamera 


Während in der Bundesrepublik 
die Arbeitsteilurig zwischen 
technischem und schauspieleri- 


‚Neuer Fellini?: Trintignant 


schen Team streng gehandhabt 
wird, sind in Frankreich die 
Grenzen zwischen diesen bei- 
den Arbeitsbereichen fließend. 
So gilt es als vollkommen nor- 
mal, wenn Louis de Funes nun 
an eigenen Drehbüchernschreibt, 
Michel Piccoli als Filmprodu- 
zent auftritt oder nun Jean- 
Louis Trintignant Regie führt. 
Trintignant, der sich im Lauf 
seiner nun fünfundzwanzigjäh- 
zigen Karriere den Ruf als ei- 
ner der sichersten und talen- 
tiertesten Schauspieler erwor- 
ben hat, arbeitet nicht zum er- 
sten Mal als Regisseur. Sein er- 
ster Spielfilm hieß „Une jour- 
nee bien remplie”. 

Jean-Louis Trintignant wurde 
mit seinem neuesten Werk „Le 
Maitre Nageur” mit Jean-Clau- 
de Brialy in der Hauptrolle be- 
reits in Vorrezensionen alsfran- 
zösischer Fellini bezeichnet. 


Das Super-Mofa Honda Young Camino VLC 

Da lemt man Fahren auf einfachste Art. 
Dieser 2-Takt-Motor läßt sich mühelos starten. 
Kein Schalten bergauf und im Verkehr - durch 
die Variomatic. Da kann man sich auf die Um- 
welt konzentrieren und flott ist sie auch - mit 
einem Sound, der jeden begeistert. 


Die Young Camino bietet viel: Ein Optimum 
an Sicherheit z.B. Blinker vorn und hinten, Ge- 
päckträger hinten - und das alles zu einem 
enorm günstigen Preis. 

Dieses Super-Mofaist robust bis zum „geht- 
nicht-mehr“. Deshalb hat auch die Camino die 
bei Honda übliche 1-Jahres-Garantie ohne Kilo- 
meterbegrenzung. 

Honda Young Camino VLC, 1-Zyl. 2Takt-Motor. 49.cm3 1.1kW 
(1SPS), 25kmin, Fllehkraftkupplung mit stufenlosor Keil- 
ömenautomatik. Fahrtrichtungsanzeiger. Bremsleuchte, 


Trommeibremse vorn und hinten. sportliche Sitzbank. Ver 
sicherungsgünstig, steuer-und führerscheinfrei (ab 15 Jahre) 


HONDA 


Honda Deutschland GmbH. Sprendlinger Landstr. 166, 6050 Offenbach/M, Tel. 0611/83091 


Das junge Motorrad Honda CB 50 J 

Sportlich im Aussehen und super in der 
Technik. Enorm spritzig und wendig in den 
Kurven. Da lacht das junge Motorradfahrer- 
Herz. Und dieser Spaß ist außerdem sehr 
günstig. 

Honda hat viel getan, damit dieses Ver- 
‚gnügen perfekt wird. Angefangen vom problem- 
losen 4-Takt-Motor bis zur sicheren Scheiben- 
bremse vorn. 

Beim satten Motorklang spürt man, was 
Honda bei seinen großen Motorrädern aus- 
zeichnet. Nicht ohne Grund sieht man diesen 
Renner deshalb immer öfter. 


HondaCB50J. 1-Zyl, 4-Takt-Motor, 49cm? 1,5KW (2PS). 
4-Gang-Getriebe mit Fußschaltung. Kickstarter, mechanische 
Scheibenbremse vorn. Trommelbremse hinten, Höchstge- 
schwindigkeit 40km/h. Versicherungsgünstig, steuerfrei, 
Führerscheinklasse 5. 


Der Frechdax Honda CY 50 

Freches Styling auf dicken 10-Zoll-Rädern. 
Das ist der Fahrspaß auf dem Weg zur Schule, 
zur Arbeit oder ins Grüne. Sparsam im Ver- 
brauch, eigenwillig und farbenfroh in der 
Lackierung. Unübertroffen im Komfort. Die 
beiden Gepäckträger vorn und hinten sind ein 
Beispiel. 

Der Frechdax ist der direkte Nachfolger 
der berühmten Honda Dax. Er ist nicht zu schla- 
gen in Zuverlässigkeit und Ausstattung. Da 
macht ihm kein anderer „Dickbereifter“ etwas 
vor. 

Doch das Allerfrechste ist: Diesen Frechdax 
kann sich jeder leisten. 

HondaCY50, 1-Zyl. 4-Takt-Motor. 48 cmi 1,5KW (2PS), 
4-Gang-Geiriebe mit Fußschallund, Kickstärter, Höchstge: 


schwindigkeit 40kmih. Versicherungsgünstig, steuerfrei, 
Führerscheinklasse 5. 


Die jungen Honda’s. Holt sie Euch. 


Vom größten Motorradhersteller der Welt. 


Kein Interpret neben ihm 
hat Amerikas Musik 


und unsere Vorstellung davon 


Das Freizeit-m 


so nachdrücklich geprägt. 
DER SPIEGEL 


aß er ein bißchen aufge- 
D-* ist, macht ihn sym- 

pathisch. Zwar ist er ei- 
ner der Spitzen-Theaterleute 
deutscher Zunge, der sozusagen 
auf sämtlichen Bühnen sämt- 
liche Paraderollen hatte. Und 
auch internationalenFilm-Ruhm 
hat er sich schon erspielt — aber 
nun ist er in Hollywood, liest 
Drehbücher, spaziert durch die 
Luxusstraßen von Beverly Hills, 
verhandelt mit Regisseuren und 
Produzenten: Helmut Griem 
ist drauf und dran, eine Holly- 
wood-Karriere zu starten. 

„Beim Theater bin ich hier 
angelangt”, seine flache Hand 
auf dem Kopf markiert die 
Decke, an die er bereits stößt 
— höher geht’s nimmer, „Au- 
ßerdem bin ich nach 15 Jah- 
ren Bühne theatermüde gewor- 
den.” 

Wir sitzen im „‚Cock’n Bull”, 
einem Restaurant am Sunset 
Strip, gegenüber von Kohner & 
Levy — einer der wichtigsten 
Agenturen Hollywoods (fast 
alle europäischen Filmleute 
werden durch sie vertreten) 
und derzeit sowas wie das zwei- 
te Zuhause von Helmut Griem. 

Die Oscar-Nominierung des 
Geissendörfer-Films „Die Glä- 
serne Zelle” (in dem er die 
Hauptrolle spielte), hat ihn 
nach Hollywood geführt. Auf 
einer Pressekonferenz wirkt er, 
als spreche er jede Woche vor 
Vertretern der internationalen 
Presse: ruhig, sachbezogen, ge- 
scheit. Aber: „Auch wenn’s 
anders wirkt — ich habe all die 
Eindrücke hier noch nicht ver- 
daut. Plötzlich den Filmgigan- 
ten gegenüberzustehen und 
Leuten wie King Vidor oder 
Billy Wilder die Hand zu schüt- 
teln. Und all die Stars zu sehen, 
die ich bisher nur vom Film 
her kannte.” 

Auch die Stadt selbst, Los 
Angeles, macht ihm zu schaf- 
fen: die chaotische Stilmixtur 
der Gebäude, die Abwesenheit 
sichtbarer oder begehbarer Kul- 
turtradition, die Allgegenwär- 
tigkeit der Autoströme: 

„Die riesigen Dimensionen 
richten mich nicht auf, be- 
freien mich nicht. Im Gegen- 
teil, sie erdrücken mich. Ich 
ziehe mich auf die kleine Ter- 
rasse meines Hotels zurück, 
da ist’s geschlossen, ummauert 
— da habe ich meine europä- 
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Ein deutscher Star in Amerika — liest cinema 


Helmut Griem: 


VomVirusHollywoo 


d 


angesteckt 


Zur Oscar-Feier kam er nach Hollywood. 
Jetzt will Helmut Griem, einer der besten deutschen 
Schauspieler, hier Karriere machen. 
cinema-Korrespondent Elmar Biebl unterhielt 
sich mit ihm am Sunset Strip 


ische Enge endlich wieder”. 

Wie würde ein sensibler 
Mensch wie Helmut Griem eine 
Umstellung von Deutschland — 
er wohnt in München — nach 
Los Angeles verkraften? „Das 
weiß ich natürlich noch nicht. 
Aber ich bin fest entschlossen: 
Falls meine Pläne klappen, 
komme ich für einige Zeit hier- 
her.” 

Helmut Griem, der schon 
in einigen amerikanischen Fil- 
men mitspielte (,‚die komischer- 
weise alle in Europa gedreht 
wurden”), ist offensichtlich 
vom Virus Hollywood ange- 


steckt. Was ist eigentlich so Be- 
sonderes an den amerikanischen 
Filmemachern? 

„Ihre Professionalität. Das 
geht vom Drehbuch bis zum 
Aushilfsbeleuchter. Das Ge- 
fühl für eine Story, für den 
dramatischen Ablauf einer 
Szene, des ganzen Filmes. Und 
dann natürlich die Mittel: die 
technische Ausstattung der 
Studios, die hohen Budgets.” 
Von alledem sei die deutsche 
Filmproduktion noch weit ent- 
fernt. Das ist einer der Gründe, 
warum er nicht noch mehr Fil- 
me gemacht hat, ein Jahrzehnt 


gar keinen (zwischen „Der 
Traum von Lieschen Müller”, 
1962, und „Die Moral der Ruth 
Halbfass”, 1972). „Bei den 
schwachsinnigen Filmen vom 
Simmel-Niveau wollte ich eben- 
sowenig mitmachen wie bei 
den verkrampften Ghetto-Fil- 
men der Jungfilmer.” In den 
letzten Jahren allerdings habe 
sich hier sehr viel zum Posi- 
tiven verändert. „Auch daß wir 
mit cinema jetzt wieder eine 
deutsche Filmzeitschrift haben, 
finde ich erfreulich.” 

Ein deutscher Schauspieler 
in Hollywood — das bedeutet 
fast zwangsläufig: Nazi-Scher- 
gen spielen, SS-Offiziere, die 
Jawoll, mein Herrr! und Wehr- 
macht-Kommandanten, die 
Achtunk! brüllen (Maximilian 
Schell und Curd Jürgens könn- 
ten zackige Duette davon 
schmettern). 

„Das ist mir bewußt. Aber 
all diese Typen hat es tatsäch- 
lich gegeben. Sie darzustellen 
in einem anspruchsvollen Film, 
würde ich mich keine Minute 
scheuen.” Unter anspruchsvoll 
versteht er hier: keine platten 
Klischees, keirie miesen reaktio- 
nären Untertöne („wie in ei- 
nem Angebot, das ich von 
Otto Preminger mal hatte — 
und ablehnte”). 

Helmut Griem gehört zu ei- 
ner Schauspieler-Generation, 
die Darstellungskunst nicht los- 
gelöst vom Darstellungsinhalt 
gelten lassen. Er denkt poli- 
tisch, das wird schnell deutlich. 
Er ist sehr selbstbewußt. 

Er spricht — ein großes 
Plus in Hollywood — ausge- 
zeichnet Englisch, und auch 
das Lob, das er allenthalber 
dafür erhält, muß er wohl erst- 
mal verdauen: In sein Deutsch 
mischt sich so viel Englisch, als 
habe er nicht die ersten zehn 
Tage seines Lebens in Amerika 
verbracht, sondern die letzten 
zehn Jahre. 

Vor allem auf seine Rolle in 
„Cabaret” wird er hier überall 
angesprochen — „obwohl etwa 
die ‚Gläserne Zelle’ eine viel 
subtilere Leistung ist”. — „Ein 
guter Schauspieler zu sein”, 
sagt er und nippt nachdenklich 
am Weißwein, „reicht halt 
nicht. Man muß schon das 
Glück haben, in einem sehr er- 
folgreichen Filmmitzuspielen”. 
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_ ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


„. James Bond mit 
drei Frauen?’ „Esther, 
Ruht und Jennifer” 8 
ler, den Roger Moore 
(nicht als Bond wohlge- 
merkt) sofort nach Ab- 
schluß von Moonraker” 
in Irland dreht. Aber 
die drei Frauennamen 
sind Namen von Öl- 
Bohrinseln. Altstar Ja- 
mes Mason macht auch 


m 


[ 


mit. 
je] 

Christopher „Super- 
man” Reeve wurde auf 
dem Film-Konvent 
„Show-Orama” zum 
„Internationalen Star 
des Jahres” gekürt. 


Gleich nach der Ehrung 
flog Chris (im Jet) zum 
Drehstart seines neuen 
Films „Somewhere in 
Time”. Wann der Film 
rauskommen wird? So- 
mewhere in time. Denn 
erstmal fliegt Chris 
durch Superman-Fort- 
setzungen. 
D 

Paul Mazursky, des- 
sen Film „Eine ent- 
heiratete Frau” mit drei 
Oscars preisgekrönt 
wurde, hat soeben die 
Dreharbeiten zu „Willie 
& Phil” begonnen. Die 
Hauptrollen spielen 
Margot Kidder, Chris- 
topher Reeves Partnerin 
in „Superman”, und 
Michael Ontkean („Der 
Schlappschluß”, „Stim- 
men”). 
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Unter der Regie von 
Bob Rafelson spielt 
Robert Redford die 
Titelrolle in „Bruba- 
ker”: einen Gefäng- 
nisdirektor, der das oft 
unmenschliche und 
korrupte System des 
amerikanischen Straf- 
vollzugs reformieren 
will — allen Widerstän- 
den zum Trotz. Eine 
Gefängnisrevolte über- 
steht er nur mit Hilfe 
eines Lebenslänglichen, 
der sich auf seine Seite 
schlägt. 


» 
8 
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heißt der Action-Thril- = | 
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e schwächer der Dollar, 
desto stärker der An- 
drang der Deutschen: 


Hunderttausende werden in der 
jetzigen Urlaubszeit in die Neue 
Welt fliegen — und das bedeu- 
tet fast immer: New York. 
Filmfreunde wollen ins Ki- 
no, wollen wissen, was in Sa- 
chen Film los ist. Als kleiner 
Service für transatlantisch pla- 
nende Cinema-Leser also dies- 
mal: From New York With 
Love. 

Anders als etwa Rom, Berlin 
oder Paris (von Hollywood 
wollen wir diesmal nicht reden) 
war New York nie eine ausge- 
sprochene Filmstadt. Außer- 
dem war der Ruf New Yorks so 
schlecht, daß die Filmindustrie 
eher auf Popularität ge- 
trimmt — von New York mög- 
lichst nichts wissen wollte. 
New York, das stand für Bank- 
rott, Kriminalität, Slums, Ras- 
sismus, Verfall. Schuldenberg 
und Dreckhaufen Amerikas. 

In letzter Zeit hat sich das 
aber gründlich geändert, New 
York strotzt förmlich vor 
„Nun-grade”-Optimismus; die 
Stadt regeneriert finanziell und 
kulturell. New York ist wieder 
schick. 

Prompt wird die Stadt, vor 
allem der Wolkenkratzerteil 
Manhattan, als glanzvolle Kulis- 
se wieder akzeptabel. Nicht 
mehr Umschlagplatz von Herion 
(„French Connection”) oder 
als Totschlagplatz (‚Ein Mann 
sieht rot”, „Taxi Driver”). 


Unser Hollywood- 
Korrespondent Elmar Biebl 
berichtet diesmal 

über die „neue Filmstadt’” 


New York — und 
gibt ganz persönliche Tips 


Manhattan ist 
wieder „in” 


Sondern: „Der Zauberer” ist 
New York -verklärt, „Mit Dir in 
einer großen Stadt” ist New 
York romantisch. „Superman” 
ist New York perspektivisch. 
Woody Allens „Manhattan” ist 
New York pur. 

Was soll ich dem unterneh- 
mungslustigen Filmfreund ra- 
ten? Das Empire State Building 
empfehlen, weil King Kong I., 
oder das doppeltürmige World 
Trade Center, weil dort King 
Kong II. drauf rumturnte? Das 
Chrysler Building, weil im 
„Zauberer” gleich fünfmal pro- 
jiziert? Das UNO-Gebäude, 
weil dort Hitchcocks „Der un- 
sichtbare Dritte” startete? Die 
Freiheitsstatue, weil Superman 
sie zärtlich umflatterte 


Nein, das weiß eh jeder. Was 
ich raten kann: Irgendwo 
Broadway/5. Straße in ein Ki- 
no gehen und einfach zuschau- 
en — mit Popcorn large und 
Coke medium size. Und nicht 
iritieren lassen: Einlaß ist stän- 
dig. Aber an der Kinokasse ste- 
hen (oft ganz winzig hingekrit- 
zelt) die Startzeiten (z.B. 1.08 
p.m.). Wen ständiges Kommen 
und Gehen stört, sollte in ein 
großes Theater gehen mit deut- 
lich markierten Anfangszeiten, 
da hält sich das Rein und Raus 
während des Films in Grenzen. 
Achtung: Rauchen ist entgegen 
altem Vorurteil verboten. Und 
Kinos mit einem großen X am 
Eingang sind Porno-Kinos. 

Nicht versäumen: die Radio 
City Music Hall, mit 6.000 Sit- 
zen einst eines der größten Ki- 
nos der Welt — seit 1. Juni En- 
tertainment-Center. Wer beson- 
dere Filme sehen will, sollte 
sich die Mühe machen, die 
„Unabhängigen” zu suchen 
(Taxi!). Ich habe — mit Hilfe 
des American Film Institutes — 
einen Wochenplan für Cinea- 
sten zusammengestellt. Vortei- 
le: preiswerte Film-Leckerbis- 
sen, oft mit Filmemachern im 
Workshop-Klima — außerdem 
eine interessante Art, in der 
Stadt rumzukommen (siehe 
Kasten). 

Noch ein Geheimtip (aber 
bitte nicht weitersagen): Ver- 
suchen, in „Elaine’s” einen 
Tisch zu kriegen und dann auf 
einen traurig dreinblickenden 
Herrn achten: das ist Woody 
Allen. 


Sonntag: Nachmittags in die 
Radio City Music Hall (Rok- 
kefeller Center). Abends 
Edelfilme im „Collective for 
Living Cinema”(White Street) 
moderne Hits, Klassiker, Rari- 
täten (yiddisch, Ghetto, etc.) 
Montag: „Cineprobe” im Mu- 
seum of Modern Art. Montags 
Filmemacher anwesend 
Dienstag: Ab 18.00 Uhr ins 
Whitney Museum of Ameri- 
can Art: „New American 
Filmmakers Series’. Dientags 
Eintritt frei, Video- und Film- 
künstler anwesend. Auch Mu- 
seum anschauen! 


Film-Tips für Film-Trips 


Mittwoch: Carnegie Hall Ci- 
nema. Derzeit: Franzosen. 
Klassiker, alte Hitchcocks 
und junge Deutsche. 
Donnerstag: „Film Forum” 
am Rand von Greenwich Vil- 
lage (Vandam Street). Don- 
nerstag Eintritt nur 2,75 Dol- 
lar 

Freitag: „Little Theatre” (La- 
fayette Street). Raritäten in 
gemütlichem Rahmen 
Samstag: „Millennium” im 
East Village. Wöchentlich 
wechselnde Programme, da- 
neben Archiv, Bücherei, Aus- 
stellungen. 


Carpenter. 
mald Pleasence, Jamie Lee Curtis. 
Verleih: Warner Columbia 


n jedem 31. Oktober 

(und manche fangen auch 

schon ein paar Tage vor- 
her an) feiern die Kinder Ame- 
rikas „Halloween”, ein Fest, 
bei dem man Leute erschrek- 
ken darf und dafür sogar noch 
mit Süßigkeiten belohnt wird. 
Und so zogen auch die Kinder 
von Haddonfield/Illinois mit 
ihren Masken und Kostümen 
unter dem Licht ihrer ausge- 
höhlten Kürbisse durch die 
Kleinstadtstraßen. Trotz allem 
„schrecklichem Mummen- 
schanz” ist das Ganze eine 
Mordsgaudi, die Kinder haben 
ihr Vergnügen. 

Nur einer kennt keinen Spaß: 
Der sechsjährige Michael Meyers 
beobachtet durch ein Fenster 
seiner Schwester Judy, die mit 
ihrem Freund im Zimmer 
schmust. Verliebt gehen die 
beiden hoch in Judies Zimmer. 
Da huscht Michael in die Küche 
und greift sich ein großes 
Schlachtermesser, dann 
schleicht er die Treppen hoch. 
Sein Gesicht hinter einer wäch- 
sernen Halloween-Maske ver- 
borgen, ersticht er seine Schwe- 
ster. 

15 schweigende Jahre ver- 
bringt Michael in der Staatli- 
chen Nervenheilanstalt von 
Illinois. Ohne ein Wort zu spre- 
chen, starrt er den ganzen Tag 
gegen die Wände seines Zim- 
mers. Plötzlich aber erwacht 
Michael zum Leben. Am 30. 
Oktober, dem Vorabend von 
Halloween, an dem Abend vor 
dem Tag, an dem sich seine 
furchtbare Tat zum 15. Mal 
jährt. Es treibt ihn hinaus aus 
seinem Zimmer, der Anstalt — 
und seiner Lethargie. Michael 
haut ab. 

Dr. Loomis zweifelt keinen 
Augenblick: Michael ist an den 
einzigen Platz züruckgekehrt, 
den er kennt, nach Haddon- 
field. Der Arzt bewaffnet sich 
und verfolgt seinen lebensge- 


Die NachidesGrauens 


Ein lustiger, alter Brauch ist der Rahmen für 
blutige Morde in der Dunkelheit einer Herbstnacht. Ein 
Wahnsinnigergehtum.KommtderRetterrechtzeitig? 


fährlichen Patienten. Niemand 
in Haddonfield ahnt die Ge- 
fahr. Laurie Strode und zwei 
ihrer Freundinnen, Annie und 
Lynda, haben für den Abend 
Jobs als Babysitter übernom- 
men. Während die Mädchen 
fröhlich schnatternd telefonie- 
ren und mit ihren Freunden 
schäkern, macht Michael, was 
er als Sechsjähriger schon ein- 
mal praktiziert hatte: Er be- 
obachtet seine Opfer durchs 
Fenster, dann schlägt er zu ... 
„Halloween” ist ein dunkler 
und unheimlicher Film. Er ist 
das Werk hauptsächlich eines 
| jungen Mannes, John Carpen- 


ter, der die Regie führte, das 
Drehbuch als Co-Autor mit- 


schrieb und die Musik kompo- 
nierte. John Carpenter, gerade 
30 Jahre alt geworden, bewies 


starke Beziehungen zu.Unheim- 
lichem schon sehr früh, Als 
Student der Universität von 
Kalifornien hat er einen Kurz- 
film gedreht, „Dark Star”, der 
später als Kinofilm viele Preise 
einspielte. Dann schrieb Car- 
penter das Drehbuch für den 
Schocker „Die Augen der Lau- 
ra Mars”. Derzeit dreht er in 
einem Dorf der US-Westküste 
den gespenstischen Film „The 
Fog” (Der Nebel). Bill Ward 


Schreie indieser Nacht? Völlig normal ... 


Dr. Lomis hat den unheimlichen Mördergestellt 


Panik und Herzklopfen in der Dunkelheit. Was ist geschehen? 


. me: 


sch ne m 


Prunk und Pracht w 


WalhallaWiesbaden 


DieBel-Etage 
desFilms 


60-jähriges Jubiläum im Premierenkino, 
in dem sich bei der Erstaufführung mit Rahmenpro- 
gramm noch echtes Hollywood-Feeling einstellt 


alhalla heißt in der 
Werisen Mythologie 
jene Halle Odins, in der 


sich die im Kampf gefallenen 
Krieger aufhalten. Im neueren 
Sprachgebrauch bedeutet Wal- 
halla soviel wie „das Jenseits”. 
Derart martialisch aber soll es 
hier nicht zugehen, assoziiert 
man doch in der Kino-Branche 
beim Namen Walhalla weitaus 
Freundlicheres. Der Name 
weckt hier Erinnerungen an 
Glamour und Stars, Marmor, 
Plüsch und Barockkultur. 
Landläufig heißt es, das 
Kino sei das Theater des klei- 
nen Mannes. Nur allzu oft 
verzichteten Filmtheaterbesit- 
zer deshalb auf Prestige und 
Luxus in ihren Häusern, sorg- 
ten nicht zuletzt damit für das 
sinkende Image des Kinos. Im 
Zimmerkino Nummer 7 im 
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schmucklosen Zehntheaterka- 
sten will sich eben das Flair 
von Hollywood nicht einstellen. 

Anders sieht es im Wiesba- 
dener Walhalla aus. Hier erfah- 
zen solcherart Vorstellungen 
eine angenehme Korrektur. 
Neben Kurhaus und Staatsthea- 
ter gehört diese Nobelherberge 
des Films zu den traditionellen 
Kulturträgern der Stadt. 

Zwar feiert das Walhalla in 
diesem Jahr seinen 60. Geburts- 
tag, doch das renommierte 
Lichtspielhaus hat weder Staub 
noch Patina angesetzt. So be- 
schwingt wie ss im April 1919 
mit „Veritas Vinci” begann, 
geht es noch heute mit „Satur- 
day Night Fever”, „Grease” 
und ähnlich leichter Muse wei- 
ter. 

Bevor wir aber bei Disco- 
Sound und Travolta-Fans an- 


in alten Hollywood-Zeiten: Das Walhalla in Wiesbaden 


Besitzer Manfred Ewert 


langen, noch ein kleiner Aus- 
flug in die Geschichte. Das 
Walhalla ist ein traditionelles 
Erst- und Uraufführungsthea- 
ter. Die großen Stummfilm- 
egisseure wie etwa Murnau 
hatten hier ihre Filmpremie- 
ren, die Stars des Weimarer 
Films waren hier nicht selten 
zu Gast, 

Dabei bot dieses Kino seinen 
Besuchern nicht nur Celluloid. 
Vor jeder Vorstellung gab es 
ein reichhaltiges Varietepro- 
gramm, Zauberer und Artisten 
beherrschten die Bühne, bevor 
die Stars und Sternchen von 
der Leinwand flimmerten, 

Als kurz nach dem Krieg 
(Jnde 1919) ein Brand das 
Staatstheater beschädigte, zo- 
gen für kurze Zeit sogar die 
ernsten Musen in das barocke 
Filmtheater. Goethes „Fa 


wurde rezitiert, Buster Keaton 
hatte einstweilen Pause. Auf 
die Dauer aber konnte Goethe 
nicht gegen Keaton konkur- 
zieren. Von den zwanzig Jahren 
bis zum zweiten Weltkrieg herr- 
schte unangefochten das syn- 
thetische Abenteuer im Walhal- 
la, so gut wie alle UFA-Streifen 
flimmerten auf Wiesbadens 
Film-Fans herab. 

Ganz jedoch waren Bässe und 
Tenöre noch nicht aus dem 
Feld geschlagen. Als Mitte der 
siebziger Jahre das Opernen- 
semble seinen musealen Tem- 
pel wegen Umbau- und Mo- 
dernisierungsarbeiten räumen 
mußte, rauschten für fast drei- 
Big Monate wieder die teuren 
Abendroben opernbegeisteter 
Damen durch Parkett und 
Rang des Walhalla-Kinos. 

Im Juli 1978 aber gaben sich 
die musikalischen Heerscharen 
endgültig geschlagen, das Wal- 
halla gehörte wieder ganz dem 
Stoff, aus dem die Träumesind. 
Mittlerweile hatte sich dem 
Walhalla auch das Gilde-Thea- 
ter „Bambi” zugesellt. Mit ei- 
ner großen Ausstellung über 
den deutschen Film und seine 
Regisseure feierte man Wieder- 
eröffnung . 

Besonders erfreut zeigte sich 
Theaterbesitzer Manfred Ewert, 
der der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß der neue deutsche 
Film hier eine würdige Heimat 
finden werde. Manfred Ewert 
knüpfte auch wieder an eine 
beliebte Tradition der Vor- 
kriegszeit an. So gab es beider 
Erstaufführung des Musikfilms 
„Grease” vor den Vorstellun- 
gen eine Tanz-Show, die dem 
Publikum die neuesten Disco- 
Tänze aus John Travoltas Er- 
folgsfilm gleich live vorführte. 

Premieren und damit ver- 
bundene Festivitäten sollen 
künftig wieder zum festen 
Programm des mit 747 Plät- 
zen größten Wiesbadener Kinos 
gehören. 

Die Zukunft ist also, auch 
nach den nicht unwichtigen 
Kassenergebnissen, gesichert. 
Für die nächsten sechzig Jahre 
kann man diesem Kino, das 
mehr an die Wiener Hofburg 
als an gewöhnliche City-Kinos 
erinnert, nur noch möglichst 
viele Besucher und möglichst 
ebenso viele gute Filme wün- 
schen. 

Jens Peters 


Gewinnen Sie eineReise 


zuden schönsten Mädchen der Welt! 


KommenSie mitins 


Melissa spielt die geheimnisvolle braune Schönheit Papaya, die 
sich hier am Strand der karibischen Traum-Insel entspannt .. 


ordergründig ist dies ein 
Sex-Film: Nackte Haut 
® wird en masse präsentiert. 
Hintergründig soll es ein Film 
sein, der auch ein ernstes The- 
ma anpackt: die Konfrontation 
eines in Frieden und Freiheit 
lebenden Naturvolkes mit der 
modernen Zivilisation, mit der 
modernen Technik. 

Der Inhalt ist schnell erzählt: 
Sarah, eine hübsche junge Frau 
(Sirpa Lane) fährt auf eine In- 
sel in der Karibik, auf der ihr 
Bekannter, ein amerikanischer 
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Das wilde Voodoo-Fest, bei dem ein rituelles Opfer gebracht wer- 
den muß (Foto oben, rechts mit Sirpa Lane und unten rechts) 


ET 


Ingenieur, den Bau eines Kraft- 
werks vorbereitet. Unterwegs 
nehmen sie eine Anhalterin 
mit, eine geheimnisvolle brau- 
ne Schönheit, die den Inge- 
nieur sofort in ihren Bann 
zieht. 

Der Bau des Kraftwerks geht 
nicht voran, weil er von den 
Eingeborenen torpediert wird 
— immer wieder verschwinden 
Mitarbeiter auf ungeklärte Wei- 
se. 
Papaya — so heißt die unbe- 
kannte braune Schöne — ge- 


AufpeitschendeRhythmenbegleiten 
das Maskenfest der Eingeborenen 


Spannung, Spaß, Abenteuer 


— und viel Sex bietet dieser action-Film, 
der in der Karibik spielt. 
Hauptthema: die eigenartigen Bräuche und Riten der 
Eingeborenen, die gegen ein 
neues Kraftwerk kämpfen — auf ihre Weise 


steht dem Ingenieur, daß es auf 
der Insel eine starke Gruppe 
von Eingeborenen gibt, eine so- 
genannte Untergrundbewe- 
gung, die ihr Land auf jeden 
Fall vor der technischen Ver- 
nichtung schützen will. Und 


sie, Papaya, gehört zu ihnen 
und hat bisher mitgeholfen, die 
Männer zu verführen, die das 
Kraftwerk bauen sollen, sie 
leichtsinnig zu machen und 
von ihrem eigentlichen Auf- 
trag abzubringen. Vincent, der 


Ingenieur, ist der Nächste auf 
der Liste dieser Untergrundbe- 
wegung. 

Papaya nimmt Sarah und 
Vincent mit zu einem Treffen 
der Truppe, wo in einem wil- 
den Voodoo-Fest die Gefan- 
gennahme eines weiteren 
Kraftwerk-Mitarbeiters ge- 
feiert wird. Sie erleben, wie in 
erotisch ausschweifenden Or- 
gien der Mann bestialisch ver- 
stümmelt wird. 

Vincent gelingt es nicht, die 
Aufständischen von der Fried- 


In einem Farmerhaus werden die 
Arbeiter von Mädchen verführt 


Sexuelle Orgien werden auf der 
Insel in der Karibik gefeiert ... 


lichkeit des Kraftwerk-Unter- 
nehmens zu überzeugen. Plötz- 
lich wendet sich die aufge- 
brachte Menge gegen die Besu- 
cher — Hals über Kopf müssen 
sie durch den unwegsamen 
Dschungel fliehen. 

In einer einsamen Hütte wird 
Sarah schließlich von einem der 
Anführer der Aufständischen 
überrascht. Sie hat Angst um 
ihr Leben. 

Doch ihn gelüstet es nicht 
nach Blut, sondern nur nach 
Liebe... Georges Meunier 
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NEU AUF DEM MARKT 


SOUNDTRACKS Ausgewählt von Petra Noris 


Pi Lily Tomlin 


VOLKER SCHLÖNDORFF/ 
GUNTER GRASS: 

DIE BLECHTROMMEL ALS 
FILM; Großformat mit über 
600 zum Teil farbigen Fotos, 
Versand 2001, DM 20.- 

Einen geradezu bibliophilen 
Band zur „Blechtrommel”- 
Verfilmung präsentiert Lutz 
Reinekes 2001. Dieser groß- 
formatige Bildband steht dem 
Film tatsächlich in nichts nach. 
Neben dem kompletten Dreh- 
buch, dem Fotos von allen 
Filmeinstellungen beigegeben 
sind, enthält das Buch die voll- 
ständigen Drehpläne, sämtliche 
Architektur- und Ausstattungs- 
zeichnung, Skizzen der Ko- 
stüme und historische Doku- 
mente aus dem Danzig der 
dreißiger Jahre. Die Atmo- 
sphäre dieses einzigartigen Films 
ist in diesen Band, der zu den 
schönsten Beispielen deutscher 
Filmliteratur zählt, eingegan- 
gen. Wer sich Volker Schlön- 
dorffs Film zu Hause noch 
einmal allein ansehen möchte, 
dem sei dieses Buch aufs Wärm- 
ste empfohlen. 


lem! 
HANS C. BLUMENBERG: DIE 
KAMERA IN AUGENHÖHE; 
DuMont-Verlag, 220 Seiten, 
DM 24,80 
Francois Truffaut und Jacques 
Rivette gehören ebenso zu sei- | 


nen Bewunderern wie Rainer 
Werner Faßbinder und Wim 
‘Wenders. Man hat ihn den „Le 
Corbusier des Films” genannt 
und ihn mit Shakespeare und 
Racine verglichen. Fast fünfzig 
Jahre lang war der amerikani- 
sche Regisseur Howard Hawks 
(1896-1977) einer der Großen 
des amerikanischen Kinos. 
Genres wie der Western (Red 
River, Rio Bravo), die Komö- 
die (Leoparden küßt man 
nicht) und der Kriminalfilm 
der sogenannten schwarzen Se- 
rie (The big sleep) verdanken 
ihm Meisterwerke. Schauspieler 
wie Humphrey Bogart, John 
‚Wayne, Cary Grant und Gary 
Cooper erlebten unter seiner 
Regie die Höhepunkte ihrer 
Karriere. Rita Hayworth, Jane 
Russel und Lauren Bacall wur- 
den von ihm entdeckt. Zu sei- 
nen engsten Freunden zählten 
William Faulkner und Howard 
Hughes. Wie kaum ein anderer 
Hollywood-Regisseur verband 
Hawks in seinen Filmen hand- 
werkliche Perfektion und po- 
puläre Unterhaltungsqualitäten 
mit einem unverwechselbaren 
persönlichen Stil. Er wollte 
immer als Geschichtenerzähler, 
nie als Künstler verstanden wer- 
den, doch die Intelligenz und 
Ökonomie seiner Inszenierun- 
gen, seine ebenso entspannten 
wie komplexen Entwürfe einer 
Welt der Abenteuer und Gefah- 
zen reichen weit über unver- 
bindliches Entertainment hin- 
aus. Der Witz, der Erfindungs- 
reichtum und die Härte der Fil- 
me von Howard Hawks sind 
von Moden unabhängig. Immer 
neue Generationen von Kino- 
gängern entdecken diese Filme 
für sich. In Hans C. Blumen- 
bergs Buch, das auf zwei langen 
— insgesamt sechs Tage wäh- 
renden — Begegnungen mit Ho- 
ward Hawks basiert (1971 und 
1977 kurz vor seinem Tod), er- 
zählt der Regisseur von seinen 
Anfängen in der Stummfilm- 
zeit, von seiner Technik und 
sophie, von seiner Arbeit 
mit Schauspielern und seinen 
Erfahrungen mit dem Holly- 
wood-System. 
Hier finden wir Selbstzeug- 
nisse eines Künstlers, der keiner 
sein wollte. 


” 
FILMBÜCHER Ausgewählt von Willi Bär 
= 


As Dou a 
Den Mann Aus San Fennanoo 


€very Which Way But Loose 


EDDIE RABBITT,CHARLIE RICH, MELTRUS 


DER MANN AUS SAN FER- 
NANDO — [Every which way 
but loose), WEA, ELK 52119 


Dort wo der Film angesiedelt 
ist, ist auch die Musik behei- 
matet: im amerikanischen Mit- 
telwesten. Freunde der Coun- 
try-and-Western-Rhythmensind 
also angesprochen. Diesen bie- 
tet der Soundtrack eine Rund- 
zeise durch alle Nashville-Stu- 
dios. Vom Hillbilly bis zum 
Country-Rock, von Soft-Bal- 
lads bis zu traditionellen Cow- 
boy-Liedern enthält die Platte 
alles, was westeuropäischen 
Asphalt-Cowboys die Herzen 
höher schlagen läßt. Begonnen 
mit Eddie Rabbits Titelsong 
„Every which way but loose” 
bis zu Charly Richs sentimen- 
talem „Ill wake you up when 
I get home” das Repertoire 
aus jenem Teil Amerikas, wo 
die Welt bei Banjo und Violi- 
ne scheinbar noch in Ordnung 
ist. Aber wirklich nur schein- 
bar. 


a 
NATIONAL LAMPOON’S ANI- 
MAL HOUSE [Ich glaub’ mich 


tritt ein Pferd) Metronome, 
0062.124 

Der Film „National Lampoon’s 
Animal House” ist eine Mi- 
schung aus beißender Satire 
und vordergründiger Slapstick- 


Komödie. ‚National Lampoon’ 
ist eigentlich eine satirische 
amerikanische Monatszeit- 
schrift, die sich primär damit 
beschäftigt, die letzten Säulen- 
heiligen des alten Amerika aus- 
einanderzunehmen. Thema des 
Films, der von der ‚Lampoon”- 
Gruppe hergestellt wurde, sind 
vor allem die turbulenten sech- 
ziger Jahre, die Musik vor al- 
lem bekannte Hits dieser Jahre. 
So trifft man hier auf „Louie, 
Louje”, den einstigen Hit der 
Kinks, Chris Motez Welthit 
„Let’s dance” ist ebenso ver- 
treten wie das gute alte „Mo- 
ney that’s what I want”. Alle 
Titel wurden eigens für den 
Film neu arrangiert, wobei 
man dankenswerterweise da- 
rauf verzichtete, sie in eine 
aktuelle Disco-Version zu pres- 
sen. 


MIDNIGHT EXPRESS (12 Uhr 
nachts), Original Soundtrack, 
Bellaphon, NB 7043 

Alan Parkers Film „Midnight 
Express”, nach Erlebnissen von 
William Hayes gedreht, erzählt 
die Geschichte eines jungen 
Mannes, der wegen angeblichen 
Drogenschmuggels in ein türki- 
sches Gefängnis wandert und 
dort die Hölle erlebt. Bei der 
Verleihung der „Golden Glo- 
bes” schnitt „Midnight Ex- 
press” mit insgesamt sechs 
Preisen als meistdekorierter 
Film ab. Den Preis für den 
besten Soundtrack konnte 
Komponist Giorgio Moroder 
entgegennehmen. Wenig spä- 
ter erhielt er noch einen „Os- 
car”. Der Donna-Summer-Pro- 
duzent Giorgio Moroder schuf 
eine exotisch orchestrierte Be- 
gleitmusik, die dem Film ei- 
gene Spannung und Faszina- 
tion verleiht. 
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John Travolta 


Ab 10. August im Kino 


UNIVERSAL PICTURES zeıGT eINE ROBERT STIGWOOD produktion 
LIY TOMLIN » JOHN TRAVOLTA 
‚VON AUGENBLICK ZU AUGENBLICK" 
AUSFÜHRENDER PRODUZENT KEVIN MCCORMICK 


PRODUKTION ROBERT STIGWOOD 
MITPRODUZENT BOB LEMOND UND LOIS ZETTER 


DREHBUCH UND REGIEJANE WAGNER Musik: LEEHOLDRIDGE TECHNICOLOR® 


Ein Universal-Film im Verleih der CIC os - 


eit 60 Jahren kämpft 
‚Captain William Rogers, 
von seinen Freunden 
ck” genannt, gegen alles 
‚öse, Korrupte und Bedrohli- 
che, wobei er sein Aktions-Re- 
vier nicht kleinlich auf unsere 
Galaxie beschränkt. 
1929, als nur lächerliche 
Blechkisten durch die Lüfte 
rzatterten und Raketen oder 


‚gar Weltraumflüge als Ausge- | 


burten von Science Fiction- 
‚Autoren oder anderen Wirrköp- 
fen abgetan wurden, erblickte 
Buck Rogersdas Licht der Welt- 
presse: In seinem Comic-Strip, 
veröffentlicht in 50 Ländern 
und übersetzt in 18 Sprachen, 
fuhrwerkt er seitdem täglich 
als galaktischer Saubermann 
durch die Fortsetzungs-Aben- 
teuer, Und jetzt tut er dies 


Captain Buck Rogers (Gil Ge- 
rard) stieg in die letzte NASA- 
Rakete im Jahr 1987 und dann 
passierte auf seiner Mission, 
was seit den Tagen, als Profes- 
sor Einstein der Welt seine 
Relativitätstheorie und sein 
E = me 2 brachte, die Phanta- 
sie beflügelt: nämlich, daß der 
Ablauf von Zeit einfach eine 
Frage der Geschwindigkeit ei- 
nes Objekts ist. Eine kosmische 
Strömung beschleunigt Bucks 
Rakete bis angenähert Licht- 
geschwindigkeit. Effekt: Wäh- 
rend er eingefroren einige Mo- 
nate durchs All rast, verfliegen 
auf der Erde glatte 500 Jahre. 
Als Buck auf einem fremdarti- 
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gen Krankenlager aufwacht, ist 
er — ohne es zu ahnen — im 
25, Erdjahrhundert. 

Aber er ist nicht auf der Er- 
de. Stattdessen wurde er von 
einem durch die Weite des Alls 
ziehenden Raumkreuzer aufge- 
lesen, einem Schiff aus der 
Flotte des Königs Draco, dem 
mächtigsten Mann im Univer- 
sum. Seine Tochter Ardala 
(Pamela Hensley) ist Komman- 
dant, sie wird beraten von dem 
finsteren Kane (Henry Silva) 
Und was der ausheckt, deckt 
sich nicht gerade mit den Idea- 
len der Heilsarmee. 

Das kann doch kein Zufall 
sein, runzelt Kane seine Stirn: 


2 


Zwei hübsche 

Mädchen und ein kühler 
Kom- 

mandant Wilma Deering 

(Erin Gray) Twiki, 

der Roboter (gespielt von 

Liliputaner Felix Silla) 

Ardala, die exotische Schö- 

ne aus dem All 

(Pamela Hensley) 


nn se 


Dieser Raumfahrer in seiner 
seltsam altmodischen Rakete 
ist sicherlich ein Erdenspion, 
der herausfinden soll, ob sich 
Ardalas Raumschiff auch wirk- 
lich in friedlicher Absicht und 
unbewaffnet der Erde nähert. 
Kane beschließt, den Fremd- 
ling von der Erde zu testen. Mit 
Zustimmung von Prinzessin Ar- 
dala, die Buck allerdings lieber 
auf Expedition in ihr eigenes 
Schlafzimmer geschickt hätte, 
soll Buck zurück zur Erde star- 
ten. An Bord seiner Rakete ist 
ein Aufzeichnungsgerät, das 
zeigen soll, ob Buck ein Spion 
ist oder nicht. Denn: Wenn 
Buck den undurchdringlichen 


magnetischen Schutzwall um 
die Erde überwinden kann, 
muß er ein Spion sein. Gelingt 
ihm das nicht, dann ist er un- 
schuldig — und tot. 

Buck kommt zurück auf die 
Erde, eskortiert von einer Ra- 
ketenflotte unter Kommando 
von Wilma Deering (Erin Gray), 
die nun ihrerseits glaubt, Buck 
sei ein Spion der Weltraumpi- 
raten. Buck erhält zwei Beglei- 
ter zugeordnet: Twiki, den 
kleinen Roboter (hinter dessen 
Metall-Kleid sich der Liliputa- 
ner Felix Silla verbirgt) und 
Theo, der tortenförmige Com- 
puter, den Twiki um den Hals 
trägt. 
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Raumfahrer, 
Discostar — 


Der gewaltige Wächter der 
Prinzessin Tigerman (Butler) 


Karatekämpfer, 
Buck Rogers 


x 


17 j 


In den Atomruinen: grauenyolle Wesen,von Krankheit zerfressen 


N n Kann Buck Rogers (Gil Gerard) diesen Kampf überstehen? Im Augen-. blick sieht es zwar gefährlich aus,‚doch Buck wird’s schon machen 


w 


iR 
Das oberste Gericht spricht 
Buck der Spionage schuldig 


ER 
Der unheimliche König Draco (Joseph Wiseman) ahnt nichts von 
den ungeheuerlichen Vorgängen auf seinem Tochterschiff ... 


Buck stellt fest, daß das Raum- 
schiff mit Raketen bewaffnet ist 


In scheinbar friedvoller Ab- 
sicht kommen die Exterristen 


doch nun kommt ihm der 
böse Tigerman in die Quere 
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Buck wird als Spion verur- 
teilt. Er wird verbannt nach 
Anarchia. Und da stellt sich 
heraus: Anarchia, die Ruinen- 
wüste, ist der Überrest seiner 
Heimatstadt Chicago — vor 500 
Jahren hat sich die Menschheit 
selbst in einem Atomkrieg zer- 
stört, 

Buck und seine metallenen 
Freunde ziehen hinaus in die 
surrealistisch tote Landschaft, 
wo in den Schatten der Ruinen 
lepröse, leichenhafte Wesen hu- 
schen. Sie wollen Twiki, weil 
dessen technische Organe gutes 
Geld auf dem schwarzen Markt 
bringen. 

Ein 


schier aussichtsloser 


unser Buck bleibt cool, mit Tat- 
kraft und lockeren Sprüchen 
rettet er Wilma. Aber daist noch 

ö Ardala, ebenso 


wie lüstern, die 
sich Buck ins Bett und die Erde 
zum Teufel wünscht, trotzdem 
Frieden verkündend zur Erde 
kommt, um die freundschaftli- 


chen Grüße ihres Vaters, König 
Draco, zu übermitteln. 

Als auf dem historischen Fest 
getanzt wird, menuettartig und 
auch sonst artig, da geht Buck 
zum Computer-Musikus und 
animiert diesen zu längst Ver- 
sunkenem: zum Disco, 

Es soll nicht alles verraten 
werden von der überaus kom- 


[7 


Buck hat’s geschafft: schon beim Start detonieren die Raketen 


Kampf beginnt. Buck hat in 
den 500 Jahren sein Karate 
nicht verlernt, und Twiki hilft 
mit stählernen Bissen. Plötzlich 
erscheint Wilma und lasert die 
Wesen zurück in die Schatten: 
Buck bekommt eine Chance, 
seine Unschuld zu beweisen. Er 
soll zurückfliegen zum Raum- 
schiff, zusammen mit einer 
Staffel Erdastronauten, um die 
Wahrheit über Buck und die 
Friedensmission des sich nä- 
hernden Raumschiffs der rät- 
selhaften Ardala zu erkunden. 
Und dann geht’s natürlich 
ganz schön rund: Die Raumflit- 
zer der Piraten attackieren die 
Starfighter der Erdlinge, aber 


plizierten und überraschenden 
Filmstory. Es wird hier nicht 
verraten, ob das Gute am Ende 
siegt, ob die Piraten verlieren, 
ob Buck den Leibwächter Ar- 
dalas, den fürchterlichen Tiger- 
man, erledigt, ob Kane seine 
teuflischen Pläne erfüllen kann, 
und ob Buck und die blonde 
Wilma sich schließlich am 
Schluß kriegen. Nein, das wird 
hier nicht vorsätzlich bekannt 
gemacht. 

Nur der Schlußsatz vielleicht, 
den Klein-Twiki seinen mecha- 
nischen Stimmbändern ent- 
lockt: „Buck, du bist wirklich 
ein Teufelskerl”. 


Das isser. Elmar Biebl 
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PeterPan 


Ein toller Ifäfer 


inder Rallye Monte Carlo 


& Pinocchio 


20.000 MEILEN 
UNTER DEM MEER 


BernardundBianfa- 


Bonald Bucks 
tolliste Abenteuer 


die Mäusepolizei 


© WALT DISNEY PRODUCTIONS 


In diesem Monat gibt Hanni 
Vanhaiden, Deutschlands belieb- 
teste Fernseh-Ansagerin und 
-Moderatorin — und privat ein 
Film-Fan — ihre ganz persönli- 
'hen Tips für das laufende Ki- 
| no-Programm. 


air ist sicher der interessanteste 
Film in diesem Monat. Wir wissen noch, wie- 


viel Wirbel das Musical seinerzeit 
verursacht hat. Es war eins der meistdiskutierten Büh- 
nen-Spektakel der Welt. Jetzt hat sich Mi- 
los Forman getraut, diesen Stoff, der die Jugend der 
50er Jahre aufregte, zu verfilmen. 
Und alle dachten, der Stoff sei veraltet. Aber unter 
Formans Händen ist „Hair zu neuem Glanz 
gekommen, vor allem, weil die Musik ganz im Vor- 
dergrund steht, die Songs, die inzwischen zu 
Evergreens wurden — und weil Forman eine Choreo- 
graphin fand, die ihm hinreißende Tanzszenen 
inszenierte. Forman, der Europäer, hat zudem ver- 
sucht, ein amerikanisches 
Trauma (Vietnam) zu bewäl- 
tigen: „Hair’’ ist — 
auch wenn die Musik die 
Hauptrolle spielt — 
nebenbei ein Film, in dem 
es um das Thema „ameri- 
kanische Jugend und Viet- 
nam” geht. Auch 
deshalb ist der Film sehens- 
wert. Mein Tip Nr. 1. 


M. Tip Nr. 2: 


Belmondo gehört zu den 
Schauspielern, von denen 
ich mir jeden Film ansehe. 
Nicht nur, weil er ein „guter 
Typ” ist, sondern weil er 
schauspielerische Spitzen- 
qualität bietet. Deshalb 


Mein Tip Nr. 1: 


Mein Tip Nr. 2: 


DER WINDHUND 


KINOPROGRAMM 


Alle Filme vom 22. Juni bis 20. Juli 1979 


werde ich mir den „‚Wind- 
hund” auf jeden Fall 
ansehen. Genauso gern mag 
ich Louis de Funes: 

Wenn man einmal traurig, 
niedergeschlagen ist, 

gibt es nur eins: ins Kino 
gehen und Funes sehen! 
Frankreichs Komiker Nr. 1, 
der privat übrigens 
garnicht komisch ist, son- 
dern eher ein Grübler, 

sorgt als Schauspieler immer 
dafür, daß wir alle la- 

chen. Mein Tip Nr. 3 also: 
Funes. 


M. Tip Nr. 4: 


„Die Warriors’. Es 

geht es um die jugendlichen 
Gangs in New York, 

die nachts die Weltmetropole unsicher machen. Viel- 
leicht ist dieser Film für die Amerikaner auf- 
regender als für uns. Aber anschauen sollten wir uns 
den Streifen auch. — Lieben Sie Science-fiction? 


Mein Tip Nr. 5: Mein Tip Nr. 6: 
BUCK ROGERS PETER PAN 


Mein Tip Nr. 3: 
LOUIS DE FUNES 


Mein Tip Nr. 4: 
DIE WARRIORS 


| 


Ich mag gern im Kino gut unterhalten sein, und Science- 
fiction-Abenteuer sind meist unterhaltend, auch 

wenn man über sie nur lachen kann. Deshalb mein Tip 
Nr. 5: „Buck Rogers”. Ein Disney-Film, der wiederauf- 
geführt wird, ist mein Tip Nr. 6: „Peter Pan”. Den 

kann ich mir noch zehnmal ansehen. 


Herzlichst Ihre 


GE 


KINOPROGRAMM 


NEUINIHREMFILMTHEATER 


cinema präsentiert in diesem Programmteil 
alle Filme des Monats auf einen Blick. 
Die Premieren in den Erstaufführungs - Theatern 
und in den Programm - Kinos 


Ein Spaß, der die ganze Familie ins Kino locken soll: Sindbad, der Seefahrer 


Start: 22. Juni 


der Seefahrer 

Herstellungsland: USA. Trick- 
film in Farbe. Regie: Reuben 
Timmins. Zeichnungen: Law- 
rence Miller. Musik: Jonny 
Holiday. Herstellungsleitung: 
Sam Singer. Das bekannte Mär- 
chen um Sindbad, der tausend 
Gefahren zu bestehen hat, wur- 
de hier zu einem Leinwand- 
‚Abenteuer,, das die ganze Fa- 
milie ins Kino ka nol? soll (Ver- 
leih: Jugendfilm). 


Zum Überleben 


Originaltitel: „Ravagers”. Her- 
stellungsland: USA.Produktion: 
John Hilde. Regie: RichardComp- 
ton. Buch D.S.Sansord. Musik: 
F. Karlin. Darsteller: R. Harris, 


(Verleih: Warner Columbia). 


Der Windhund 


Originaltitel: „Elie ou vouyou” || 
Frankreich. 


Herstellungsland: 
Produktion: Alain Puire. Re- 
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gie: Georges Lautner. Haupt- 
darsteller: Jean-Paul Belmon- 
do, Marie Laforet, Michel Gala- 
bru. Inhalt: Belmondo im 
Kampf gegen die Unterwelt. 
Mehr über den Film auf den 
Seiten 16-17 (Verleih: Tobis). 


Start: 29. Juni 
Du wirst noch an 
mich denken 


Originaltitel: ‚Remember my 
name”. Herstellungsland: USA. 
Produzent: Robert Altman, 


Regie und Buch: Alan Rudolph. 
Kamera: Tec Fujimoto. Kom- 
ponistin und Sängerin des Ti- 
telsongs: Alberta Hunter. Dar- 
steller: Geraldine Chaplin, An- 
thony Perkins, Berry Berenson. 
Kurzinhalt: Bine Frau hat die 
Freundin ihres Mannes umge- 
bracht, verbringt 12 Jahre im 
Gefängnis und kommt zurück. 
Hauptthema des Films: Diese 
Frau will sich von ihrer Liebe 
zu ihrem Mann befreien, indem 
sie versucht, in seine neue 
glückliche Ehe einzudringen. 
(Verleih: Warner Columbia). 


> 
Belmondo in seinem neuesten Film „Der Windhund” 


Ein Pauker 
zum Verlieben 


Originaltitel: „Le Pion”. Her- 
stellungsland: Frankreich. Re- 
gie: Christian Gion. Darsteller: 
Henri Guybet, Claude Pieple, 
Claude Jade, Maurine Kerwin, 
Michel Galabru. Eine turbu- 
lente Komödie um einen Leh- 
rer in einem französischen In- 
ternat, der zu gutmütig ist, um 
die chaotischen Zustände in 
seiner Klasse zu bewältigen. 
(Verleih: Neue Constantin). 


gran 
Möglichkeiten 


Originaltitel: „Le Gendarme a 
New York”. Regie: Jean Gi- 
rault. Darsteller: Louis de Fu- 
nes, Michel Gallabru, Christian 
Marian, Alan Scott, Jean Le- 
febre, Genevieve Grad. Inhalt: 
Louis verunsichert mit der De- 
legation der Gendarmerie aus 
St. Tropez während des Poli- 
zeifestes die Metropole New 
York. Dieser Film ist bei uns 
schon gelaufen, wird aber jetzt 
‚neu gestartet (Jugendfilm). 


A Ben 

Zu; 
vos ehemalige Miss California, ist 
5 5 zur Zeit Amerikas 
Nachwuchsstar Nr. 1. Sie 
” spielt die Hauptrolle im 
Film „Goldengirl’’, der vor weni- 
nA gen Tagen (15.Juni) 


in Amerika Weltpremiere 

hatte. Pünktlich zur 

Olympiade in Moskau 80 

ein Rennläufer-Film 

« — mit Curd Jürgens, James 
Coburn und Ex- 
Tennisstar 

John Newcombe. 
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DON IHL-SIATI 
DWOUD 


HARRY SALTZMAN und ALBERT R.BROCCOLI zeigen 


ROGER „JAMES 
MOORE * BOND 


inIAN FLEMINGS 


LEBEN UND STERBEN LASSEN 


mit YAPHET KOTT 
JANE SEYMOUR Produktion HARRY SALTZMAN und 
Regie: GUY HAMILTON Drehbuch: TOM RKIEWICZ 
Titellied komponiert von PAUL und LINDA M 


cCARTNEY 
gesungen von PAUL BEAT und den WINGS Musik: GEORGE MARTIN 


Original Filmmusik auf United Artists Schalipin 


Start: 6. Juli 


Originaltitel: „Deathsport”. 
Herstellungsland: USA. Regie: 
Henry Suso und Allan Arkush. 
Darsteller: David Carradine, 
Claudia Jennings, Richard 
Lanch, David McLean. Ein fu- 
turistischer Action-Film, der in 
den 2000er Jahren spielt, und 
in dem es um chromblitzende 
lichtschnelle Motorräder geht. 
(Verleih: Jugendfilm). 

. “ 

Die Warriors 
Originaltitel: „The Warriors”. 
Herstellungsland: USA. Regis- 
seur: Walter Hill. Hauptdar- 
steller: Michael Beck, Deborah 
van Valkenburgh. Cinema be- 
richtet ausführlich über diesen 
Film auf den Seiten 74-79 
‘Verleih: CIC). 


Im Bann 
des Kalifen 


Original-Titel: „Arabian Ad- 


Bard. Regie: Kevin Connor. 
Darsteller: Christopher Lee, 
Oliver Tobias, Milo O’Shea, 
Emma Samms. Peter Cushing, 
Mickey Rooney. Kurzinhalt: 
Histörchen um den großen ara- 
bischen Magier Alcazar (Ver- 
leih: Neue Constantin). 


Start: 13. Juli 


Originaltitel: „Blue Collar". 
Herstellungsland: USA. Pro- 
duktion: Don Guest. Regie: 
Paul Schrader. Kamera: Bobby 
Byrne. Darsteller: Richard 
Pryor, Harvey Keitel, Yaphet 
Kotto. Inhalt in Kürzestform: 
Eine Firma baut Autos und 
zerstört Menschen. Ein erschüt- 
terndes Dokument über die 
Opfer des „american way of 
fe”. Mehr über den Film auf 
der Seite 20 (Verleih: AG Kino) 


Buck Rogers 


Originaltitel: „Buck Rogers in 


the 25 century”. Herstellungs- 
land: USA. Produktion: Glen 
‚A. Larson. Regie: Daniel Haller. 


Hauptdarsteller: Gil Gerard, 


KINOPROGRAMM 


NEINIEREFTEMTEEATER 


„Giganten mit stählernden Fäusten”: David Carradine 


Erin Gray, Tim O’Connor, 
Henry Silva, Pamela Hensley. 
Inhalt in Kurzform: Buck Ro- 
gers, ein Astronaut unserer Ta- 
ge, wird im fernen Weltall in ei- 
ner Kältezone eingefroren. Als 
er nach fünf Jahrhunderten 
wiederbelebt auf die Erde zu- 
rückkehrt, findet er total ver- 
änderte Verhätnisse vor...Mehr 
auf den Seiten 32-33 (Verleih: 
CIC). 


Peter Pan 


Herstellungsland: USA. Pro- 
duktion: Walt Disney Studios. 
Regie: Hamilton Luske, Clide 
Geronimi, Wilfried Jackson. Ein 
abenteuerlicher Fluß mit dem 
ewig jungen Peter Pan ins Reich 
Nimmerland. Mit von der Partie 
sind ein lachendes Krokodil, 
grimmige Piraten und eifer- 
süchtige Seejungfrauen. Lesen 
Sie mehr über diesen Film auf 
den Seiten 64 - 65 (Fox). 


König Salomons 
Schatz 


‚Regie: Alvin Rakoff, Hauptdar- 
steller: John Colicos, David Mc- 
Callum, Patrick Macnee, Britt 
Eckland, John Quentin, Yvon 
Dufour, Ken Gampu. Mehr auf 
den Seiten 60 - 61 (Scotia). 
Hair 

Originaltitel: ‚„HAIR”. Herstel- 
lungsland: USA. Regie: Milos 
Forman. Produzenten: Lester 
Persky/Michael Butler. Dreh- 
buch: Michael Weller. Cho- 
reographie: Twyla Tharp, Mu- 
sik: Galt McDermot. Kamera: 
Miroslay Ondricek, Darsteller: 
John Savage, Treat Williams, 
Veverly D’Angelo, Annie Gol- 
den, Dorsey Wright, Don Da- 
cus, Nicolas Ray. Die Verfil- 
mung des weltbekannten Mu- 
sicals, das hier in alter Frische 


Ein Film für die ganze Familie: Walt Disneys „Peter Pan” 


wiederauferstanden ist, hat in- 
zwischen begeisterte Kritiken 
gefunden. Lesen Sie mehr auf 
den Seiten 8 - 13 (Verleih: 
United Artists). 


Start 29. Juli 


Der Mann, der 
ausdem 
Dschungel kam 


Originaltitel: „Search and Des- 
troy”. Herstellungsland: USA. 
Produktion: R. Ben Efraim, Ja- 
mes Margellos, Los Angeles. 
Regie: William Fruet. Darstel- 
ler: Perry King, Don Stroud, 
Tisa Farrow, George Kennedy, 
Park Jong Soo, Tony Sheer, 
Phil Aikin, Rummy Bishop, 
Daniel Buccos, Rob Garrison, 
John Kerr, Geza Kovacs, Bill 
Starr, Kirk McColl. Buch: Don 
Enright. Musik: FM. Kostüme: 
Linda Matheson. Militärische 
Berater: Ron Pampu, Terry 
Edwards. Lesen Sie mehr über 
den Film, der mit zur Bewäl- 
tigung des amerikanischen Trau- 
mas Vietnam gehört, auf den 
Seiten 64-65 (Verleih: Neue 
Constantin). 


Liebesgöttin der 
Kannibalen 


Nackte Haut en masse. Mit Shir- 
pa Lane-in der Hauptrolle. In- 
halt: Mitten in einer Oase in 
der Karibik soll ein Kraftwerk 
gebaut werden, Die Einheimi- 
schen wehren sich gegen die 
„Industrialisierung” mit ihren 
Waffen: Die Mädchen verführen 
die Arbeiter, die das Kraftwerk 
bauen sollen. Mehr über den 
Film auf den Seiten 28 - 29 
(Scotia), 


Halloween- 
Die Nacht des 
Grauens 


Originaltitel: „Halloween”. 
Herstellungsland: USA, Produ- 
zent: Debra Hill. Regie und 
Buch: John Carpenter. Haupt- 
darstelle: Donald Pleasance, 
Jamie Lee Curtis, Inhalt: Einen 
Tag vor Allerheiligen bringt ein 
Junge seine Schwester um, 
kommt ins Irrenhaus. Irgend- 
wann kehrt er zurück .../Ver- 
leih: Warner Columbia). 
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JULI 1979 


Die Abfahrer 


‚Regie: Adolf Winkelmann 


Träume vom Aussteigen und 
Abhauen sind neuerdings des 
‚öfteren Thema engagierter jun- 
ger Filmemacher. Meist bleiben 
diese Träume jedoch auf hal- 
bem Wege stehen, verkommen 
in der Didaktik eines cineasti- 
schen Sozialkundeunterrichts. 
Nicht so bei Adolf Winkelmann. 
Sein Film „Die Abfahrer”, in 
diesem Jahr mit einem Bundes- 
filmpreis ausgezeichnet, erzählt 
eine ebenso lustvolle wie moti- 
vierende Geschichte. Atze, 
Lutz und Sulli, arbeitslos im 
Kohlenpott, haben es satt, ein- 
fach nur so rumzusitzen. Die 
Familie motzt, die Nachbarn 
machen Putz, die Gegend ist 
einfach öde. Als plötzlich ein 
Möbelwagen sozusagen herren- 
los herumsteht, greifen die Drei 
kurzentschlossen zu. Was als 
kurzer Gig um den Wohnblock 
geplant war, weitet sich zum 
„freewheeling” im Siegerland 
aus, Unterwegs steigt noch ei- 
ne Anhalterin zu, und zu viert 


„Die Abfahrer””: Ein Film von Adolf Winkelmann 


realisisert man den Traum vom 
„Abhauen”. Zwar kehren die 
Abfahrer am Ende nach Dort- 
mund zurück, der Ausbruch 
aus der Welt der Normen und 
Gewohnheiten ist jedoch trotz- 
dem gelungen. Sie kommen an- 
ders an, als sie abgefahren sind. 
Adolf Winkelmanns Film wirkt 
in jeder Szene improvisiert, ver- 
zichtet auf alle professionelle 
Routine und erhält so dem 
Film eine ungewohnte Leben- 
digkeit.Entstanden isteinkomö- 
diantisches Abenteuer (Filmw.) 


Die denkwürdige 
Wallfahrt 
desKangaMussa 


‚Regie: Götz Hagemüller 


Der 38jährige Regisseur Götz 
Hagemüller ist von Hause aus 
Architekt. Durch seine Tätigkeit 
bei den Vereinten Nationen 
lernte er die Exotik und die 
Problematik der Dritten Welt 
kennen. Konfrontiert mit dem 


Elend der Eingeborenen, be- 
gann Hagemüller 1969 mit der 
Produktion von Dokumentar- 
filmen. 1977 entstand sein er- 
ster Feature-Film: „Kanga 
Mussa”. Der Film handelt von 
einem jungen Westafrikaner na- 
mens Kanga Mussa, der die Pil- 
gerfahrt seines großen Vorfah- 
ren gleichen Namens — des Kai- 
sers Kanga Mussa aus dem 14. 
Jahrhundert — nachvollzieht. 
Die Legenden um Kanga Mus- 
sa und seine berühmt gewor- 
dene „Goldene Wallfahrt” ver- 
mischen sich mit den märchen- 
haften Reiseerfahrungen des 
Jungen Pilgers unserer Tage: ei- 
ner Traumfahrt durch karge 
Wüsten, reiche Oasen und ver- 
lassene Städte, in denen nur 
noch die alten Legenden leben. 
Hagemüller erzählt seine Ge- 
schichte, die er nach orientali- 
schem Muster in eine Rahmen- 
handlung einbettet, anhand ei- 
nes arabischen Märchenerzäh- 
lers und seines gnomenhaften 
Begleiters. Entstanden ist dabei 
die Fata Morgana eines mög- 
lichen Paradieses. Hagemüller 
drehte seinen Film an den 
Originalschauplätzen. AG Kino 


JULI 1979 


Der Meister 
undMargarita 
Regie: Aleksandra Petrovic 


Michail Bulgakows Roman „Der 
Meister und Margarita” wurde 
bei seinem Erscheinen 1966 
von der sowjetischen Presse 
erst hochgelobt, kurze Zeit 
später verdammt und verboten. 
Petrovics Film ging es ähnlich, 
Bei der Premiere in seinem Hei- 
_ matland Jugoslawien bekam er 
zuerst enthusiastische Kritiken, 
wenig später aber wurde der 
Film verboten. Dem Autor wie 


dem Regisseur ging es damit 


ähnlich wie ihrem Helden, 
Film und Buch handeln von ei- 
nem Literaten, dessen Theater- 
stück anfangs gelobt, jedoch 


kurz vor der Premiere verbo- 


ten wird. Die Fabel des Ro- 
mans ordnet sich jedoch kei- 
ner linearen Erzählung unter. 
_ Hier mischen sich Surrealismus 

und politische Satire. 
(Prokino) 


„Der Meister und Margarita” 


mit Mimsy Farmer 


EinEimer voll Blut 


‚Regie: Roger Corman 


„A bucket of blood” ist Cor- 


mans schwärzeste Horror- 
Komödie. Walter, Kellner in ei- 
mer Künstlerkneipe, will auch 
einmal etwas sein, nicht immer 
nur Kuli der Gäste, nicht im- 
mer Zuhörer beim Gefasel der 
Künstler und Intellektuellen. 
Zufällig ersticht er, der norma- 


lerweise keiner Fliege etwas zu- 
leide tut, eine Katze. Um sein 
„Verbrechen” zu vertuschen, 
überzieht er den Kadaver mit 
Ton, schafft damit unfreiwil- 
lig ein gefeiertes Kunstwerk, 
Alle fordern ihn auf, auf die- 
sem „wichtigen künstlerischen 
Weg” weiterzugehen. Und Wal- 
ter geht weiter: die nächste 
Skulptur ist noch einmal ein 
Zufallstreffer — diesmal ein 
Beamter... (American Intern.) 


Thelrip 


‚Roger Corman 


In „The Trip”, das Buch schrieb 


Jack Nicholson, spielt Peter 
Fonda einen Regisseur von 
Fernsehspots, der sich dem un- 
erträglichen Druck seiner be- 
zuflichen und privaten Ver- 
pflichtungen durch einen 
LSD-Trip entzieht. Auf der 
phantastischen Reise in die 
Verstörungen seinen Innenwelt, 
wohnt er nicht nur seinem ei- 
genen Begräbnis bei, sondern 
gerät auch vor das Jüngste Ge- 
richt, wo ein gewisser Max 
(Dennis Hopper) ihn über seine 
irdischen Sünden verhört. Wie 
„Die wilden Engel” und „Easy 
Rider” ist „The Trip” eines der 
frühen filmischen Dokumente 
der großen amerikanischen 
Verweigerung, der Abkehr von 
den durch die politischen 
Ereignisse der sechziger Jahre 
immer fragwürdiger geworde- 
nen Normen und Werten der 
US-Wegwerfgesellschaft. (Ameri- 
can International) 
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zeigen 


in 
Jan Fleming’s 


Gert Fröbe GOLDFINGER 


Während seines Urlaubs in Miami erhält Bond Besuch von Mr. Felix, 
seinem Vorgesetzten. „Beobachten Sie Goldfinger”, lautet der Auftrag. Schon bald 
kommt 007 auf den Trick, mit dem Goldfinger seine Partner beim Kartenspiel 
um Tausende von Dollar betrügt. Mit Hilfe von Jill, einer attraktiven Blondine, die Gold- 
finger mit Fernglas und Microsender die Karten des Gegners verrät. Bond 
setzt diesem falschen’Spiel ein schnelles Ende, indem er den Sender unterbricht. 
Anschließend verabredet er sich mit Jill zum Abendessen — im Bett! 


Als Bi 
zu holen, wird er 
Eine SAUL ZAENTZ prowukion EinRALPH BAKSHIFrim 


.DER HERR DER RINGE::- Ind in 


OF THERINGS) 


LE 
LEONARD ROSENMAN prenbuch CHRIS CONKLING una PETER S. BEAG] 
R.R. TOLKIEN rroauxtion SA] ENTZ rezie RALPH BAKSHI sine FANTASY FILMS präsent 


oikiens Buch DER HERR DER RINGE Joy Stero DOGS) Tl 
ae RO BaRaSE Ber RENTECorra | In Doiy Stereo DIE] r! 


Champa, 
ieder bei Be 
berzogen, 


Ktsein, 


Für seinen Einsatz an der Front wurden unter ande- 
rem ein automatischer Dachentferner, ein Schleu- 
dersitz, Rauchentwickler, Ölspur-Spritze und 
rundum kugelsichere Glasscheiben eingebaut. 


Der miese Mister hat ja schon Goldmädchen Jill auf Tüftler und Techniker der Geheimdi = 
dem Gewissen. Sie wußte, daß er seine Goldfinger u eheimdienstzentrals ha 
auch am Nazischatz vom Toplitz-See hat 
— Goldbarren im Wert von 20 Millionen! 


Jetzt schlägt’s dreizehn — vom Big Ben in London! 
Der britische Geheimdienst, Bonds Boß „M” und 
der Chef der Bank von England, wollen endlich 
wissen, wie Goldfinger sein Gold schmuggelt. 


chen Auftrag sehr gut gerüstet zu sein, kriegt 
Bond einen raffiniert frisierten Austin Martin. 


Selbst James Bond ist beeindruckt, 
als ihm in der Werkstatt die techni- 
schen Hilfsmittel vorgeführt werden: 
drehbare Nummernschilder für alle 
Länder, zwei eingebaute Maschinen- 
gewehre, ein Mikroempfänger am 
‚Armaturenbrett, ein im Absatz ver- 
steckbarer Minisender mit einer 
Reichweite von 300 Kilometern. 
Und für alle Fälle jede Menge Zu- 
satzgeräte, die auf Knopfdruck rea- 
gieren: Der Fahrersitz kann, wie in 
einem Kampfflugzeug, aus dem fah- 
renden Wagen geschleudert 


Dieser feudale Golf-Club gehört Auric Goldfinger, einem der 
reichsten Männer der Welt. Wie er, so ist auch Bond eine Spie- 
lernatur, die nur ungern ein Loch ausläßt. Also hinein ins Ver- 
gnügen, sagt sich 007. Vielleicht kann ich Goldfinger um den- 
selben wickeln. Und James Bond holt sich den Golf-Schläger ... 


Rein „zufällig” begeg- 

nen sich Bösewicht und 

Bond. Goldfinger riecht 

sofort „Lunte”: Derwill 

- E _ mich reinlegen! Trotz- 

5000 Pfd. wert ist so ein Goldbarren. | sondern auf der Hut sein, übrigens ® dem geht er auf den Vor- 
p = schlag ein, mal ein 


Bond verspricht seinem Brötchenge- 
ber, Goldfinger auf gesellschaftlicher 
Ebene zu stellen. Deshalb soll er 
nicht länger bei Miss Moneypenny, 


vor einem ähnlichen Hut, wie ihn die 
verliebte „M”-Sekretärin so zei 

cher auf dem Ständer plaziert. Da 
muß James Bond ausgeschlafen sein! 


Spielchen zu wagen. 
Und mit Bond hinaus 
auf den englisch mani- 
kürten Rasen. 


Zunächst spielen sie um einen Shilling pro Loch. ... einen Goldbarren, Prägestempel 1940, also ei- Die Entscheidung fällt am vorletzten Loch, Hier, ; ; 

Aber gleich beim ersten Abschlag werden die Kar- nen von denen, die die Nazis vor ihrer Flucht ver- lingt es Bond, dem Fingerfertigen, die Bälle u) = oki 1 und er en Betrüger un m. 
ten offen auf den Tisch, vielmehr auf den Ra- steckten. Und nun spielen die beiden, der Gold- Gegners auszutauschen. Der wähnt sich schon schna = I = = als der 

sen gelegt. James Bond „verliert” nämlich und der Neu-Gierige, um diesen hohen Einsatz. als der sichere Sieger dieses Duells, doch. ... ee en m E ee 


Li „N 

Schlitzäugig beobachtet Odd-Job, der 
stumme Kammerdiener Goldfingers 
— ein koreanischer Kraftmeier — das 
Spiel. Was brütet er wohl gerade aus 
unter seinem Hut? 


Goldfinge 
Anfang bereits Pech. Schließlich geht 
es hier nicht bloß um die Ehre, son- 
dern um eine Stange Goid: 5000 Pfd. 
Aber als er einen Ball so verschlägt, 
daß er unauffindbar bleibt, hilft ihm 
Odd-Job brav aus der Klemme. Nicht 
aus dem Ärmel, sondern aus dem Ho- 
senbein schüttelt er fürs Herrchen ei- 
euen Ball. Aber Bonds Auge 
achsam. Auch der Platzwart an 
und auf seiner Seite ahnt schon, was 
der Sportsmann mit dem verlorenen 
Ball vorhat: Goldfi 


In einem günstigen Augenblick versteckt er seinen 
Mini-Sender im Kofferraum des luxuriösen Wagens. 
Denn schon naht Auric Goldfinger mit hämischem 
Grinsen: „Was wollen Sie eigentlich wirklich?!” 


Nach dem Golf-Match verstaut der stiernackige Odd-, 
Job die Schläger seines Herrn und Meisters schnell 
im Auto. Offenbar soll es auf große Reise gehen. 
Bond muß Goldfinger auf den Fersen bleiben! 


Wie gefährlich ist di fi ie 

= I ee nn ee Da, ‚Goldfinger ächzt in den Lederpolstern seines Autos 

Rächst' aber wil der Geheimasent aurides eine] ee een 

s r 2 t £ jeicht: 5000 Pfund! Klare Sache, daß ein 
nämlich seinen verdienten Gewinn kassieren richtiger Gentleman nur Barschecks nimmt! 


f 
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Natü 


Spezial-Agent, diesem Ober- 
schurken etwas von seinem 
Geheimauftrag zu flüstern. 
Da tippt Auric Goldfinger 
kurz an sein neckisches 
Hütchen. Das ist das Zei- 
chen für Odd-Job, einmal 
zu zeigen, was er mit denen 


macht, die ihre Rie- 

cher in die schmutzige Wä- 
sche seines Herrn und Ge- 
bieters stecken wollen. Er 
zieht also seinen Hut nicht 
im Zeichen der so berühm- 
ten fernöstlichen Höflich- 
keit, sondern ... 


... feuert ihn mit Effet gegen eine 
altgriechische Marmor-Jungfrau na- 
mens Venus. Und zwar mit einer 
Wucht, daß ihr der Kopf vor die 
kalten Füße fällt. Besser kriegt das 
auch eine Guillotine aus dem Gru- 


selkabinett niemals hin. Das Ge- 
heimnis der unheimlichen Waffe: 
Der koreanische Butler, Odd-Job, 
bedient sich eines Koks’ mit einer 


auf Vorder- 
mann. Die Verfolgung kann be- 
einnen! Auf dem Flugplatz sieht 
er die beiden noch die Gangway 


N 


hinauffallen: Der Mann, der sich 
alles leisten kann, will nicht ein- 
mal im Ausland auf seinen Oldti- 
mer verzichten. Bond ahnt schon, 
wohin diese Reise vermutlich ge- 
hen soll. Auf also in die Schweiz! 


Von Genf aus läßt sich Auric Goldfinger durchs 
schöne Alpenländle kutschieren — zunächst, so, 
scheint es, ohne Hast und Ziel. Genüßlich räkelt 
sich der Fettwanst, Goldfinger, in den Polstern. 


Majestät, den Kerl und seinen Killer-Butler im 
Visier. Der schnelle Austin Martin macht’s mög- 
lich. Und der eingebaute Empfänger ebenso. 


Dieses Nachspionieren seit Lon- 
don hat James Bond so beschäf- 
tigt, daß er zunächst keinen 
Blick für die Schönheit hat: Für 
die der Natur rundum — und die 
der jungen Dame, die ihm seit 
geraumer Zeit in ihrem flotten 
Kabrio nachjagt. Nach einem 
prüfenden Kennerblick in den 
Rückspiegel muß er sich doch 
fragen: „Ob das wohl eine ‚Ma- 
de in Swiss’ ist? Sicher nicht, 
denn die sieht ja reichlich verbis- 
sen aus! Aber Kurven! Kurven 
# kann die schneiden auf dieser 


Doch längst hat Bond, der Spezial-Agent Ihrer Da kracht ein Schuß aus dem Hinterhalt: Während 
James Bond womöglich gerade von ihr träumt, da, 
ballert die flotte Unbekannte auf ihn — von hin- 
ten und sogar mit Zielfernrohr. Das ist die Höhe! 


Nach kurzer Standortbestimmung der Schützin 
hechtet er in Deckung. Noch mal gutgegangen! 
Goldfingers stummer Diener ist jedenfalls nicht 
auch noch taub: Alles hat er mitgekriegt! 


Bergauf und oft auch über Stock 
und Stein geht die wilde Verfol- 
gungsjagd. Bond muß wissen, wes- 
halb die schöne Maid ihn umlegen 
wollte. Und in wessen Auftrag! 
Aber mit Tempo ist gegen die 
Sprinterin nichts zu machen, Also 
muß Bond in die Trickkiste greifen 
und seinen neuen Aufreißer rausho- 
len: einen in die Hinterachse schön 
eingefädelten Quirl mit Stahlzacken 


Serpentinenstraße! Na, soll sie 
hmm doch überholen!” 


Bond muß sowieso stoppen. Wei- 
ter unten hat nämlich der ge- 
fräßige Goldfinger anhalten las- 
sen, um sich eine Bockwurst 
vom Stand und im Stand zu Ge- 
müte zu führen. „Mach’ mal Pau- 
sel” sagt sich also auch Bond 


und schaut gelassen auf Goldfin- 
gers Zwischenmahlzeit hinab. 
Er hätte jetzt auch Appetit, aber 
auf was Süßes. Doch die Flitze- 


Dagegen hat die Gute keine Chance! 
Mit einem Platten bleibt sie endlich 
liegen. Und Bond fragt höflich wie 
ein Gentleman, was denn los sei. 
Und vor allem wer! Jetzt will er es 
aber endlich ganz genau wissen! 


bitte im nächsten Heft: 


Lesen Sie 


Das Geheimnis 
der blonden Flitzerin 


ZZ, iin Il 


rin ist schon über alle Berge. 
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Am 22.6.79 startet im Bundesgebiet und W-Berlin 
der neueste Weltraum-Abenteuerfilm der Columbia. 


Der neueste Film mit dem »Filmgiganten« Richard Kiel, Eisenfresser hei James Bond: Wo er auftaucht, reißt es das 
Publikum von den Sitzen. 25 Jahre nach dem Ende eines Krieges im All erstrebt ein Größenwahnsinniger die 
Weltherrschaft. Er scheint alle Trümpfe in der Hand zu haben, weil seine Helfershelfer ihm bedingungslos ge- 
horchen, denn er kontrolliert ihre geheimsten Gedanken. Einer aber bricht aus der verbrecherischen Kette aus. 
Und nun beginnt ein gnadenloser Kampf, der nur in der totalen Katastrophe oder im ersehnten dauernden Frieden 
für die Überlebenden der 5. Galaxis enden kann. Wer wird Beherrscher des Kappa Elements, der alles ent- 
scheidenden Waffe? Erst in letzter Sekunde wird diese Frage beantwortet. Mit der Science-Fiction-Perfektion ä la 
Hollywood entstand in den größten Studios ein interplanetarisches Abenteuer, das alle bisherigen All-Konfronta- 
tionen in den Schatten stellt. 


UM DIE S.GAULAXIS 


COLUMBIA ZEIGT 


RICHARD KIEL „ KAMPF UM DIE 5.GALANIS ..: GORINNEGLERY Fi \ 
LEONARD MANN IVAN RASSIMDV ARTHUR KENNEDY .. BARBARA BACH re 


Musik: Produktion: [H f EIN FARBFILM IM VERLEIH . 
ENNIO MORRICONE GIORGIO VENTURINI Regie EORG B.IEWI DER WARNER-COLUMBIA Pictures 


nn 2,00 a Seine 
kommen die E 3 FR MNEUESTEN 
NEUESTEN ' ae Abenteuer 


Abenteuer von Ua a Me N . 1 
Spider-Man in die Kinos. 7 sind da! 


Diesmal rettet er nach dramatischen Aben- 
teuern Los Angeles vor einer atomaren 


No \ , : Katastrophe, obwohl sowohl die Gang- 
> TEN x x S ster als auch die Polizei und das FBl 
alles tun, um Spider-Man an der 
l ( HEN BO D-FILMEN glücklichen Lösung seiner selbst- 3 
gestellten Aufgabe zu hindern. 
DIESE FOTOMONTAGE » Mit diesem Film wurde konse- 
Q quent an den Erfolg des ersten ER 


Der dritte Teil vom cinema-007-Preisrätsel. k Spider-Man-Films angeknüpft; 


| 
e 5 Mal sehen, ob Sie für den neuen Bond „‚Moonraker — mit neuen Action- und Aben- 


r e { o.. LI} 
arena geheim) A And gerlien en tnien a 24 k teuer-Szenen. Mit einem Blick j 
JalDERADn LICH aD 5 AUENSE . i auf seinen großen Bruder & 


dieser Runde gibt es wieder zehn Original-James- R L it 
Bond-Aufsteller in Lebensgröße zu gewinnen. s nn ü Sn | 
Also holen Sie sich den Geheimagenten in Ihre eige- pider-Man sich selbst. Columbo Fm zit eine CIARES FRES/DANELR.GOODMAN Prog: SPDERMAN SCHLAOT zurück 
Ben R 5 MI NICHOLAS HAMMOND  Frekuti en ur 
nen vier Wände. Die Gewinner der letzten Runde Be Ro a NS NE DANELR Oo za 
wurde benachrichtigt. an 


Schreiben Sie Ihre Lösung auf einer Postkarte an: cinema-Bond-Preisrätsel - Postfach 
10 38 60, 2000 Hamburg 1. Gefragt ist nach den Namen der Filme, nicht nach einer 
Zahl. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist der 1. August 1979 


Britt Ekland 
spielt die Königin 
Nypeptha. Sie 
allein weiß von 
dem Geheimnis 
über den großen 
Schatz. Sie 
verteidigt auch 
| die Fremden 


Auf der Reise 

in die Vergangenheit 
kämpfen die drei 
Freunde gegen wilde 
und gefährliche 
Krieger aus einer 
anderen Welt 


Regie: Alvin Rakoff, Hauptdarstel- 
ler: John Colicos, David MeCalkım, 
Patrick Macnee, Britt Ekland, John 
Quentin, Yvon Dufour, Ken Gampu, 
Veronique Beliveau, Sam Williams, 
Hugh Rouse, Fiona Fraser 


ine vergilbte Skizzeführt 

in die Vergangenheit, 

in die Zeit vor Christi 
Geburt. Für drei junge Män- 
ner beginnt ein Abenteuer. Ver- 
zweifelt schlagen sie sich durch 
den Urwald von Afrika, auf 
den Spuren eines mysteriösen 
Schatzes, 

Alvin Rakoffs neuer Film 
vermischt Altertum und Gegen- 
wart, läßt den Zuschauer in ei- 
ne ganz neue Fabelwelt eintau- 
chen. Da gibt es gepanzerte 
Reptilien und gefährliche Phan- 
tasiegestalten. Das Regiment 
führt Königin Nypeptha, sie al- 


lein kennt auch das Geheimnis 
des begehrten Phönizier-Schat- 
zes 


Über drei Millionen Mark 
flossen in das aufwendige Werk 
des jungen Regisseurs Rakoff. 
Alles sollte so naturgetreu wie 
möglich sein. Am Drehort Swa- 
land in Südafrika natürlich 
keine Schwierigkeit: Viele afri- 
kanische Statisten belebten die 
Szenen, wollten unbedingt im 
Hintergrund dabeisein. Wo im- 
mer das Filmteam auftrat, 
liefen die Menschen zusammen. 
Noch nie zuvor war Swasiland 
Drehort gewesen, 

Den Schriftsteller Rider Hag- 
gard hatte die Vegetation des 
schwarzen Königreichs schon 
vor Jahrzehnten fasziniert. Sein 
Buch lieferte die Grundlage für 
die Verfilmung des Abenteuers 


um „König Salomons Schatz”. 

Im Mittelpunkt der Hand- 
lung steht Allan Quatermain 
(John Colicos), ein begeisterter 
Jäger. Während einer Expedi- 
tion quer durch Afrika stößt er 
auf einen Eingeborenen im 
Leopardenfell und findet ein 
Medaillon mit phönizianischen 
Zeichnungen. Da ist die Rede 
von einer versteckten Stadt mit 
unglaublichen Schätzen. Ein- 
zige Ortsangabe: die Herkules- 
Säulen. 

Gemeinsam mit zwei Freun- 
den macht Quatermain sich auf 
die Suche. Beschützer ist ein 
afrikanischer Zulu-Krieger, der 
muskulöse Umslopogaas. Lang- 
sam verläßt das Team die Zi- 
vilisation, dringt auf geschlun- 
genen Pfaden in den Urwald 
vor. Die Reise ins Unbekannte 


beginnt. Bestien kreuzen ihren 
Weg, geheimnisvolle Gestalten, 
die aus einer anderen Zeit 
stammen müssen. Nach endlo- 
sen Irwegen erreichen die 
Männer die geheimnisvolleStadt 
Milosis. Doch noch sind sie 
nicht am Ziel. Mißtrauen und 
Kampflust der Stadtbewohner 
sind groß. Die ..Fremden’” müs- 
sen um ihr Leben kämpfen. 
Technische Tricks und De- 
saster-Szenen beherrschen Ra- 
koffs Abenteuer-Film. g 
Prominent sind die Haupt: 
darsteller, etwa David McCal- 
um als Sir Henry Curtis, Jahre- 
er an er den en Y 
a in der amerikanisi 9 
Fernsehserie „U.N.C. E”. Ne. k 
ben ihm Patrick Macnee und 
die schöne Schwedin Britt Ek- 
land als Königin Nypeptha, 5.2. 


In der Stadt in 
Afrika herrschen ganz 
andere Bräuche, 
David MeCallum, John 
Colicos und 

Patrick Macnee bei 

der Königin 


John Wayne, Gary Cooper. Suche 
alles über J. Wayne, Gary Cooper 
(Poster, Porträts) Möglichst ko- 
stenlos, zahle auch. Marcel Schu- 
mann „, Berghof/Sonnhalde, 74 
Tübingen 1 


Drehbuch. Habe 1 Drehbuch (et- 
was sciencefictionös) und einige 
Treatments für ärmere und be- 
sere 16 mm Produktionen anzubie- 
ten. — Roland Brandt, Würzbur- 
gerweg 65 a, 8731 Aura an der 
Saale, Tel. 09704/ 1560 


Freddy Quinn Schallplatten, 
fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä,, Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle scheiben von 
Polydor mit „Sternchen” kauft: 
Fimpel, Bahnhofsweg, 8082 Graf- 
rath, Te1.08144/ 7278 (nach 22.00 
ist’s billiger) 


Verkaufe, Filmplakate, Szenen- 
fotos und Pressematarial, fordern 
Sie mein 10-Seiten Katalog an, 
1,-- in Briefmarken bitte beilegen. 
Hans Knoll, Postfach 1306, 7063 
Weizheim 


Freddy Quinn — Ted Herold — 
Ronny. Suche: alle Schallplatten, 
‚Autogramme, Bilder, Berichte, 
Filmmaterial usw. Auch Kontakte 
zu Sammlern. D.Sell, Hufeisenweg 
21,48 Bielefeld 15 


Super 8 Filme zu verkaufen 
Ein irrer Typ 1.Teil. Das fl. Klas 
senzimmer 1.Teil, Rivalen 9, Tod 
und Teufel 1.Teil. Je weO m, Co- 
lor, Ton, Stck, 90, DM Bernd 
Mäder, Wilhelmstr. '6, 1000 Ber- 
lin 61 


ilmplakate, Bücher und Schall- 
platten verkauft: Walter Reichert, 
Langstraße 16, 6800 Mannheim 1. 
Neue umfangreiche Listen gegen 
DM 1,20 in Briefmarken 


DIREKT 
HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA. Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen. 


AUS 


Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
anbieten: cinema-Flohmarkt — Postfach 760 264 — 2 
Hamburg 76. Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto. 38 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeige be- 
rechnen wir DM 15,- pro Zeile. Einspaltig gestaltete 
Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


Verkaufe Künstierphotos von Film 
TV, Bühne Funk. Liste bitte un- 
verbindlich anfordern! Rückporto 
beilegen! Schowineh, Weilburgstr. 
39, 1000 Berlin 49 


Verkaufe orig. Tourneeplakat von 
Howard Carpendale, sowie orig. 
Filmplakate: Superman, Feuerball 
und King Kong. Angebote an: 
Martin Lott, Rohrbacherstr. 45, 
‚6900 Heidelberg 1 


Graf Dracula — Suche alles über 
Graf Dracula, besonders Bücher, 
Videoaufnahmen VHS, Filmpla- 
kate und Fotosätze. Tausche ge- 
gen Romane, Taschenbücher und 
Comichefte. Ich kaufe auch gute 
Sachen auf, bevorzuge aber einen 
Tausch. Schreiben Sie noch heute 
an: Norbert Kaminski, Saarbrüc- 
kerstr. 10, 4650 Gelsenkirchen 


62 


Suche Cinema-Testhefte 1/76 und 
2/76 sowie Heft 1/73 in erstklas- 
sigem Zustand. Biete Höchstpreis 
Angebote mit Preis erbeten an 
Christian Boeker, Manteuffelstr. 
64 b, 1000 Berlin 42 


Winnetou-Fans! verkaufe Fotos 
von Pierre Brige (seibst fotogra- 
fiert) Riesenposten von Winnetou, 
verkaufe tolles Western-Lexikon 
(1324 Filme erzählt, mit Bildern) 
Suche alles über Lex Barker, Errol 
Fiynn. Suche Filmbücher von 
Karl-May-Filmen. Angebote an: 
Margit Faller, Meyerbeerstr. 47, 
8000 München 60 


Verkaufe Film- und Konzertpla- 
kate, Sammelalben, Briefmarken, 
Bücher. Angebotsliste anfordern 
(adressierten und mit DM 
frankierten Umschlag beilegen) 
Dieter Leitner, Geesthachter Str. 
58, 2054 Geesthacht 


Günstig zu verkaufen: komplette 
Fotosätze und Plakate aus den 
Filmen „Erdbeben" „4 für ein 
‚Ave-Maria’”, „Scharlachroter Pi 
rat" und „Schwert d. gelben Ti- 
gers'", (Tausche auch gegen „2 
wie Pech und Schwefel"). R. 
Fornahl, Beethovenstr. 2, 5802 
Wetter 2 


Tausche Filmprogramme und We- 
sterniexikon bis 1975 gegen Film- 
plakate und österr. Filmprogram- 
me. Hans Volnhals, Truderinger- 
str. 331, 8000 München 82 


Burton, Richard. Suche alles über 
ihn, z.B. (alte) neue Filmprogram- 
me, Berichte, Fotos usw. und Ma- 
terial über d. Film „Die Wildgän- 
se kommen". Frank Schröder, 
Johannisthaler Chaussee 318, 
1000 Berlin 47, Tel. 6034883 


„LKW Suche Fotos über LKW's 
Und amerikanische Trucks. Und 
Starfotos auf denen weibliche 
Stars in Strümpfen und Mieder zu 
sehen sind, Starfotos und Szenen- 
fotos. Dieter Eichmüller, Tulpen- 
str. 6, 7257 Ditzingen 5 


Filmfans, bitte die bisher ver 
schickten Listen  zurücksendei 
Habe aus ca. 300 Filmen Material. 
Suchlisten zuschicken! 16 mm 
Lichtonfilmprojektor abzugeben. 
S-8 Film „Münchhausen” u. „Ver- 
brechen eines Polizisten” zu ver 

kaufen. Ehresmann, Postfach‘ 177, 
6730 Neustadt 


Versuche eine James Bond Club 
Zentrale in Wiesbaden zu eröffnen. 
Wer hat Interesse? Außerdem 
überspiele ich dieverse Bond LP's 
auf Cassetten pro Stück 20,- 
DM. Und verkaufe, Simon & Gar- 
funkel LP und Cassette „Spiel mir 
das Lied vom Tod''. Rudolf Bor- 
, Tempelhofer Str. 74, 6200 


Wiesbaden-Erbenheim 
Super-8 Profi-Ausrüstung: 1008 
XL-Beaulieu-Tonfilmkamera und 


Bauer Duoplay Tonfiimprojektro 
520 (neuwertig) mit Werksgaran- 
tie abzugeben. Anfragen an: Nico 
Hofman, Ortenstr. 16, 68 Mann- 
heim 


Star Wars Suche dringend gut er- 
haltenes Original-Filmplakat von 
Star-Wars-Krieg der Sterne, Ange- 
bote an: Stefan Falke, Am Fuchs- 
berg 11, 3004 Isernhagen 4 


Kaufe Plakate und Szenenfotos 
sämtlicher Tarzanfilme. Manfred 
Schnaas, Rheinstr. 57, 6531 Nie- 
derheimbach/Rh 


007 und Hitchcock 007-Original- 
Soundtrack-LP gesucht: „Im 
Dienste Ihrer Majestät", „Leben 
und Sterben lassen", „Der Mann 
mit dem goldenen Colt”. Hitch- 
cock-Original-Soundtrack-Lp ge- 
Jung und unschuldig". 
'er Hoffmann, Bogenstr. 
20, 4618 Kamen 


Verkaufe! Sonderkopie in voll- 
ständiger Kinolänge für Super-8. 
„Mach's noch einmal Sam!”, 
Woody Allen und „Zwei Himmel- 
hunde auf dem Weg zur Hölle”. 
Karl W. Schnoor, Ostholstein, 
Dorfstr. 46, 2421 Bulendorf 


. 


“ + 


Plus 
in unserer 


_ Welt 


Deutsches 
Rotes 
Kreuz 


Freddy Quinn Schallplatten, 
fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä., Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle Scheiben von 
Polydor mit „Sternchen'' kauf 

impel, Bahnhofweg 20, 8082 
Grafrath, Tel. 08144/ 7278 (nach 
22.00 N ist’s billiger) 


Zu verkaufen: Zeitkugel Nr. 1-90, 
Gemini-SF volist. 1-47, 111. Reich 
alle Hefte, einschl. Sonderbände, 
P. Rhodan 1-32 S. und 600-920, 
Tema Astra, sowie viele andere 
Romanserien wie Orion, Gespen- 
ster und Gruselkrimis. Heinrich 
Pranger, Karl-Ph.-Arnd-Str. 10, 64 
Fulda 


Filmprogramme/Marlene: Film- 
programme (auch Tausch) sowie 
alles über Marlene Dietrich/L: 
ser: Deutschland, erwache!/ 
Handbücher der Kath. Filmkritik 
gesucht von Roland Bünk, Wi 
dengasse 83, 5000 Köln 1 


IR::; 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
Gegen Übersendung von DM 5,- 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3P00 LP Titeln. 


SCHAU PLATTEN 


Bildtechniker! Möchte Kontakt 
mit Bildtechniker aufnehmen, zur 
Durchfürhung eines beruflichen 
Gespräches, H. Mittendorfer, Gal- 
lusstr. 10, 7989 Roggenzell, Tel 
07528, 754 


Verkaufe gebrauchte Super-8 Ton- 
filme zu günstigen Preisen, z.B. 
‚Auch die Engel essen Bohnen, 
Bluff, Ufo-Unbekannte Gefahren, 
Jerry Lewis Filme und andere, 
Zuschriften an: Bernhard Helle, 
Waither-Rathenau-Str. 3, 41 Duis- 
burg 14 


Lustige Taschenbücher, neuwer- 
tig Stk.: 3,- DM und Micky Maus 
Hefte, neuwertig von 1977 u. 78 
für -, 50 DM zu verkaufen. Ro- 
ger Ambrosius, Westfalenstr. 28 
5860 Iserlohn 


Kinociub — möchte Club für 
Kinofreunde eröffnen. Erw. und 
Jungendl., Informationen und An- 
meldung bei Görg Lay, 6229 
Schlangenbad 4, Postfach 


Graf Dracula und ähnliche Vam- 
pirfilme, suche Filmprogramme, 
Szenenfotos und Super 8 Fil- 
me. Klaus Brachaczek, 3300 
Braunschweig, Burgundenplatz 3 


Fotos, Progr. und Plakate (spez. 
mit B. Valentin) zu folg. (und 
weiteren )Filmen gesucht: „Das 
Mädchen mit den schmalen Hüf- 
ten”, „Ein Toter hing im Netz”, 
„Küß mich als gäb’s kein Morgen”" 
„Der Partyphotograph”, „Scharfe 
Schüße auf Jamaika", „Angst es- 
sen Seele auf", „Faustrecht der 
Freiheit", „Detail”. Angeb. an 
T. Piening, Calvinstr. 24, 2300 


Kiel 


FLOHMARKT 


Dringend gesucht: Foto- oder son- 
stiges Material über den amer; 
nischen Komponisten Frederick 
Loewe (My Fair Lady). Ich zahle 
jeden gewünschten Preis einschl. 
Beschaffungskosten. M. Harder, 
Stangenbrunnengasse 18, 6730 
Neustadt/Weinstraße 


Der Himmel soll warten (Heaven 
can wait). Suche Filmmusik (Dave 
Grusin) und franz. Werbematerial. 
Kai-Uwe Wärner, Klingsporstraße 
52, 6050 Offenbach/M. 


Soundtracks u.a. von Goldsmith, 
Fielding, Friedhofer, LP's Tanz: 
musik, Pop-Schlager) sowie Film- 
zeitschrift Filmecho/Filmwoche 
komplett von Mai 78 - Juni 79. 
Listen anfordern gegen DM -,60 
Rückporto bei Frank Langer, 
6200 Wiesbaden, Schaperstr. 24 
(Tel. 06121/521639 ab 18. Uhr) 


Moonraker. Verkaufe 3 amerika- 
nische Original-Plakate gegen 
Höchstgebot. Angebote bis 1.7.79 
an Kai-Uwe Wärner, Klingsportstr. 
52, 6050 Offenbach/M. 


Verkaufe:Poster von allen mögli- 
chen Stars und Starletts. Großfor- 
mat: DM 1,..Kleinformat:DM -,50 
Anfragen mit DM -‚60Rückporto 
Ute Eissier, Anemonenweg 4, 
7000 Stuttgart 1 


Verkaufe Supe-8 _ Spielfime zu 
günstigen Preisen. Z.B. „Orka, der 
Killerwal”, „Krieg der Sterne" 
„Mein Name ist Nobody'' in Co- 
lor und s/w. Bitte Preisliste anfor- 
der bei: Heinz Penno, Königsber- 
ger Str. 24, 7030 Böblingen. P.S. 
Natürlich in Magnetton! 


Edgar Wallace. Suche Werbema- 
terial, Plakate, Schaukastenbilder, 
Dias und Matern von Edgar Wal. 
lace Filmen! Auch Super 8 Filme. 
Michael Conradi, Holtenauer Str. 
303, 2300 Kiel-Wik 


Verkaufe: 24 Film-Revue 1957 - 
1962; 8 Star-Revue 1959; 17 Bra- 
vo 1961/62; Comic- und Roman- 
hefte der 5-er Jahre; Country 5 
Western-LP's der 60er Jahre. Su- 
che: Fremdsprachige Plaaten von 
Freddy Quinn. Günter Mücke, 
Krohnskamp 72, 2 Hamburg 60 


‚Achtung, Achtung! Wer kauft mir 
meine Super 8 Filmkamera ab? 
Marke „Optica XL 11". Alter 8 
Monate, kaum gebraucht. Für op- 
timales Filmen bei Kerzenlicht. 
Preis: DM 400,--, wegen großer 
finanzieller Schwierigkeiten zu 
verkaufen. Wolfgang Riebe, Wöh- 
renerstr. 94, 497 Bad Oeynhau- 
sen 2 


Verkaufe kompl. Fotosätze zu 
„Nosferatu”” (Herzog) „Die 3 Ta- 
ge des Condors’” (Dunaway, Red- 
ford), „Poseidon Inferno” (Hack- 
man) je DM 40,- und Super 8 
Spielfilme „Straße der Verdamm- 
nis" 120 m col/Ton DM 75, 
„Mord im Orientexpress’' 2 x 120 
m col/fon DM 150,-. Günter 
Schütter bei Dallheimer, Türken- 
str. 37, 8 München 40 


Diana Rigg und Patrick MacNee — 
Suche absolut alles über diese bei- 
den Stars (bek. aus „Mit Schirm, 
Charme und Melone"). Poster, Mi- 
ni-Bildchen, Fotos, Filme, Video- 
kassetten usw. Auch aus ihren an- 
deren Filmen, z.B. 007 — Geheim- 
dienst Ihrer Majestät usw. Ich 
nehme (fast) alles! Bezahle gut! 
Oliver Kaifofe, Maschweg 7, 3150 
Peine, Tel.05171/18474 


Kinoplakate % Fotosätze — Suche 
verlagsne.: erhaltende Kinoplakate 
und komplette Fotosätze. Schi 
ken Sie Ihre Listen -1: Norbert 
Kaminski, Saarbrückerstr. 10, 
4650 Geisenkirchen. Auch suche 
ich weiterhin VHS Videoaufnah- 
men von Horror- und SF-Filmen 
auf Panasonic-Cassetten. 


James Bond. Suche alles über ihn 
(Platten, Posten, Filmplakate, 
keine Bücher) Ich tausche auch 
gegen andere Poster (Kampfstern 
Galactica, Superman) zu schicken 
an: J. Plaumann, Postfach 2012 
6360 Friedberg/H. mit Preisvor- 
stellung) 


Suche: Für ein paar Dollar mehr, 
Zwei glorreiche Halunken, Spiel 
mir das Lied vom Tod, Mercena- 
rio der Gefürchtete, und Leichen 
pflastern seinen Weg, auf Betamax 
Video-Kassette. Wer kann mir hel- 
fen? Klaus-Dieter Tieben, Fahren- 
kamp 16, 2990 Papenburg 2 


Suche alles über den Film „Die 
Brücke von Arnheim”, Außerdem 
über die Schauspieler Henry Fon- 
da, James Mason, Natalie Wood, 
John Mills, Roger Moore und 
Laurence Olivier. Angebote an: 
Jochen Trabandt, Staufenstr. 2, 
7312 Kirchheim/Teck 


Filmbildarchiv — Der interna- 
tionale Film, tauscht, kauft, sucht: 
SF - Horror, Monumenta| u. Aben- 
teuer, - Plakate/Fotos (vorn. 50er 
und 60er Jahre) Angebote und 
Wünsche an: Andreas W. Schmidt/ 
6.0. Schmidt, Postfach 762, 
5240 Betzdorf/ Sieg 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASETTE 
[o} 

Katalog anfordern 
DM 2.— Rückporto 
© 
Video-Film Versand, 

Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen 1 


Zugreifen! 10 Singles (Internatio- 
nal Abba, Sweet, u.v.a.) nur 20,-- 
DM. 4 LPs nur 30,-- DM Bestel- 
lung an Zielinski, Naunynstr. 6, 
1000 Berlin 36 


Kaufe Tonfilme (gebraucht) S 8 
Color aller Art, Angeb. an Wolf- 
gang Reichard, Göbensied| 6/2, 
5400 Koblenz 


Suche alles über Terence Hill, Be- 
richte und Bilder. Bärbel B. Witt- 
ke, Maybachstr. 1, 4800 Biele- 
feld 1 


Kaufe sämtliche SF-Filme die auf 
Video-Kassetten (Betamax-Syst.) 
erschienen sind. Angebote an 
Hans-Joachim Stehr, Tangst.- 
Landstr. 108, 2000 Hamburg 62 


Verkaufe von James Bond: Pro- 
grammhefte, und Plakate bestens 
erhalten sehr billig! Angebote an: 
Thomas Seitz, Schnurstr. 15, 56 
Wuppertal 2 


Super-8! Verkaufe 120m/ Far- 
be/Ton „Erdebeben" — erstklas- 
siger Zustand für nur 75,-- (neu 
149,-), sowie 4 x Kodak-Sound 
15 m Col, neu, je 12,-- statt 18,- 
Martin Korneck, Brehmstr. 24, 
5630 Remscheid 11 


Kino-Kontakt — Ich gehe gerne 
ins Kino. Suche dazu eine weib- 
liche Begleitung. Ich, Wolfgang 
Sahma, bin 21 Jahre alt, wohne 
in2153NeuWulmstorf,Elchpfad 3 


Verkaufe S-8 Tonprojektor Exak- 
ta. Spulenkapazität 280 m,Leucht- 
diodenanzeige. 1 Monat alt, nur 
3-4 Mal benutzt, noch 35 Monate 
Garantie, mit Lampe, Mikro und 
240 m-Spule nur 700 DM (Neu- 
preis 850). 


Suche S-8-Tonfilm, Perry Rho- 
dan-SOS aus dem Weltall, Ange- 
bot anı K.H.Lamm, Ob. Schwemm- 
bach 14, 6227 Oestrich-Winkel 


Suche Bildmaterial, (Fotos, Po- 
ster usw.) Angele Dickson, (US- 
Serie Police Woman). Angebote: 
K. H. Lamm, Ob.-Schwemmbach 
14, 6227 Oestrich-Winkel. 


Suche absolut alles an (haupt- 
sächlich) Bildmaterial von Ro- 
bert Mitchum! Angebote an Su- 
sanne Schwarz, Mooswiesenstr. 5 
8000 München 60 


Verkaufe Starpostkarten von einst 
und Jetzt. Mit und ohne Autro- 
grammen. Leander, Garbo, Diet- 
rich, RÖkk, Monroe, Presley, 
Dean, Heston, Bruce Lee und vi 
ie, viele andere. Auch Kinopro- 
gramme, Adresse: Ernst Weiz- 
mann, 1180 Wien, Staudgasse 
26/9, Österreich 


Verkaufe Künstlerphotosvon Film, 
Tv, Bühne, Funk, Liste bitte un- 
verbindlich Anfordern! Rückpor- 
to beilegen. Schwowineh, Wei 
burgstr. 39, 1000 Berlin 49 


Suche Photos, Bücher, Film-Pros- 
pekte von Stephane Audran — 
zahle gut! R. Röven, Güntzer 
Str. 21, 1000 Berlin 31 


007-James Bond im Rahmen der 
cinema-Funkfreunde des lim 
Bandes, tausche QSL's, 100 % 
zurück ist 007 sicher! Peter Pickl, 
Egerstr. 49 - 51, 8591 Schirnding/ 
Ofr. „James Bond 007" 


2000 


StarPrivatadressen 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 


5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A,C.S 
Post Office Box 75151 
Dept.c 
Los Angeles, CA 90075 
USA 


Jacqueline Bisset — Suche alles 
über sie und ihre Filme, außer- 
dem Szenenfotos u.a, zu „Equus”, 
„Coming home", „, 
vers Story", „Greas 
dere Filmen. Angebote an Peter 
Rensmann, Möllenweg 24, 4270 
Dorsten 21. 


Suche dringend das cinema-Heft 
Nr. 1 Sept.-Nov. 1977 gut erhal- 
ten. Angebot sn: Claudia Petrat, 
Krüselstr.12,2850 Bremerhaven-L 


Suche alle Bilder von „Die Wild- 
gänse kommen" und das Plakat 
ie Todeskralle schlägt wieder 
zu’. Kaufe auch andere Plakate 
und Bilder, Listen an: Bernhard 
Gruner, Bahnhofstr. 23, 8426 
‚Altmannstein, P.S, Verkaufe auch 
Super 8 Spielfilme. Liste gegen 
Rückporto, 


Verkaufe Material (auch altes) 
über viele Stars. Bitte angeben 
welche Stars gesucht werden, 
Rückporto nicht vergeßen. Manu- 
ela Stritt, Tullastr. 38. 78 Frei- 
burg 


Film-Fan-Material (palakate, Pre- 
sefotos, Poster, Zeitschriften ...) 
preiswert zu verkaufen. Liste ge- 
gen DM 1,50 in Briefmarken von 
Michael Nußbaum, Rob.-Koch- 
Str. 28, 5010 Bergheim 


Überpsielungen -von S-8 auf Vi- 
deokassetten von Priv. Minute 
0,50 DM, G,Grott, Postfach 13, 
6503 Mz-Kastell, Tel. 06143/ 
63195 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bea: 
beitungsgebühr von DM 5,-- 
Sie erhalten jedes Plakat 
ungefalzt und in einer Rolle 


| SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen tolgenden 
Filmen wähle, 
@ Hair 

® Halloween 
@ Papaya 

© Buck Rogers 
@ Die Warriors 
@ Peter Pan 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 760264 - 2000 Hbg 76 
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Ein abenteuerlicher Flug mit dem ewig 

ins Nimmerland, wo das Unmögliche möglich 
wird. Eine Reise voller Komik, voller 
Spannung, mit einem lachenden 

Krokodil, einem grimmigen 

Piraten und eifersüghtigen 

kleinen See- 

jungfrauen 


Walt Disney Production, Regii 
milton Luske, Clyde Geronimi, W; 
fried Jackson, Zeichnerische Lei- 
tung: Milt Kahl, Frank Thomas, 
Wolfgang Reitherman, Ward Kim- 
ball, Erie Larson, Ollie Johnston, 
Marc Davis 


&:: feiert PETER 
PAN, jener flugbegabte, 
pfiffige Knabe, der in 
dem gleichnamigen Zeichen- 
trickfilm jetzt wieder in die 
Kinos kommt, in diesem Jahr 
seinen 75. Geburtstag. Sein 
Alter merkt man dem stets zu 
Streichen aufgelegten Flieger 
jedoch nicht an. Peter Pan 
nämlich besitzt, wovon andere 
nur träumen: die ewige Jugend. 

Peter Pan, 1904 von Sir Ja- 
mes Barrie geschrieben und 
seither auf unzähligen Bühnen 
in aller Welt gespielt, gab 1953 
sein Leinwanddebut. Inzwi- 
schen gehört er zu jenen weni- 
gen unsterblichen Filmhelden, 
die immer wieder ihr Come- 
back erleben. Peter Pan ist so- 
zusagen ein Evergreen. Seine 
Geschichte läßt selbst die ge- 
heimen Tagträume von Er- 
wachsenen lebendig werden, 
entführt den Betrachter in ein 
Utopia der unbegrenzten Mög- 
lichkeiten. 

Stellvertretend für den Zu- 
schauer wird jedoch erst ein- 
mal der reizende Teenager 
Wendy Darling von Peter Pan 
zu einem Flug ins Nimmerland 
eingeladen. Sie, die auf keinen 
Fall erwachsen werden will, hat 
Peter Pan aus einer mißlichen 
Lage geholfen. Sein Schatten 
war auf Abwege geraten, Wen- 
dy aber macht wieder eine voll- 
wertige Persönlichkeit aus dem 
ewig jungen Abenteurer, indem 
sie seinen Schatten einfängt 
und ihn dem Eigentümer kur- 
zerhand annäht. 

Die kleine Sternenfee Nase- 
weis verstreut eine Prise Ster- 
nenstaub, und schon können 
Wendy und ihre beiden kleinen 
Brüder Klaus und Michael 
ebenfalls fliegen — die Reise 
nach Nimmerland kann los- 
gehen. Vor der Küste des ver- 
heißenen Landes jedoch kreuzt 
der Piratenboß Huck. Ein Kro- 
kodil hat ihm die linke Hand 


abgebissen, seither trägt er statt 
Haut und Knochen einen eiser 
nen Haken an dieser Stelle, 
Zwar bemüht sich Huck mit 
seiner Mannschaft redlich, den 
fliegenden Peter Pan und si 
ne jugendliche Luftflotte abzu- 
schießen, doch die Versuche 
sind ergebnislos. Unangefoch- 
ten erreicht die kleine Schar 
das sagenumwobene Nimme 
land, lernt dessen Wunder ken- 
nen. Wendys kleine Brüder star 
ten schnell zu einem Gefecht 
mit kriegerischen Indianern, 
werden gefangengenommen 
und landen am Marterpfahl, 
Wendy selbst macht derweil 
Bekanntschaft mit der E 
sucht der kleinen Fee Nase 
weis. 

Trotz solcher Verwicklungen 
kommt natürlich doch alles 
wieder ins rechte Lot. Peter 
Pan befreit die Häuptlingstoch. 
ter Tiger-Lilly aus den Händen 
des Piraten Huck, im Gegenzug 
werden Klaus und Michael frei- 
gelassen, schließlich feiert man 
ein ausgelassenes rot-wei 
Verbrüderungsfest. 

Ein Problem jedoch steht 
noch an: Naseweis Eifersucht. 
Die verliebte kleine Sternenfee 
reagiert äußerst menschlich auf 
Wendys Anwesenheit. Sie ver- 
zät Peter Pan an Huck, und die- 
ser schmuggelt dem ungelieb- 
ten Jugendliebling flugs eine 
Zeitbombe ins Quartier. Zwar 
kommt Peter Pan mit dem 
Leben davon; aber Wendy 
rät in Hucks Gefangenschaft, 
Es entspinnt sich ein gef: 
licher Kampf zwischen Huc 
und Peter Pan, Aber unter- 
stützt vom hungrigen Kroko. 
dil kann Peter Pan die Ausein 
andersetzung für sich entschei, 
den. 

Das Happy-End vereint all 
Naseweis bekommt ihren Pet: 
Pan, Wendys Eltern ihre Kir 
der zurück. Auf dem gekaper- 
ten Piratenschiff entschwin. 
die beiden Märchenfiguren im 
mondbeschienenen Himmel. 
Selbst Wendys Vater erinnert 
sich, dieses Schiff vor langer 
Zeit schon einmal gesehen z 
haben. Damit macht er 
klein wenig jener Sehnsucht 
deutlich, die auch alle Er- 
wachsenen in sich tragen: noch 
einmal Kind zu sein und die 

higkeit zu besitzen, Wunsch. 
träume in der Phantasie Wirk- 
lichkeit werden zu lassen.. 

Einen tricktechnischen 
gerzeig auf unsere vom Alltag 
verschütteten Sehnsüchte bietet 
dieses moderne Märchen, das 
nicht nur an Kinder adressiert 
ist, Wini Bär 
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Stars 


Ornella- 
dasMädchen-Wunder 
ausitalien 


Ein neuer Star ist geboren: 
„Die Muti” gehört nach Filmen wie „Viva Italia” 
zu den Top-Schauspielerinnen Europas 


ie macht die Männer ver- 

rückt, wenn sie sich nur 
einmal umdreht, wenn ihre 
Haare im Wind flattern und 
ihre Augen blitzen...So eine 
Frau hat es lange nicht gege- 
ben! Mir fällt als Vergleich nur 
die junge Sophia Loren ein - 
die hatte auch so eine unmittel- 
bare, direkte Sexualität!” 

Die Rede ist von Ornella 
Muti, dem neuen Star des ita- 
lienischen Films. Und freilich 
kommt das Urteil aus dem 


Munde eines Mannes - und ei- 
nes erfahrenen dazu: Dreh- 
buchautor Bernardo Faesti 
zählt zum Heer der Verehrer 
der schwarzhaarigen Römerin. 

Aber seine Schwärmerei ist 
sicher nicht typisch italienisch. 
Seit das schöne Kind in dem 
Streifen „Die nackte Bour- 
geoisie” in unseren Kinos eben- 
falls zu sehen ist, wandelt sie 
wohl auch in den (Wunsch-) 
Träumen der deutschen Spiel- 
und Film-Fans. 


Schauspielerin: Ornella Muti in „‚Viya Italia” 


Ornella Muti 


Man sollte sich jedoch davor 
hüten, Ornella Muti als pure 
Sex-Mieze abzuqualifizieren. 
Tatsache ist, daß sie inzwischen 
mit Leinwandstars wie Alain 
Delon vor der Kamera stand. 
Neben fabelhaftem Aussehen 
wurde ihr von den Profis der 
Branche auch darstellerisches 
Vermögen bescheinigt. 

Wer also glaubt, sie nehme 
von Männern nicht nur jedes 
Film-Angebot an, der möge sie 
sich in ihrer Rolle als „Die letz- 


te Frau” im gleichnamigen 
Film von Franco Ferreri an- 
schauen! Da säbelt sich ihr ver- 
zweifelter Partner zum guten 
Schluß sein bestes Stück mit 
einem scharfen Wurstmesser ab. 
- weil sie ihn geschafft hat. 
„Aber im Privatleben bin ich 
lieb und romantisch!” sagt sie. 
Als Ornella vor neun Jahren 
als minderjähriges Gör begann 
festzustellen, wie begehrlich 
Männer nach ihr schauten, hät- 
te sie es sicher nur zu einem 
Bett-Karrierchen gebracht, hät- 
te sie damals nur Sex und sonst 
nichts im Kopf gehabt. Die da- 
mals 14jährige fiel dem be- 
kannten italienischen Filmre- 
gisseur Damiano Damiani auf. 
Vom Fleck weg engagierte er 
sie für seinen Film „Die schön- 
ste Frau”. Weil sie sich damit 
auf Anhieb noch keinen Na- 
men machen konnte, legte sie 
sich einen anderen zu. Romana 
Francesca Rivelli, wie sie wirk- 
lich heißt, wurde Ornella Muti. 
Aus dem niedlichkindlichen 
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„schwarzer Teufel” geworden. 
So jedenfalls wird sie zuweilen 
von verzückten Kritikern be- 
zeichnet. Aber als Sex-Star 
will sich Ornella Muti nicht 
vermarkten lassen, obwohl sie 
nichts dabei findet, ab und zu 
einmal ihre nackte Haut zu 
Markte zu tragen. „Nackt ist 
natürlich,” sagt sie natürlich! 

In welchen künftigen Rollen 


sie sich sieht? „Ich bin roman- 
tisch veranlagt - aber auch ero- 
tisch aggressiv”, meint sie di- 
plomatisch. Schön für sie, stets 
eine Alternative parat zu ha- 
ben! 

„Nein,” findet sie, „das ist 
eine gute Mischung. Ich glaube, 
damit wird es ganz gut weiter- 
gehen!” 

Gerrit Paulsen 


Festivals 


Münchner Filmfest geplatzt 


Von der Isar an die Elbe: 
cinema berichtet über die Hintergründe 
eines großen Plans... 


u Anfang waren zwei 

Münchner Filmfeste ge- 
plant, nach vielem Hin und Her 
ist nun keines übriggeblieben. 

Die Idee zu einem weiß- 
blauen Filmfest in Deutschlands 
heimlicher Filmhauptstadt ging 
schon lange um. Im vergange- 
nen Jahr trat Münchens Ober- 
bürgermeister Kiesl (CSU) mit 
dem Plan einer „Internationa- 
len Münchner Filmwoche” an 
die Öffentlichkeit. Doch die für 
November dieses Jahres pro- 
jektiertte Glamour-Veranstal- 


Reinhard Hauff 


tung war bereits beim Zeugungs- 
akt erheblich belastet. 

Ohne recht zu wissen wa- 
rum, hatte man den filmfrem- 
den Münchner Modewochen- 
manager Alfred Wurm zum 
Geschäftsführer der Filmwo- 
chen bestellt und damit der 
Branche zu einigem Kopfschüt- 
teln Anlaß gegeben. Dem Mo- 
demann war das Glück nicht 
sonderlich hold. Bei der Be- 
nennung eines Filmwochenbei- 
rats handelte er sich immer 


neue Absagen ein, weil er das 
Engagement eines. künstleri- 
schen Leiters der Veranstaltung 
strikt ablehnte, 

Die Initiatoren reisten durch 
halb Europa, um doch noch ein 
repräsentatives Gremium prä- 
sentieren zu können, kehrten 
aber immerunverrichteterDinge 
nach Hause zurück. Anfang 
Mai nun gab man sich bei der 
FilmwochenGmbH endgültig 


geschlagen. Die Veranstaltung 
wurde abgesagt und einstweilen 
auf den Sommer kommenden 


— und das dort stattfindet, wo 
sich Kino und Leben treffen: 
in den Wohnvierteln, in den Ki- 
nos um die Ecke”. 

Zu den Gründungsmitglie- 
dern und Trägern dieses ur- 
sprünglich für den Juli vorge- 
sehenen Filmfestes gehörten 
die namhaftesten deutschen 
Regisseure: Hark Bohm, Wer- 
ner Herzog, Hans W. Geissen- 
dörfer, Reinhard Hauff, Ale- 
xander Kluge, Peter Lilienthal, 
Hans Noever, Margarete von 
Trotha, Wim Wenders, Rainer 
Werner Faßbinder und Bern- 
hard Wicki, um nur einige zu 
nennen, 

An jedem Tag des Festes 
sollte ein neuer deutscher Film 
Premiere haben. Retrospek- 
tiven, Work-Shows und exem- 
plarische Demonstrationsver- 
anstaltungen sollten dem Pub- 
likum nicht nur das fertige Pro- 
dukt, sondern auch dessen Er- 
stellung nahebringen. Eine Spe- 
zialschau sollte zudem die be- 
wegte Geschichte des neuen 
deutschen Films dokumentie- 
ren. 

Die organisatorischen Vor- 
bereitungen waren bereits ge- 
troffen, die Planungsphase be- 
reits abgeschlossen, da erreichte 
die engagierten Filmemacher 
die Hiobsbotschaft aus dem 
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Margarethe von Trotta 


Jahres verschoben. 
Unterdessen waren die Ver- 
treter des neuen deutschen 
Films nicht untätig geblieben. 
Sie gründeten den Verein 
„Münchner Filmfest” und er- 
hoben den Anspruch, ein Film- 
fest der Filmemacher für das 
Publikum zu gestalten. 
„München braucht ein Film- 
fest”, hieß esin ihrer Erklärung, 
„das für beide Seiten, Filme- 
macher wie Publikum, eine 
fruchtbare Begegnung erlaubt 


R. W. Fassbinder 


Münchner Rathaus: der CSU- 


Magistrat verweigerte dem 
„Münchner Filmfest” jeglichen 
finanziellen Zuschuß! 


Die Entscheidung der Stadt- 
zegierung mutet einigermaßen 
paradox an, denn nach dem 
Scheitern der Filmwochen-Ver- 
anstaltung war genügend Geld 
im Etat vorhanden, um das 
Filmfest der Regisseure zu fi- 
nanzieren, das auch nur einen 
Bruchteil der einst geplanten 
Glamour-Veranstaltung geko- 


stet hätte. Alles schien aus ... 

Doch die Filmemacher hat- 
ten Glück im Unglück. Spontan 
erklärte sich der Senat der Stadt 
Hamburg bereit, die notwendi- 
gen finanziellen Mittel für die 
geplante Veranstaltung — man 
rechnet mit rund 130.000 DM 
— zur Verfügung zu stellen. 
Den Regisseuren fiel die Ent- 
scheidung nicht schwer. In ei- 
ner Pressekonferenz erläuter- 
ten sie ihren Entschluß, dem 
Angebot des Hansestadt-Magi- 
strats zu folgen und an die Wa- 
terkant zu gehen. 

In der von Hark Bohm, 
Reinhard Hauff und Werner 
Herzog abgegebenen Erklärung 
heißt es: „Der kulturelle Un- 
geist der CSU macht ein Film- 
fest der Regisseure in München 
unmöglich. Wir sind angewidert 
von Kulturfeindlichkeit und 
Schmalspurdenken der Münch- 
ner Stadtverwaltung, die einen 
dümmlichen und nicht ganz un- 
gefährlichen Versucht macht, 
die Endlösung der Münchner 
Filmkultur herbeizuführen.” 

Das Filmfest der Regisseure 
wird nun im Frühherbst dieses 
Jahres an der Elbe und nicht 
an der Isar stattfinden. Das 
Programm wird weitgehend er- 
halten bleiben, die Gestaltung 
der Veranstaltung ist allein den 
Filmemachern überlassen, 

Bleibt abzuwarten, ob den 
Veranstaltern des neuen deut- 
schen Films schließlich an der 
Waterkant mehr Glück beschert 
sein wird, als im weiß-blauen 
Ländle, das sich zielstrebig zur 
kulturellen Grenzprovinz ent- 
wickelt. wini Bär 


Geschäfte 


Filmland 
Presse 


eit das Thema Film wie- 
der „in” ist in der Bundes- 
republik, ist auch das Interesse 
an Filmliteratur, Filmzeitschrif- 
ten usw. sprunghaft gestiegen. 
Nicht zuletzt die hektische 
Betriebsamkeit großer Verlage, 
die plötzlich das Filmbuch als 
gewinnträchtigen Markt ent- 
decken, spricht eine beredte 
Sprache. 
Trotz allem gab es lange Zeit 
kein Zentrum, in dem man sich 
einen Überblick über nationale > 
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und internationale Filmlitera- 
tur und -zeitschriften verschaf- 
fen konnte, Hier ist nun seit 
einiger Zeit Abhilfe geschaffen 
worden. 

Am Rande Schwabings, in 
der Münchner Zentnerstraße 
13, residiertt Hans-Klaus De- 
nickes „Filmland Presse”, die 
größte Filmbuchhandlung des 
europäischen Kontinents. Hier 
findet der Kino-Interessierte 
alles, was zum Thema Film ver- 
öffentlicht wurde. In dem um- 
fangreichen Archiv entdeckt 
man die wichtigste Filmlite- | 
ratur seit der Entwicklung des 
Mediums — in Deutsch und 
auch in den Originalsprachen. 
Insgesamt dreihundert Zeit- 
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Hans-Klaus Denicke 


schriften informieren den Inter- 
essierten über das Neueste in 
der internationalen Filmland- 
schaft. 

Selbstverständlich sind solche 
Schätze nicht nur archiviert. 
Jeder Interessent kann das Ge- 
wünschte abonnieren oder 
durch den hervorragend orga- 
nisierten Versandbuchhandel 
erwerben. So profitieren nicht 
nur die Münchner von „Film- 
land Presse”, sondern die ganze 
bundesdeutsche Filmland- 
schaft. 

Filmfreunde werden von dem 
knapp 32jährigen Kino-Enthu- 
siasten Hans-Klaus Denicke, 
der seinen Laden nicht als Rari- 
täten-Kabinett für Spezialisten 
verstanden wissen will, sondern 
das Informationsbedürfnis des 
normalen Kinogängers befriedi- 
gen will, optimal bedient: 
Sechsmal im Jahr erscheint De- 
nickes bibliographische Zeit- 
schrift „Filmothek”, in der pro 
Blatt ein Buch oder eine Zeit- 
schrift in Wort und Bild vorge- 
stellt werden. Aber Denicke 
verkauft nicht nur, er kauft 
auch ständig an — Filmlitera- 


tur, Fotos, Plakate, Programme. 
ss 


Prominenz in Cannes 1979: Hemingway-Sohn Jack fotografiert seine Tochter Mariel 


Cannes 


Was ist mit 
dem französischenFilm? 


Europas bedeutendstes Film-Festival wirft die 
Frage auf: Warum sind die 
das, was sie einmal waren ...? 


prach man in den vergan- 

genen Jahren vom franzö- 
sischen Film, so vor allem von 
der Krise des franzö ‚hen 
Films. 

Gemeint war damit die wach- 
sende Arbeitslosigkeit in den 
diversen Filmberufen, ein star- 
ker Rückgang bei der Zahl der 
Kinobesucher (von 1976 auf 
77 um rund acht Millionen) 
und damit verbundene Erhö- 
hung der Eintrittspreise, wie 
auch die wachsenden Schwie- 
rigkeiten, französische Filme 
ins Ausland zu verkaufen. 

Gemeint war damit jedoch 
auch die wachsende Phanta- 
sielosigkeit des französischen 
Films, der sich zunehmend 
auf das Genre der leichten 
Komödie (wie etwa mit 
Pierre Richard und Louis de 
Funes) oder erotische Strei- 
fen (wie „Emanuelle”) ver- 
legte. 

Den Franzosen selbst aber 
bereitete dieser Trend offen- 


| bar weniger Kopfschmerzen. 


So schrieb Michel Ciment, 
Jury-Mitglied in Cannes, im 
„International Filmguide 79”: 
„Verglichen mit anderen eu- 


ilme aus Paris nicht mehr 


ropäischen Ländern ist die 
Filmsituation in Frankreich 
keineswegs kritisch.” 

Für das Jahr 1977 hieß das 
in Zahlen ausgedrückt: 4.400 
Kinos für 53 Millionen Einwoh- 
ner. Die Zahl der jährlichen 
Kinobesuche lag bei einem 
durchschnittlichen Eintritts- 
preis von DM 8,- bei 170 Mil- 
lionen. 

Insgesamt 222 Filme wurden 
1977 hergestellt, das durch- 
schnittliche Budget dieser Pro- 
duktionen betrug zwei Milli 
nen Francs. Trotz aller opti- 
mistischen Kommentare sah 
man wohl auch in Frankreich 
selbst die wachsenden Proble- 
me. Man entwickelte in hekti- 
scher Eile Filmförderungsmo- 
delle, stellte jungen Regisseu- 
ren verbesserte Arbeitsmöglich- 
keiten in Aussicht und etablier- 
te neben Cannes ein zweites 
französisches Filmfestival in 
Paris, um die Kinolandschaft 
wieder 
bringen. 

Erste Erfolge sind denn auch 
bereits zu verzeichnen. So stieg 
die Zahl der Kinobesucher in 
den ersten neun Monaten des 


auf Vordermann zu | 


Jahres 78 um 7,2 Prozent, die 
sinspielergebnisse erhöhten 
sich um rund 18 Prozent. Be- 
merkenswert ist dabei, daß der 
französische Film sich langsam 
wieder gegen die amerikani- 
schen Importe, die jahrelang 
unangefochten den Markt be- 
| herrschten, behaupten kann. 

\ Jetzt liegt die Besucherzahl 
für einheimische Produkte bei 
über 46 Prozent, auf die ameri- 
kanischen Filme entfallen nur 
noch rund 32 Prozent. Unter 
den zehn Filmen mit den be- 
sten Einspielergebnissen in 
Paris (Zeitraum: Januar bis No- 
vember 1978) befanden sich 
sechs französische und nur vier 
amerikanische Produktionen. 

Die erfolgreichsten französi- 
schen Filme waren Michel 
| Langs „Strandhotel”, „Ein ver- 
rücktes Huhn”, „Jetzt das Gan- 
ze nochmal von vom”, „Der 
Querkopf”, „Der Sanfte mit 
| den schnellen Beinen” und 
nicht zuletzt „Ein Käfig voller 
Narren”. „Krieg der Sterne”, 
„Unheimliche Begegnung der 
dritten Art”, „ Saturday Night 
Fever” und „Schmiere” führ- 
| ten die Hitliste der amerikani- 
schen Produktionen. 

Damit hat sich der französi- 
| sche Film zwar wieder einen 
Markt im eigenen Land er- 
kämpft, anspruchsvolle Pro- 
duktionen — die dem französi- 
| schen Film einst zu Rang und 
Namen verhalfen — rangieren 
jedoch weiterhin unter „fer- 
ner liefen”. Ein vorläufiges Fa- 
zit könnte da lauten: Zwar 
stimmten die Kassen wieder, 
aber „La crise” geht weiter. 


DAS ABO-ANGEBOT DES MONATS 


DAMIT IHNEN KEINERMEHR W. 
VORMACHEN KANN... 
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+ 1Kino-Paß 


Der „‚Kino-Paß” ist eine relativ neue 
Einrichtung. Mit dieser „Scheckkarte für Kino” er- 
hält man bei rund 130 Gilde-Theatern 
Kartenpreisermäßigungen bis zu 10%. Eine Auf- 
listung aller Kinos finden Sie auf der Paß-Rückseite 


FÖRDERNDES MITGLIED DER -GILDE DEUTSCHER FILMKUNSTTHEATER- eV. 


@ıLDE-KINO-PASss 
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DIESE MITGLIEDS-KARTE IST NICHT ÜBERTRAGBAR - 
GÜLTIG NUR IN VERBINDUNG MIT DEM PERSONAL-AUSWEIS. 


„sollten Siesofort 
das cinema -Kinopaket 
für 1Jahr anfordern. 
12cinema-Hefte, 1Kino-Paß 
und 6Film-Zeitungen 
zusammen nur 27 Mark. 


12cinema-Hefte 


Ein Abonnement für ein ganzes Jahr: 

So können Sie sicher sein, daß Sie keine Aus- 
gabe mehr verpassen und auch wirklich 
jedes Heft bekommen. Außerdem sparen Sie mit 
einem Abo jede Menge Geld. Überlegen 
Sie mal: An der Kinokasse oder beim Zeit 
schriftenhandel zahlen Sie 3 Mark 
pro Ausgabe. Für 12 Hefte also 36 Mark. 
Beim cinema-Kinopaket erhalten Sie 
schon für 27 Mark alle Ausgaben für ein gan- 
zes Jahr und zusätzlich noch den 
Kinopaß und 6 Filmzeitungen ins Haus. 


+ 6Film-Zeitungen 


Die „Gilde-Depesche” ist ein Informations- 
Blatt für die Gilde-Theater. Eine richtige kleine Film- 
Zeitung, die in der Regel so etwa 8 Seiten 
umfaßt. Sie berichtet über neue Streifen der Gilde- 
Häuser und alle möglichen Trends und News. 

Die ideale Ergänzung zu Ihrem Kino-Paß. 


ABONNEMENT-BESTELLUNG 


Hiermit abonniere ich das „cinema-Kinopaket" für 1 Jahr zum Sonderpreis von 
27 Mark. Den Abo-Preis habe ich auf das Pschkt, 38 78 98 - 201 des Kino Verlag 
Hamburg überwiesen. Kündige ich nicht 6 Wochen vor Ablauf de: 
‚gert es sich um ein Jahr. Die Lieferung erfolgt erst nach Zahlungseiı 


Name Vorname, 


Ponlenzahl — Wohnort 
Ihre Abonnement-Bestellung schicken Sie bitte an: 


Kino Verlag — cinema-Abo -- 2000 Hamburg 1 - Postfach 103860 


Louis, der Blödelbulle aus Saint Tropez, verunsichert nicht nur 
die Cote d’Azur, sondern auchamBroadway sorgt erfürTurbulenz 


——[YVY[ 
Herstellungsland: Frankreich.Regie: 


Jean Girault, Darsteller: Louis de 
Funes, Michel Galabru, Christian 
Marin, Alan Scott, Jean Lefebvre, 
Genevieve Grad. Originaltitel: „Le 
Gendarm a New York" (ursprüng- 
licher deutscher Titel: Der Gen- 
darm vom Broadway) 


ouis de Funes, Frankreichs 
Starkomiker Nummer 
Eins, feierte mit sei- 
ner „Unheimlichen Begegnung 
mit den Außerirdischen” wahre 
Kassentriumphe. Knapp zwei 
Monate später kommt ein neu- 
er/alter Louis de Funes auf die 
Leinwand: „Louis im Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten”. 
Dieser Film war vor Jahren 
bereits einmal unter dem Titel 
„Der Gendarm vom Broadway” 


Die Notstandsübungen begin- 
nen bereits auf dem Trockenen 


bei uns zu sehen. Kein Grund 
allerdings, sich diesen Streifen 
nun entgehen zu lassen. 

Louis agiert hier in alter 
Frische und strapaziert das 
Zwerchfell der Zuschauer mit 
bekannter Präzision. Kein Wun- 
der auch, soll just die Gendar- 
merie des fashionablen Fischer- 
nests Saint Tropez die Nation 
auf einem internationalen Po- 
lizeifest in New York repräsen- 
tieren. 

Bereits die Überfahrt wird zum 
Abenteuer, befindet sich doch 
der größte Trottel der Polizei- 
kompanie, Louis, mitten in der 
Delegation, 

Zwar marschiert die 
mit der Trikolore ge- 
schmückte Gendarme- 


Wenn sie singen, bleibt nun wirklich kein Auge trocken: Der be- 
rühmt - berüchtigte Polizeichor bei der Arbeit in voller Aktion 


rie - Gruppe noch zackig in die 
New Yorker Wolkenkratzer - 
Schluchten ein, aber die An- 
kunft auf dem amerikanischen 
Kontinent bringt für Louis so- 
gleich einen ganzen Sack voller. 
Probleme. 

Kaum hat sich der kleine 
Polizeiclown richtig akklimati- 
siert, da reist ihm bereits seine 
Tochter in die Staaten nach 
und verliebt sich, kaum hat sie 
amerikanischen Bodenbetreten, 
in einen ebenso hübschen wie 
mittellosen Pizza-Bäcker. 

Louis hat also allen Grund, 
seinem cholerischen Tempera- 

ment freien Lauf 
zu lassen. Quer 
durch die Welt- 
stadt spürt der 


entnervte Vater seiner „miß- 
ratenen” Tochter nach. 

Esgibt Hetzjagdenquerdurch 
die City und selbstverständlich 
sorgt Louis dabei für eine ganze 
Reihe komplizierter internatio- 
naler Verwicklungen, so daß 
schließlich sogar die gesamte 
Diplomatie in Louis’ familiäre 
Auseinandersetzung eingreifen 
muß, 

Der kleine Bulle aus Saint- 
Tropez aber läßt sich dadurch 
keineswegs beeindrucken. Louis 
jagt längst nicht mehr nur den 
Pizza-Bäcker, der seine Tochter 
verführen will, er hat mittler- 
weile der gesamten New-Yorker 
Unterwelt den Kampf angesagt 
und agiert auf dieser Szene so- 
‚gar recht erfolgreich. W. B. 


Hochdekoriert kehrt das Ekel 
Louis nun nach Hause zurück 


MEINUNGS- SKALA Die Noten gehen von 1 (sehr gut) bis 6 (ungenügend) 


Tusch auf "Die Blechtrommel” 
Ein Dicker wird zum Renner ! 


Paukenschlag mit „Die Blechtrommel”! Die Grass-Verfilmung 
schlägt in Runde 9 alle Mitfavoriten in der cinema-Meinungsskala nach 
Punkten. Bereits im Juni-Heft, als „Die Ehe der Maria Braun” mit ei- 
ner Gesamtnote von 2,00 in der Wertschätzung von Lesern, Kritikern 


[ Kritiker | Kinobesitzer | 


& FR E 


und Kinobesitzern vorn lag, wurde der Trend deutlich: Der niveauvolle Eau BER on2 e Zen Michael | Ponkie |Manfred | Artur | H.H. cinema- 
heFi a ich wi f v fi sinsky, | Inselmann,| Mamczek, ngelmeien Lentz, AZ, Ewert, Mest, Pesch, Gesamt- 
deutsche Film ist jetzt endlich wieder auf dem Vormarsch Kassel |Hamburg | Berlin DFD WAZ München | Wiesbaden| Lübeck | Oberh. | Note 


Obwohl in den Toplisten 
noch nicht vermerkt, erfreut 
sich — Gesamtnote 2,57 — der 
zweite Teil des Klamaukfilms 
„Eis am Stiel” (Untertitel „Die 
feste Freundin”) guten Zu- 
spruchs, vor allem bei Jugend- 
lichen ab 16 Jahren. Das kann 


® 4 3 
o//W ei) UL 


@ ].DieBlechtrommel 1,33 


DieBlechtrommel 


EisamStiel 2 


we 
N 
‚ 


| 
| 


nicht nur am appetitlichen Ti- Ei 
tel zur heißen Jahreszeit liegen. Hardcore-EinVater Be 
Sicher sind es vor allem die hei- sieht rot 

ßen Hits der Fünfziger Jahre 

die Musik stammt u.a. voi . 

euer YoN | Mir Eisam Stiel”ins Ziel:Zachi VielRauchumnichts 


Little Richard, Jerry Lee Le- 


wis, Chubby Checker und Ray 
Charles), mit denen die frechen 
Abenteuer der jungen Leute 
garniert sind. 

Über Nacht wurde der sym- 


Noy. Ein Dicker wirdeinRenner 


rung von „Eis am Stiel II” in 
der cinema-Meinungsskala. 
„Wir wußten ja nicht, daß un- 
ser erster Eis-am-Stiel-Streifen 


pathische Dicke ZachiNoy,25,| derart Furore machte! Als ä 

zum Leinwand-Liebling. Bei| klar war, daß er ein toller Ren- Nächstes Jahr, 
einer Stipp-Visite in München | ner würde, haben wir sofort selbeZeit 
erfuhr er von der guten Plazie- | eine Fortsetzung gedreht.” 


\ As [8a No [8] \ 


= Der Champion 
Einganz verrückter Ai ; 
Freitag | 1 3.Eine Hochzeit 1,88 
DasConcordeInferno 4.MariaBraun2,00 


a ST A 
Mit 13 Jahren Spitze: David Bennent als Oskar in „Die 
Blechtrommel” von Schlöndorff. 


TopinDeutschland Be 
'obiS 
LOUIS UNHEIMLICHE BEGEGNUNG 


BRAUN UA) 


DB 4.NurSamstag Nacht 2,00 


[©] 
ee 4. Messer imKopf 2,00 


rDiamanten-Clou 
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(Beate Uhse) 
SOLLE GEHEN (UA) 


AUF (Neue Const) 
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Einer der brutalsten 
Filme der letzten Zeit kommt 


in diesem 
Monat auch in die 
deutschen Kinos 


BARERHT, 


ork: Nur nachts wur- 
de gefilmt, von der Polizei stren; geschirmt 


N ew York City. Die Nächte gehören 
den Straßenbanden. Banden, die sich 
‚unterscheiden durch Rassen, Stadtgebiet. 
"durch Zahl oder das Maß ihrer Brutalität. 
Und sie unterscheiden sich durch ihre 
Kleidung, ihre „Uniformen” und durch 
ihre Namen: Sie heißen „Rogues" oder 
N „Thurnbull A. C.'s”, „‚Orphans” oder 
„Punks”. Oder sie heißen: „‚Coney Island 
Warriors” (Die Krieger der New Yorker 
Insel Coney Island). 

Ihr Führer, ein harter Kumpan, ist Cle- 
on”. Der Marschall ist „Swan", wortkarg, 
ein natürlicher Stratege. Die anderen nen- 
nen sich „Rembrandt”, ein ausgeschlafe- 
ner, blitzgescheiter und witziger Typ. Oder 
„Cochise”, allzeit zum Kampf bereiter, 
guter Soldat. Oder „Vernim”, der mek-» 


DEOWLIEN 1P Fl 
BER KAMP 
New York — die Stadt 
der Gangs, der Banden, die 
die Weltmetropole 
nachts in Atem halten ... 
Die Uniform der Warriors 
ist die Lederweste auf 
nacktem Oberkörper, 
der Boss der Bande nennt 
sich „Swan” (Michael Beck, 
rechts, ganz rechts mit 
„Girlfriend” Deborah). 
Die geschminkten Gegner der 
„Warriors’” prügeln 
mit Baseball-Schlägern (links) 


kert viel rum, ist aber dann 
doch immer zur Stelle, wenn’s 
drauf ankommt. Dann ist da 
„Fox”, der Fuchs, ein kleiner 
quicker Wusler, kann lautlos 
jede Wand erklettern. Der 
fröhliche „Cowboy” ist immer 
dabei, ebenso „Snowball”, der 
Schwarze mit dem stoischen 
Gesicht eines Masai-Kriegers. 
Der einflußreichste Banden- 
führer New Yorks ist Cyrus, 
Chef der „Cramercy Riffs”. Er 
gibt die Parole aus: Treffen al- 
ler Banden, um Zusammen- 
schluß zu diskutieren. Die Idee: 
Wären alle Straßenbanden New 
Yorks unter einer Führung ver- 


eint, wer wollte es schaffen, ge- 
gen dieses Heer von 100.000 zu 
allem entschlossenen Burschen 
aufzukommen? Jede Gang 
schickt neun Abgesandte zum 
Treff. Cyrus, der mitreissende 
einpeitschende Redner, ruft 
zur Einigung auf. Gerade als 
die Krieger ihre Zustimmung 
brüllen, fällt Cyrus von einer 
Kugel getroffen. Der wache 
Fox hat’s gesehen: Es war Lu- 
ther von den „Rogues”. Luther 
sieht, daß er von Fox entdeckt 
wurde, er schreit „Die Warri- 
ors haben Cyrus umgelegt”, die 
Riffs fallen über die Warriors 
her, Cleon wird totgeschlagen. 
Die Parole heißt nun nicht 
mehr: Einigkeit. Sie heißt jetzt: 
Tod den Warriors. 

Der Film „The Warriors” 
hat in Amerika die Gemüter be- 
wegt. Er ist mit Sicherheit ei- 
ner der brutalsten Filme der > 


iglich Tote bei Straßenschlachten! 
Woher kommen die Banden in den US-Großstädten? 
Warum sind sie so aggressiv? 


Beschwörende Spraydosen- 
Parolen dieser Art an Wänden 
und Unterführungen amerika- 
nischer Großstadtviertel mar- 
kieren die Reviere der Straßen- 
banden. Hier grenzen sich die 
„Drachen” gegen die „Müll- 
fresser” ab, hier belauern sich 
die einen, die sich als Ord- 
aungshüter, und die anderen, 
die sich als Revierherren füh- 
len. Und Uniformen tragen sie 
beide. 

Am augenfälligsten sind die 
Uniformen der Rocker vom 
Typ „hell’s angels”: Leder- 
Kluft, Nazi-Zeichen, drohende 
Motorrad-Pulks. Andere sind 
unauffälliger: Kleine Täto- 
wierungen an Hand, Wange 
‚oder Brust, Oder Kettchen am 
Handgelenk oder im Ohr. An- 
dere haben weder Bandenna- 
men noch Kennzeichen — sie 
sind trotzdem eherne Gefolgs- 
leute eines Bosses, der Hirn 
und Messer am cleversten ein- 
zusetzen weiß. Die Hauptsa- 
che: Schutz, Respekt, Ver- 
trauen innerhalb der Gruppe. 
Das ist es, was sie zusammen- 
treibt, diese von Familie und 
Umwelt ungeliebten Kinder 
verrohter und verrotteter 
Wohnfabriken: Sie wollen sich 
ihre entbehrten Lebensvoraus- 
setzungen selber schaffen. 

Aber gegen die Außenwelt 
sind sie aggressiv. Wer nicht 
Bruder ist, ist Feind. Die Um- 


Über 400 deutscheRocker tra- 
fen sich 1976 bei Buxtehude 


welt, so kennen sie’svon Klein 
auf, ist ungerecht, gemein, ge- 
walttätig. Viele von ihnen leh- 
nen geregelte Arbeit ab, halten. 
sich mit Gelegenheitsjobs über 
Wasser. Manche sind kriminell, 
stehlen, was sie brauchen, ver- 
scherbeln dope oder nehmen 
mal die Kasse einer Tankstelle 
oder eines Ladens aus. 

Aber sie fühlen sich nicht 
als Verbrecher, eher als Außen- 
seiter, underdogs, die ums 
Überleben kämpfen, Oder als 
„Warriors”, als Krieger in den 
Armeen derNacht ‚geschlossen 
an einer Front, die geradewegs 
durch Müllhaufen, bus-stops 
und Rinnsteine, also durch 
die Gosse verläuft. 92 junge 
Männer starben in LosAngeles 
im letzten Jahr bei solchen 
Straßenschlachten. 


Elmar Biebl 


Zusammen sind wir 
100.000 Mann stark ... Die 
Untergrund-Banden von 
New York wollen ein einziges 
großes „‚Heer” werden, 

aber ihr Plan scheitert. 
Gangs bekriegen sich 
selbst untereinander. „Tod 
den Warriors” heißt 
die Parole aller Gangs 
Die „Coney Island Warriors” 
(rechts ihr „Führer” Swan mit 
Freundin) werden 
gejagt (Foto außen rechts) 


letzten Zeit, auch wenn er von 
Paramount als „auch nicht ge- 
walttätiger als jeder Western” 
genannt wurde. DerUnterschied 


verklärter, verkitschter oder ro- 
mantisierter Historie sind, liegt 
„Ihe Warriors” knochenhart 
an der Nahtstelle zur Realität. 
In New York gibt es Straßen- 
banden, werden Menschen er- 
mordet, Gegner zu Tode ge- 
prügelt. Der Film spielt gänz- 
lich in New York, wurde über- 
wiegend nachts gefilmt, von 
Polizei abgeschirmt aber auch 
bedroht, wenn. sie Kampfsze- 
nen für echt hielt und dazwi- 


schenfunkte. Mehrfach kamen 
echte Banden zum Drehort und 
zerstörten Ausrüstung und 
Drehpläne. 

Drei Jugendliche wurden 
entwederim Kino (Los Angeles) 
oder unmittelbar nach dem 
Film (Boston) erstochen oder 
totgeprügelt. Fernseh-Umfra- 
gen ergaben, daß viele Jugend- 
liche selbst zugaben, von die- 
sem Film animiert worden zu 
sein, Banden zu bilden oder bei 
bestehenden Mitgliedern zu 
werden. Es ist nicht zu erwar- 
ten, daß dieser Film eine ähn- 
liche verheerende Auswirkung 
in Deutschland haben wird. 
Aber das Problem wird auch 
hier zu heftigen Diskussionen 


.: „Swan”, der Warrior- 
Führer, ist Michael Beck. In 
Deutschland als Hans Helm aus 
„Holocaust” bekannt. 

Elmar Biebl 


Pressestimmenzu) 
Warriors; 


Realistisch 


„Die Warriors” ist ein Gang- 


Film, aber einer, der sich sehr |" 


von anderen dieser Art unter- 
scheidet. Die sonst in diesem 
Genre üblichen soziologischen 
und psychologischen Botschaf- 
ten werden hier nicht verkün- 
det... Regisseur Walter Hill hat 
ich dem totalen Realismus ver- 
schrieben, und seine Story hat 
|mehr mit einem Science-Fic- 
tion-Abenteuer zu tun, das 
allerdings in der Gegenwart 
und in der Stadt New York 
spielt... 
‚Newsweek 


Dramatisch 


Mich haben die „Warriors” in 
keiner Sekunde kalt gelassen; 
dieser Bandenkrieg in einer ein- 
zigen dunklen New Yorker 
Nacht verfolgt mich seither, 
und ich bekenne, daß ich nicht 
mehr unbefangen bei Dunkel- 
heit durch die Stadt gehen 
kann. „Die Warriors” haben ei- 
nen deutlichen Einfluß auf 
mich ausgeübt: nicht, daß ich 
ein Phantast bin, der diese 
Kintopp-Story für blutige Rea- 
lität hält, aber Regisseur Hill 
hat doch einen dramatischen 
Zauber veranstaltet, der Ängste 
erzeugt ... Und noch eines be- 
wirkte der Film in mir: ein Mi 

leid für diese so starken, so bru- 
talen, aber doch ausgelieferten, 
ausgestossenen jungen Men- 


schen — auch wenn es sie so in 
Wahrheit nicht gibt. Sie erin- 
nern an Jugendliche, die es 
eben doch gibt. Und das macht 
mächtig viel Assoziationskraft 
frei... 

Paul D. W. Sholten in „Chicago 
Herald Tribune” 


Atemberaubend 


Ein von der ersten Einstellung 
bis zur letzten Szene handwerk- 
lich atemberaubend perfekt 
gestalteter, sorgfältig inszenier- 
ter Film, der mit seiner Story 
die Gemüter nicht nur erhitzt, 
sondern auch dafür sorgt, daß 
man mit schweißnassen Hän- 
den das Lichtspieltheater ver- 
läßt. Dieser Film über die 
New Yorker Banden gehört zu 
den schwärzesten Thrillern, 
die in diesem Genre jemals 
entstanden sind - und gleich- 
zeitig hat er ein anrührendes 
Gefühlspotential, über das man 
immer wieder staunen muß, 
während man sich schockiert 
und entsetzt fühlt... 

The New York Post 


Pervers 


Walter Hill ist ein Regisseur mit 
Hang zu fast perverser Detail- 
genauigkeit und Entblößung 
von Machtmechanismen. Nach 
„Driver” nun „Die Warriors” 
— das ist zuviel für's Gemüt. 
Selbst Thriller-Fans kriegen 
mal zuviel! 

Scene, San Francisco 


Frodo und Freunde, Boromir, der große Krieger, Lord Saurin, 
Gandalf, der Magier und all die Hobbits, in den Fünfziger Jah- 
ren aus der Fantasie des Engländers J.R.R. Tolkien entsprungen, 


kann man bald auch auf der Leinwand bewundern 
gust startet „DER HERR DER RINGE 
onszeit betrug über drei Jahre 


Am 17. Au- 
”, Allein die Produkti- 
Regie hatte Ralph Bashi (UA) 


= — 


„FAST CHARLIE” (Schneller Charlie) wird gespielt von Da- 
vid „Kung Fu” Carradine. Es dreht sich um das erste trans- 
kontinentale Motorradrennen St. Loui 


„MORD AN DER THEMSE” 
lock Holmes jagt Jack, 


den Meisterdetektiv, James Mason ist Dr. Watson / 


artet am 21. September. Sher- 
the Ripper. Christopher Plummer spielt 
Avis/Ascot) 


BERERTEE 


| 
| 


# 
MANIÄmAN 
heißt der neue Woody 
Allen-Film, der in Deutschland am 31.8. y 
Premiere haben wird. Das Werk ist mit Er 
großem Erfolg bei den diesjährigen Film- ff > 


festspielen in 


EN « 
€ 
Er ansllif o 


Ba 


Cannes (außer Konkurrenz) gelaufen. Die Presse 


war voll des Lobes. Man spricht sogar davon, es sei der bisher 
beste Film von Woody Allen. Das renommierte amerikanische 
Nachrichten-Magazin „Time” widmete dem Künstler sogar die 


AN ALMOST PERFECT AFFAIR 
Monica Vitti (Foto) und K. Carra- 


dine spielen die Hauptrollen 


A 
a 


„DIE FRÜHEN JAHRE 


BUTCH & SUNDANCE” 
die Jugendjahre der beiden Halunken Butch C 
dance Kid. Am 9.11. mit William Katt und Tom Berenger Fox) | 


schildert 
sidy und Sun- 


La a 5 


Titelgeschicht‘ 


’ £ n & 
'e und berichtet ausführlich über „MANHATTAN, 
der von der ersten bis zur letzten Minute in s/w gedreht wurde. 
Mit dabei sind Diane Keaton und Marie] Hemingway (UA) 


LA Eine Rarität, 


du 


echte Kinofreunde:Ein Original-Filmstreifenstück aus dem neuen Barbra Streisand-Film 
= r startet. Wer zuerst an cinema schreibt, erhält den Streifen! 


20.7. DIE FRECHEN 


FRANZÖSINNEN ... 
Originaltitel: „Les Bron- 


müde 
bricht eine Gruppe junger 
Leute aus dem Alltag aus, 
um einen Traumurlaub an 
der Elfenbeinküste zu ver- 
bringen ... (Jugendf.) 


20.7. ERST 16 UND SCHON 


AUF VOLLEN TOUREN 
Mädchen, Autojagd, Kali- 
fornien. Darren MvGavin 
und Sylvia Miles in den 
Hauptrollen, ferner noch 
„Stute” Joan Collins. 
(WCol) 


20.7. GUJANA — 
VERBRECHEN DES 
JAHRHUNDERTS 
Für alle, die von den Illu- 
strierten-Berichten um den 
verrückten Mr. Jones noch 
nicht genug haben, kommt 
nun die Verfilmung. Na, 
dann viel Spaß! (UA) 


27.7. NUR DREI 

KAMEN DURCH 

Fünf Freunde - vier Män- 
ner und eine Frau werden 
plötzlich gegen ihren Wil- 
len zu erbitterten Feinden, 
Das Vorhaben, sich jedes 
Jahr im August in einem 
kleinen Pariser Bistro wie- 
derzutreffen, wird durch 
sich überrollende Ereignis- 
se unmöglich gemacht. In 
den Hauptrollen: George 
Beppard, George Hamil- 
ton, Jean-Pierre Cassel, Ca- 
pucine, Horst Buchholz 
und Annie Duperey(WCol) 


10.8. VON AUGENBLICK 
ZU AUGENBLICK 
Schon seit langem hört 
man von diesem neuesten 
Travolta-Film. Siehe auch 
die Seiten 6/7 (CIC) 

3.8. ZOMBIE 
Original-Verleihtext: 
„Wenn in der Hölle kein 
Platz mehr ist, kommen 
die Toten zur Erde. Ein 
Alptraum, der Wirklichkeit 
werden könnte. Der neue- 
ste spektakuläre Film des 
Horror-Spezialisten Rome- 
10”, (Neue Constantin) 


10.3. OBEN OHNE - 
UNTEN JEANS 
Zwei siebzehnjährige hüb- 
sche Mädchen wollen was 
erleben ... (Jugendf.) 


17.8. ELVIS - THE KING 
Siehe den Vorbericht in 
der letzten cinema-Ausga- 
be und das Poster. Im 
nächsten cinema-Heft die 
Titelstory (Scotia) 


17.8. DER HERR 
DER RINGE 
Siehe Foto ganz links oben 
(UA) 


24.8. RITTERKREUZ 
TRÄGER STEINKREUZ 
mit Will Roberts und John 
Hardy. Freundschaft zwei- 
er Männer während der 
Strapazen des Krieges. 
(Jugendf.) 


24.8. DIE 39 STUFEN 

Die moderne Verfilmung 
des berühmten Hitchcock- 
Thriller. Die englische 
Spionageabwehr vereitelt 
die Pläne deutscher Agen- 
ten, die den Flottenauf- 
marschplan an sich bringen 
wollen. Mit Robert Powell, 
David Warner, John Mills 
und Eric Porter. Regie hat 
Don Sharp. (Neue Const.) 


31.8. WOODY ALLEN - 
MANHATTAN 
Siehe links (UA) 


31.8. MOONRAKER - 
STRENG GEHEIM 
Der neueste Bond, wieder 
mit Roger Moore und sei- 
nem Gegenspieler „‚Jaws” 
Richard Kiel (UA) 


31.3. NORMA RAE 
Ein Frauenfilm nicht nur 
für Frauen, Lief in Cannes 
mit großem Erfolg (Fox) 


14.9. FLUCHT 
VON ALCATRAZ 
Der neueste Clint East- 
wood (CIC) 


14.9. QUINTETT 

mit dem großen Staraufge- 
bot Paul Newman, Fernan- 
do Rey, Bibi Anderson 
und Vittorio Gassman. Ein 
Film von Robert Altman. 
Soll witzig und makaber 
sein (Fox) 
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„Mir haben sich die Haa- 
re gesträubt. Es war so, 
als wenn Elvis zurückge- 
kehrt wäre. Man sieht 
Kurt an und ist überzeugt, 
daß Elvis weiterlebt”, so 
urteilte Jeff Harison, Ka- 
meramann bei der Ver- 
filmung der Lebensge- 
schichte vom Pop-Idol 
Elvis Presley. Nachdem 
der Film am 11. Februar 
im amerikanischen Fern- 
sehen lief, kommt „Elvis, 
The King” zu uns. Alles 
im nächsten CINEMA. 


Das Bond-Fieber steigt immer 
mehr. Am 31. August startet nun 
„Moonraker - Streng geheim” endgül- 
tig in Deutschland. Doch vorweg fin- 
det in Amerika die Weltpremiere statt. 
Natürlich ist CINEMA dabei. ErsteEin- 
drücke vom neuen 007 und ein 
Interview im nächsten CINEMA 


Herr der Ringe; Von Au- 
genblick zu Augenblick; 
39 Stufen; Guyana - Ver- 
brechen des Jahrhunderts; 
Zombie und viele mehr. 
Alle im nächsten CINEMA 


——m—m 
Das nächste Heft kommt am 


Raus aus dem Alltagstrott ! 


...braucht. 


„'ne echte Kür.” 
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Mit Filter: Nikotin 0,9 mg, Kondensat 14 mg. 
Ohne Filter: Nikotin 1,6 mg, Kondensat 22 mg. 
(Durchschnittswerte nach DIN). 20 Stück 2,70 DM. 


